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Zur Gottesfrage der Neuzeıit*®

VO! Hansj]urgen e Essen

ungs Antwort auf die Gottesirage der Moderne Se1N bislang heit gegenüber Von beiden Denkern her werden dabei jeweils Linien
nicht 1U umfangreichstes, sondern wohl uch wertvollstes Buch auf zugrunde jegende Traditionen, Nachfolger bzw. verwandte Ansatze

auSge2Z0C1. VO  - Descartes besonders auf den Barockthomismus, denIm ersten eil I—I1) „‚Flurbereinigung Vorfeld Ver-
den Leibniz-Wolffifschen Rationalismus un chließ-nunft un! Glaube“ stellt zunächst Descartes und Pascal als An y eeter JSp EVertreter rationalistischen bzw fideistischen Zugangs ZULT. Wahr- lastik (41—47), Vo  - ascC. VOTLT em auf ugustin, diez E A christliche vVstik, den Jansen1smus, die eformatoren, Kierke-

Kung, Hans Existiert ntworten auf die Gottesirage der Neu- rth (89—105) Damıt unterniıimmt zugleich 1Ne E1in-
e1t München, Zürich 1per Go Verlag 1978 378 geb 977 ten abendländischen Tradition, insoiern S16 die Trage

N s
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ach der Existenz (‚ottes DOSsI1tLV entscheidet, 1n wel Grundtypen, auf geN üDer die exakte Methode Descartes’ beginnen: „Der cpit SeINer
die sich 1 folgenden immer wieder bezieht, VO:  » denen ann kränklichen Jugend zeitlebens orgen lange Bettruhe pfle-
insbesondere seinen eigenen, positiven Ansatz (E-G) abgrenzt. In 111 gende Jesuitenschüler ...“ (23) Der gibt ıne vergleich-
chickt VT bereits iıne grundsätzliche erkenntnistheoretische Diskus- bDare Darstellung der modernen Atheismen, 1e e1N hohes Maß
S10 (im Gespräch besonders mıit dem frühen Wittgenstein, dem 50$.: VO  - Objektivität mıT einer solchen Fähigkeit der Einfühlung In die
Wiener Kreis un seine Verbindung ZUC angelsächsischen Analytischen
Philosophie, Popper und Kuhn) VOTaUS, die In iıne erstie Je persönliche Größe eines utors und die. offenen und unfier-

„Kurskorrektur“ der schwelligen Probleme seilner eit verbindet: die zugleich einem„Zwischenbilanz“ un Forderung einer erstien
Theologie angesichts der modernen Naturwissenschaften mündet (143— größeren Leserkreis zugänglich un nicht zuletzt (im äaußerst 1N-
154) formativen Anmerkunsgsteil) ausgezeichnet dokumentiert ist”? (z6-

Als odell eines der neuzeitlichen Fragestellung angemeSSENEN Zu- ade 1 OoOntiras dieser sachlichen Darstellung nichtchrist-
gangS Z.UI Gottesproblem wird sodann die Philosophie G.F. Hegels licher Posıtionen fallen 1n diesem Buch dann allerdings die wen1g
dargestellt B} rgänzt durch den kurzen Abriß ein1ger weiterer An- differenzierten Außerungen ul  ber „die Unbelehrbarkeit des kirch-
satze einem iın (welt)geschichtlicher Perspektive entworienen phi- lichen Lehramtes“ (855, vgl 371,; 9/2, 574 un O.) besonders unall-
losophischen bzw. theologischen System: ‚om(te, Teilhard de
Chardin, Whitehead. Auf dieser Grundlage erhebt Vf. (Zwischen- genehm auf.

Auffällig ıst aber VOTL allem e1ne große Lücke 1 Gesamtüber-bilanz/Kurskorrektur I1) die Forderung, die Beziehung zwischen ott
blick über die moderne Gottesirage: All diejenigen Denkansätzeun: Welt NEU, 1m Horizont der Geschichtlichkeit (‚ottes denken

(211—2' Sind übergangen, die konsequent aut der Grundklage der VO!  > ant
Es folgt die Darstellung des modernen theismus, zunächst VO.  - vollzogenen „Kopernikanischen Wende“ einen wirklichen Theis-

Feuerbach, Marx und TeEU: (C) Zwischenbilanz und geforderte I1 US philosophisch begründen suchen, insbesondere die Philo-
Kurskorrektur 111 („Gegen iıne theologische ückzugsstrategie  “  y „FÜr sophie Fichtes nach 1800, der frühe Blondel (nicht einmal
eine ernsthaite Theologie“: 363—380) bringen sachlich gegenüber und namentlich. erwähnt!), die gesamte VO  - Marechal angestoßene
I1 wen1g Neues. Die Skizze der Philosophie Nietzsches „Nihilismus
Konsequenz des Atheismus“) markiert ın Kıs Darstellung den öhe- Denkbewegung. Daß V< miıt der letzteren weni1gstens oberflächlich

bekannt 1st, beweisen kurze Hinwelse A aut „die katholischepunkt der egation hinsichtlich der Gottes- und Sinnirage Zwischen- Transzendentalphilosophie“ (571), auf Heidegger alsı „geheime (n)bilanz/ge{forderte Kurskorrektur tellen heraus, diesem Problem-
stand gegenüber eın Ausgang weder VO.  - etzter subjektiver Gewißheit Schutzpatron e1INnes Tenovierten Thomismus“ (548 Von solcher
(Im COM Descartes’ noch VO.  - irgendwelchen unumstößlichen Se1ins- Bekanntschaft her ist vielleicht auch K.s MiBßBverstehen der Iran-
prinziplen (wıe sie die 508. „philosophia perenni1s“ kenne) aNnsgEMESSEN szendentalen Methode begreifen. Das hilft aber nicht über die
sel£ sroße Leerstelle 1n sSeinem Überblick hinweg, erklärt auch nicht

K.ıs elgener Versuch einer Antwort die Explikation einer Lknt- merkwürdige Details wI1e Zıa B e daß TaCYV untier allen ze1t-
scheidung, die N1IC. TST nach erfolgter rationaler Evidenz getroffen genössischen Theologen Wr häufigsten positiv gewürdigt,wird, vielmehr In ihrem Vollzug die notwendige erantwortung VOoOr der
erNun: mit sich bringen soll erfolgt 1n mehreren Schritten: Zunächst Se1INe Herkunft Au S .ben jenem ‚.Tenovlerten Thomismus“ ber

verschwiegen WIirTd. Es entsteht auf diese Weise der Eindruck,(als Alternative ZU. Nihilismus) die Skizze eines „Grundvertrauens“ nach dem Scheitern der „philosophia perennis“ (4611) auf der(E) dessen interpersonale Ermöglichung 1m Rückgri{f auf moderne
philosophische und humanwissenschafiftliche Erkenntnisse 1n einem oehr „Habenseite“ der neuzeitlichen „philosophischen Theologie“ Kung
schönen Abschnitt kurz konkretisiert wird (502—510). hne dieses TUund- ziemlich allein dasteht.
vertirauen gäbe eın undamen: weder der Wissenschalilten noch Die wesentlichsten systematischen Schwächen (Iim philosophi-
einer 1. Ü rudimentär s1e uch sSe1in mag£ cschen Teil!) des Buches dürften sich auf das angedeutete Mißver-

Sodann als Alternative ZU. Atheismus) die eigentliche Antwort stehen des transzendentalen Denkens zurückführen Jassen, wI1ie
auft die philosophische Tage „Existiert (S5O0(4r. (F) Hier gibt Vf.
nächst einen knappen Überblick über herausragende Philosophen unNnlse-

nach eiINer Jangen Vorgeschichte seit Platon VO!  » ant
res Jahrhunderts, deren Denken INa als in der Schwebe zwischen erstmals 1n methodischer Schärife durchgeführt wurde.

So eiwa Mängel 1n der Kritik Feuerbach und MarTx. V{„Grundvertrauen“ und „Gottvertrauen  bb befindlich kennzeichnen kan:
OC. orkheimer, besonders Heidegger un! der späte) Witt- sieht (mit VO! Hartmann) Feuerbachs Atheismus insgesamt

genstein (F Es folgen e1n IC auf die Stellung der katholischen auf einen logischen Fehlschluß gegründet: nicht richtig, daß
und protestantischen eologie 1n den letzten beiden Jahrhunderten ZU)] darum etiwas nicht existieren könne, weil 1908058  -} wünscht“
grundsätzlichen Verhältnis VOo  - Philosophie und Theologie, bes auf Nun versucht Feuerbach jedoch das gesamte „Jense1its” der eli-
das Vaticanum B die Diskussion die „NOouVvelle eologie  66 nach gi1o0n aut eiIne Projektion des O S 5 (nach ant des Glück-
Ende des Ziweiten Weltkrieges, Barth und Bultmann 3 385 darauf seligkeitsstrebens) reduzieren?. Seine Argumentation die1ne außerst gedrängte Diskussion der traditionellen Gottesbeweise und
der Posiıtion ants ın der Gottesfrage (F JII1); schließlich K.ıs eigener Existenz Gottes wiıird also nicht 1LUFr „de facto“ („weil Projektion,

darum Illusion“), sondern wesentlich „de 1Uure” geführt ”  (0) darfSchritt VO.  - „Grundvertrauen“ „Gottesglauben' (F IV) un! die Kenn-
zeichnung seiner Konsequenzen für Dogmatik ( und Ethik der unverkürzten Humanıität willen nicht sein“). Der hier
(6351Tf. Hier eine appe Auseinandersetzung miıt Habermas, 636—638, tage tretende Mangel bestimmt uch Kıs e1igene Argumentation
auf den VT erkenntnistheoretischen Zusammenhang schon er VOeTLI-.- für die Existenz Gottes: „Der Preis, den der Atheismus für sSeıin
wIles: Nein zahlt, ist offenkundig! Er ETZ sich der Gefährdung durch

Im abschließenden Teil „Ja Z.UI christlichen Gott”) stellt die ine letzte Grundlosigkeit au S Der Atheist SEeTiZz sich auch
Tage nach dem Wesen Gottes, die bisher 1m philosophischen Kon- DSaIız persönlich der Gefährdung durch 1ne radikale Verlassenheit,text noch nicht thematisch wurde. ach kurzen Hinweisen auf einige
Grundgestalten östlicher Religionen und Haupttypen religiöser Erfah- Bedrohtheit und Verlallenheit us mıit allen Folgen des Zweifels,
rung omMm: V{. auf die Entscheidbarkeit dieser Wesensfrage 5SPIE- der ngst, ja der Verzweiflung“ 1ese8 rgumen‘ auf der

Grundlage einer „Philosophie des Habens“ WUr:  eO.  de jeden erNsSst-chen. Er lehnt 1ne alles vereinnahmende Toleranz WIe ıne rein dr
tische Osung des Problems ab zunehmenden Atheisten gerade SeiNer Position bestärken (Man

Nnier dem 1te. „Der ott der Bibel“ 11) kommen neben einigen vgl auch die unkritische Darstellung VOoOIl Pascals „ Wette”, 85)
Grundaussagen des besonders naturphilosophische Erorterungen Ähnlich befremdend ist Kıs Kritik „Gattungsbegri{ff“ Feuer-
u  A  ber das Verhältnis ott Welt ZUF Sprache. Der Schlußabschnitt achs Gewiß hängt dieses letzte Relikt eines die Inter-

IIl „Der ott Jesu Christi“) nthält zwischen dem sehr dichten des Individuums transzendierenden Sollens bei Feuerbachund schönen Kapitel über „Gott als Vater“ und einıgen knappen Bemer-
kungen u  14  ber „Gott 1m Geist“ die ach der Debatte „Christ se1in“ philosophisch 1n der Luft (Vgl Kung ZUTC Begründung unbedingter
lang erwarteten christologischen Ausführungen, VO  - denen VT ıne Normen, 636—640). Muß 10005881 deswegen ber 1n den ‚NOT Stir-
Klärung der MmMsSsiICıttenen Sachfragen rho{fft (vgl 855) NETS, Engels’ un Barthıs einfallen (240, Unverständlich

erhebt nicht den Anspruch, 1Ne „Philosophie- oder gar ist m1ir auch, wI1e die schöne Aussage des iIrühen MarTrx über das
Geistesgeschichte“ vorzulegen (157, vgl 18) Dennoch nehmen Wesen interpresonaler Anerkennung als „utopisch-schwärme-

risch“ und „unrealistisch“ abgetan werden kan (283f)Referat und Kritik VO. 1n der Philosophiegeschichte der Neuvzeit
bezogenen Positionen den weilıtaus größten Raum Se1INES Buches Nicht weniger gravierend alıs diese Mängel Horizont der
eın und liegt gerade hier, wI1e MLr scheint, der besondere Wert „praktischen Vernunit“ sind erkenntnistheoretische Schwächen
dieses Werks Gewiß finden ich in einem weitgespannten Vgl die Eintelung „Gott der Philosophen ott der Religionen  «“Überblick auch schwache Stellen z die Seiten A  ber ant Unı In diesem Sınn verkürzt Küng auch das Postulat Gottes bei ant
das unzureichende esumee der klassischen „Gottesbeweise“). 596—600). Vgl dagegen meine Darstellung in:! echt un: Sittlichkeit
ewiß ist nicht jedermanns Sache, WeNnNn {iwa die Ausführun- ın Fichtes Gesellschaftslehre, Freiburg/München 1975, 50—61
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wobei allerdings anzumerken 1St, daß e1Nn Großteil der Iolgenden heit, Iransparenz, Universalität un Eleganz der Lösung
Kritik nicht 1LUFr K ’ sondern e1n weites Spektrum heutigen als qattraktiv“ Läßt ich durch Feststellungen dieser Art
Philosophierens richten waäare Völlig ungeklärt bleibt zunächst Der das VerifTikationsproblem eiINner adäquaten Antwort zufiüh-
das TUr Küung zentrale Verhältnis zwischen den Naturwissen- ren?® K.ıs Wahrheitsverständnis scheint letztlich VO. einer unbe-
cschaften un der Theologie (bzw einNer „prıma philosophia“). wältigten Hegelschen Philosophie her bestimmt (Man vgl uch
V-xt zıtiert zustimmend die Feststellung VO  - Ditfurths, die seine evolutionistische 1C der Entstehung des Lebens Unı des
Existenz des Schöpfergottes „nich VO der Trage berührt werden Menschengeistes, y un die wieder‘!’ auigenommenen Bemer-
kann, welchen Stand die Molekularbiologie auft der Erde zufällig kungen über die Wahrheit VO Satzen, 5 D 175) Dem Begri{ffgerade erreicht hat“, stellt dann Der aııt derselben e]1ie 698) die Hegelscher Dialektik steht V{i. nach WIe VOT recht hilflos AIThese aul „Daß naturwissenschaftlich gesehen Univer- über (181,
S80 wahrscheinlich endlich iıst 1n Raum un Zeit, w1e kompetente Was ergibt Kıs eigener Beitrag ZU.  F3 Antwort auftf die (‚ottes-
Naturwissenschaftler heute annehmen, ist für Welt- un Irage? Der philosophische eil ist enttäuschend. E1n „Grundver-
Selbstverständnis auch theologisch sesehen VO  - nicht De- trauen“ ZALT Wirklichkeit erwelse seine rationale Rechtfertigungringer Bedeutung“. Derselbe utor, der cehr „Fall Galilei“ 1mMm Vollzug selbst (49011). Dies wird behauptet, .Der nicht e1N-
Anstoß nımmt, denkt srundsätzlich noch 1n den gleichen ate- sichtig gemacht Auf jeden Fall Dbleibt der Aufbruch arbiträr, WEeNnNn

sich TST beim Gehen selbst die Schleier ichten sollen. Wasgorlen e1nes unmittelbaren Zusammenhangs zwischen den Ergeb-
niıssen der Naturwissenschaft und der Metaphvsik bzw Theologie. unier dem Stichwort „Konkretion“ 502{{) anführt, hilft weiter.
Hier hätte 1ne Kenntnis der wilissenschaitstheoretischen Klärung LES bleibht ber auch dort die rage nach dem Grund des inter-
weitergeholfen, die Blondel VOT 1U schon fast hundert Jahren personal gewährten Vertrauensvorschusses. Wo schließlich aAUS-
eingebracht hat? führt, die Hypothese „Gott ex1istiert“ ihrem Gegenteil ratilo-

Unklarheit über die Tragweite einer Methode liegt auch ın nal VOrzuziehen se1l 622{1), argumentiert 1m wesentlichen nach
dem Schluß VO  - den logischen Problemen der modernen Mathe- dem Vorbild des Gottesbeweises Aa US Cder Kontingenz des Selilen-
matik aut die Fragwürdigkeit des Wahrheitsideals der Mathematik den: Wenn ott existierte, dann wAäare die Iraglich erscheinende
überhaupt 0—55) Daraus, daß die moderne Mathematik eit Wirklichkeit begründet. VtT. hatte aber och UV:! 1 Anschluß
Leibniz und Newton Z Zwecke einer besseren naturwissen- Nietzsche richtig auf die Beantwortung der Sinndf{frage, nicht
schafitlichen Operabilität mi1t einem philosophisch unreilektierten bloß der nach 1nem Woher des Iragwürdigen Seins a.hH-
Unendlichkeitsbegri{ff arbeitet un dadurch e1inem philosophisch gezielt. VO selner philosophisch-systematischen Ar-
stringenten Denken entglitten 1st, folgt doch noch nichts Hin- gumentation und nicht TST nde des theologischen Teils
blick auftf den Wahrheitsgehalt der klassischen Mathematik#4, den „Protestatheismus“ CGCamus’ ZUr Präazision der bei

Nun beruht allerdings Uun: damit kommen WIT ZU. Kern Nietzsche verschwommen bleibenden Sinnirage eingebracht, dann
dessen, Wa Kung VO  - eiNer „philosophia perenni1s”, insbesondere wäre ihm vielleicht deutlich geworden, daß die e{Iwas umständ-
ihrem platonisch-augustinischen Traditionsstrang irennt der lichen (und, 1mM Hinblick auft die Negativ{olie, unpräzisen) Ab-
„Gottesbeweis“ Descartes’ 1n Med K nicht einmal auftf einer TENZUNSEN SPINEeT eigenen, 1mMm Grunde recht scholastischen ATgu-Voraussetzung der Mathematik als leitender Wahrheitsidee. Die mentation VO  - den traditionellen Gottesbeweisen angesichts der
mathematischen Gewißheiten werden ja selbst dem methodischen aufgeworfenen Trage nach der Begründetheit e1ines Vertrauens
Zweitel unterwortfen. Was immer ZULT Kritik der fundamen- auf letzten Grund unbedeutend sind
talen Einsicht des Descartes 1n die unumst6ößliche Gewißheit Die theologische Explikation der Glaubwürdigkeit des Gottes
der Wirklichkeit des „COoglto WwW1e die C  ber die Ex1istenz des Dbso- der Bibel und Jesu Christi 1L, 111) wirkt überzeugender. uch
lute. au S der sich allein die Radikalität me1ines Fragens und Zwel- hier bleiben Fragen, VOTLT allem noch immer die nach dem ott-
felns erklären 1äBßt> anführt (bes 55{, 6U, 7 $ ÖD, 425, 462, 496, Se1in Jesu Christi. Bei aller Differenzierung und Präzisierung gE6-513), geht ihrem transzendentalen Gehalt vorbei. Insbesondere genüber irüheren Ausführungen: wagt auch hier nicht den
ist der Einwand, der wWI1Ie e1N rOteTr Faden das Danze Buch durch- Schritt VO ussagen i  Der den „Gottessohn“ solchen über
zieht INa  - könne 414  ber den methodischen Zweiftel und allen „Gott-Sohn“ atze WI1e! s Gott ESUuUSs Tristus Sind |meine Her-
Glauben Vernunit überhaupt hinaus er zweifeln kein ATgU- vorhebung] dem glaubenden Menschen ah 1 m d  Üp) i6

ment SesEeN Descartes. Das transzendentale Argumentieren (bis 760) oder: „LES geht ganz wesentlich die 63
hin A „Gottesbeweis“) kann gewiß nicht die Sinnirage 1  oOsen nNung VO Gott, esus (Sohn, Wort, Christus) und
ESs G ber sehr wohl die Möglichkeitsbedingungen aufzu- e1s5  66 düriften sich schwer mit dem Bekenntnis der
Welsen, die jede Frage nach Sinn nıd elbst noch ihre negative Kirche vereinbaren lassen. Der Streit wird vermutlich welter-
Beantwortung impliziert. Im Übersehen e1INes Bereichs iIranszen- gehen. Entscheidender 1mM 3808 dieses Buches 1st die Kritik,dentaler Wahrheit zwischen der Ebene formaler Logik und der die ich auf der Grundlage d eis Denkens VO Camus schon 1n denner wirklichen Erfahrung VO  - Sinn teilt Küng die prinzipielle „Christologischen Brennpunkten“® vorgebracht habe Nur 1n demSchwäche des „Kritischen Rationalismus‘“ e1Nes Popper, Maße, wWI1Ie sich ott 1mM Scheitern Jesu als identisch mıit die-Albert und Stegmüller.

distanziert sich VO  -}
56 Menschen erweılst (nicht bloß „identifiziert“), kann dem Pro-

einem Pragmatismus der test lwan Karamasoftf{{fs glaubwürdig begegnet werden. Kıs BuchWahrheitsfrage (  —6 Zuweilen kommt aber einer 1äßt dies 15St mein Gesamteindruck das auDerst weitverzweigtevereinfachten Konsensustheorie VO  - Wahrheit sehr nahe 50, Spektrum der neuzeitlichen rage nach ott ın einer großangeleg-Wenn immer wieder -  1€e kritische rage erhebt, ob sich ten Übersicht lebendig werden unı hebt uch viele verborgenenıne Wahrheit „durchsetzen“ konnte (vgl. 240, 445, bes 597), un Gründe a1ls Licht, diese rage manchen 5S0O8gar überflüssigdie wissenschaftst t1s C Diskussion 1n 111 mi1t einer oder schädlich erscheint. Schon damit erweist denen, die sichweitgehenden 1815 ernahme der wissenschaftsh i STl 15 nicht durch mühsame Kleinarbeit den Primärquellen diesenTheorie VO uhn 474  ber den Umsturz geltender „Paradi- Überblick verschaiffen können, einen großen Dienst WEeILnNmata  06 abschließt (133—142]). Beim Durchsetzen e1nNes Wahr- uch sSei1ne sorgfältige Dokumentation einem salchen Studiumheitsmodells erweisen „S1C nicht zuletzt die größere Einfach- nachdrücklich einlädt! formuliert darüber hinaus etwas WI1e
die Antwort eines christlichen SeCeNSE“, Eir macht glaub-

3 Vgl Blondel, Zur Methode der Religionsphilosophie, Einsiedeln halit, daß der Christ angesichts dieses auf den ersten Blick VeTI-
1974, 33—37, 70T, 108—111 wirrenden un erdrückenden Ansturms nicht mutlos werdenVgl Blondel, a.a.0O., 33—37; ichte, Sämtliche Werke, IIL, und TST recht nicht die ugen verschließen Draucht. Im Hin-61 Zum ungeklärten Verhältnis VO  ! Mathematik und Physikbei üng vgl bes 695, V{ geometrische VOoO physikalischen Sach-

blick auft die theologische, besonders ber die philosophische
Präazision SEeINEeT Antwort bleibt manches wünschen übrig.

>
verhalten und umgeke abhängig Se1iNn 1äD+t!
Vgl meıine näheren Ausführungen 1n ! Ontologische Voraussetzungen Vgl schon „Unfehlbar?“ Zürich/Einsiedeln/Köln 1970, 1351
des Glaubensaktes, Düsseldorf 1969, bes 9—103, 136—144; Nach ott Essen 1977, 6565—71 Dort auch ZU.  — Problematik der historischen Rück-fragen, Essen 1978, rage nach Jesus 4), die vorliegenden Werk Ungs mehrVgl den ausgezeichneten Beitrag VO  — €, s  T1tis Überlegun- unterschwellig bleibt. Vgl hierzu auch die Abgrenzung eschs vVon

313—332
sen /D Konsensustheorie der Wahrheit (Habermas)“, Ph.Jb 83 (1976) Küng 1 Nachwort seinem Markuskommentar (Das Markusevange-lium, Teil, Freiburg/Basel/Wien, 1977, 564)
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Psychotherapie und Seelsorge
VO Klaus Thomäßs: Berlin

Tacke, Helmut Glaubenshilfe als Lebenshilfe. Probleme un Chancen gelnden Eigenständigkeit“ un dem ehlenden theologischen Profil, „die
dem Menschen eingeborenen Kräflite werden göttlichen Kräftenheutiger Seelsorge (Neukirchen-Vluyn): Neukirchener Verlag

287 kart gesprochen“ WE uch die Stärke nich: eugnet, daß die kirchliche
Seelsorge 19888  - Erfahrungen 1in zwischenmenschlicher Begegnung ge-Wem die Seelsorge ehbenso wI1e dem dieses Werkes als
sammelt und Möglichkeiten geschaffen hat, Seelsorge lehren. (56)Herzstück des kirchlichen Handelns erscheint, der muß das 621
ber „Ohne die el Gottes wird uch des Menschenschon eingangs betont bei der iolgerichtigen Klarheit dieser Menschlichkeit N1C gut este. Seln.  « 57)tiefgründigen Theologie der modernen Seelsorge aufhorchen. Schließlich wendet sich der deren INNeTr-

Der Na Pfarrer 1n London, teilt leider über sSe1nNne Person NUur weltliche Erfahrungen vieltiac. überweltlich gedeute und 1m Clinical
mi1t, daß Gespräche 1mM Elberfelder Prediger-5Seminar das Buch astiora. Training fasziniert als Selbsterfahrung geprlesen werden,
gefördert hätten. daß ihre Vertreter mi1t berhöhtem „Selbstwertgefühl“, mit „superlativi-

Das Werk gliedert sich Bel fünt nicht gleichgewichtige aupt- schen endunge  66 erschwenglich „die kreative Ta der Gruppe
teile en un „1Ironisch“ der „dilettantischen Seelsorgepraxis VGL  e

Generationen“ absagen. (65)Der erstie Hauptteil beschreibt den A gl Fa Ö  Ö e ] e }}
Die „sStrenge Auswahl“ Vor Beginn der Kurse chafft „eEInN elitärese | U. Ü x die sich VO.  - der „dialektisch-kerygmatischen Theologie

weitgehen losgesag  6 hat, also N1C. mehr hurneysens These VO OUV mit einer Art VO.  - Monopolanspruch“, Die TuUuppDe selbst
Drü annn „den Glauben auti seine Glaubwürdigkeit“. (66) Der Gruppeder „Verkündigung des Wortes Gottes A den Einzelnen“ olg Zu
un! ihrer Selbsterfahrung werden „geradezu messianische FunktionenOoIiienbar wurde die Menschen{ferne des kirchlichen Redens daß

nunmehr die wahrha verstehende, „beratende Seelsorge“, Iso das zugeschrieben“, kritisiert 1Der in einem Bericht die CPT-Kurse
amerikanische Counseling, gerade uch außerhal der Gemeinde al 9E- Hier wWIrd die Vermi  ung celbst ZUT Seelsorge, ZABB Evangelium

hoben 68/69) Weitgehend lautet die rage VO.  - Sünde un! Buße annnsichts der wachsenden Entkirchlichung den Mut ZUL „oOifenen egeg-
Nungs mit den Menschen“ aufbring 119) Evangelische Seelsorge hne N1ıC mehr, ob jemand VO Gott, sondern ob VO  - der Gruppe d1156-
die Tühere Verkündigung verzichtet amı bewußt aut eigenständige [0)70009812701 ist

Das Evangelium ber kennt keine Elitegruppen, sondern 1ä5t Se1INeMerkmale (ın dem Buch als „proprium“ bezeichnet). Nach oll-
Seelsorge 1n einem Wunder sündigen Menschen bedingungslos zuteil-berg werden die allgemeinen Unterschiede („das generelle DIOPT:  s

zwischen Seelsorge und Psychotherapie höchstens ın der auDens- werden. Es bindet den Menschen nicht d andere Menschen, sondern
ott. „Unkritische Gruppengläubigkeit macht die theologische Aus-überzeugung des Seelsorgers gesehen. aC dagegen betont „Die

eute der TUPDeNDTITOZESSE verdächti  66 72/73)Seelsorge celbst... MU. theologisch qualifiziert SeIN,; WE (das
Gespräch) dem Namen einer kirchlichen evangelischen Seelsorge ent- 11L Was der Verlfasser 1 dritten Hauptteil ber
sprechen co11.“ (21) d as eelsorgerlic Gespräch“

I1 hat, erreicht schon iın den ersten Satzen 1ne Tiefe der Weis-Stollberg SETIZ Seelsorge gleich der Psychotherapie, die 1Ur uUurc
„innerpsychologische Prozesse dem gefährdeten Menschen /ABÜr Selbst- heit un!: der Erfahrung, die VO.  - Einfühlungsvermögen un: Ehrfurcht
annahme bewegen un und Kontaktstörungen ausraumen will“. (22) ist „Seelsorge geschieht 1 Namen Gotte Wie unter dem

‚Glanz und Schutz dieses Namens . die ngs des HilfesuchendenS0 coll das Wesen der Seelsorge ihrem Ziel deutlich werden:
un „die ngs des Seelsorgers“ der Gelassenheit weichen und Frei-nach Thurneysen „Glauben wecken“, nach Uhsadel „Integration

des Einzelnen ıIn die religiöse Lebensordnung der Kirche“, nach 1Ne€e- heit un Gelstesgegenwart vermitteln, das wird auf eini1gen Seiten
hell „Lebenshilfe UrTC. Ausbau der Kommunikationsfähigkeit“, nach dargestellt, die sich nicht zusammenTassen, sondern deren Gehalt der

Leser In einer Meditation wirken lassen sollte (77—80)OSU{lSs „Beireiung des Menschen u der konkreten Not nicht
uletzt auch 1 politischen amp IUr Freiheit, Gleichheit und TUder- Mit Thurnevysen betont uch die unersetzliche Bedeutung des
lichkeit.“ Wortes 1n der Seelsorge aller bedauerlichen „Inflation des kirch-

lichen Wortes“ (82) weil ott Z U Menschen durch das Wort spricht.gelangt Vo  - dem Z her A Begriffsbestimmung „Seelsorge
ist praxisbezogene Vermittlung des Evangeliums 1n Form eines Ireien amı sich entsch:;  den VO  - Scharfenberg ab, der „weder PE
espräches, 1ın dem die Seelsorge Gottes ZUT Sprache oMmMmMm Das bet, noch Verkündigung, weder Beichte noch Absolution“ seelsorger-

lichen espräc. gelten lassen will. (85)seelsorgerliche Ziel besteht 1n der Hilife Z U Glauben, daß der
Nur 1n dem Wort Gottes findet die Seelsorge ihren eigenständigenGlaube sich als Lebenshilfe erweisen kann.  66

stellt „e1In seltsames Mißverhältnis tTest zwischen der zentralen Bereich, den S1e nicht aufdrängen wird ber uch nicht verleugnen
ellung des auDens 1n biblischer und systematischer Theologie  66 un 190008 (89) Im seelsorgerlichen espräc. wird 1n „die orge des Men-

schen uch die orge Gottes den Menschen.. einbezogen“,seinem „Schattendasein 1n der Seelsorge, 1n der sS1e 1Ur noch ın
speziell „religiösen Fragen“ l1ragen omMm (33) „das Evangelium IUr das Gespräch und das Gespräch TÜr das Evange-

Hınter den sachlichen Berichten aı muß der aufmerksame Leser lium aufizuschlieben E1n Psalm, Rom O:4; KOT. 13 U, bieten dem
Seelsorger Hilfen, Verzweiflung wI1e ofifnung gültiger auszusprechen,eine abgrundtiefe Not der Kirche un!: iNrer Seelsorger erkennen, die

ihr „seelsorgerliches ngenügen diakonisch... kompensieren“ un als eigene orte vermöÖögen; besonders Kranke brauchen darum den
a L5 „Furcht VOTaS pastoralen Phrasen überhaup N1IC.  ‚hts mehr ... „Zuspruch“ des Schriftwortes

Rein zwischenmenschliche espräche uch mit einem Seelsorgergen  er SKOE
sind „natürlich möglich un sicherlich uch nützlich, sollten S1C.betont klar „Die Krise der Seelsorge ist weniger ine Metho-

denkrise als eine Glaubenskrise.“ So SC  16e. seinen erstien Teil mit ber nich evangelische Seelsorge nennen.“ (91)
einem Zeugnis VO. den Kräften der Glaubenshilfe, die ZULC Lebenshilfe Mit Schniewind betont die Doppelbedeutung des neutestament-

lichen Begriffes für ‚USDTUC: „paraklese“, als TOS un als Mahnung,wird, eines Glaubens, der tiefer S16e. un! sehen macht, der mehr Licht,
mehr Erlösung un mehr Liebe erkennt mitten iın uNnSsSerTelNl „Zeitalter un 1e5 ausfiführlich Beispiel der Telefonseelsorge Q UusS,. amit
der Lieblosigkeit“ (35) egründe theologisch NauU, W äads der eieren:' beabsichtigte un

ı88 Der zweite Hauptteil betonte, als 1953 den Begri{ff und 1956 die Einrichtung der Teleion-
„Divinisierung des umanen“ seelsorge schuf Mag sich ıne „partnerzentrierte Seelsorge noch

die kritische Übersicht 58  u  ber die eute herrschenden Seelsorge- leidenschaftlich 1n die komplizierte Psychologie vertiefen, wenn S1e
bestrebungen fort mit einer Darstellung der „optimistischen“, „erfolgs- sich nicht ebenso intensiv den TOS der Schrift bemüht, ann

nuß S1e 99—101)gewl1lssen” „beratenden Seelsorge  b als eines psychodynamischen Kon-
taktgeschehens (39) Hier geschieht Seelsorge „1M Vollzug er Begegnung  66 Von der Seelsorge als dem „tastenden Gespräch“ u  .  ber die (308-
selbst. schichten der Barmherzigkeit Gottes, die 8S1C dem konkret sorgenden

Menschen zuwendet, muß die Bibel Mittelpunkt der Seelsorge bleibenber sieht (erstmals?) hinter der Methodik der Gesprächstherapie
verachtetVO. KOgers, die eute weithin als Seelsorge ausgegeben wWird, das „Partnerzentrierte Seelsorge“, die dieses ema vergißt

andersartige, allzu optimistische Menschenbild, das dem VO.  - Jean der sich seiner schämt, WIT'! 1 Letzten unbarmherzig SEIN ,  Y  66 weil
S1@e dem seelsorgebedürftigen Menschen die „Glaubenshilfe“ vorenthält,Jacques Rousseau gleicht: Führe 1U den „psychisch behinderten Men-

schen sich selbst zurück“ „4U der unverbrauchten Ta der mensch- die ihn allein ZUTC Te1INeEel führen kann.
lichen atur’',  er wird diese ZULC Selbsthilfe“ ih; befifreien. (47) Darum leitet der VL d das Evangelium wieder erzählen und mit

Mıt dem Aufgeben der „lästigen Orientierung” Wort der Ver- der Geschichte des orgenden 1n Einklang bringen. „Das gesprächs-
gerechte Evangelium ermöglicht das evangeliumsgerechte Gespräch.“kündigung unı dem Hinwenden ZUIMN Menschen als der „Inkarnation“,

dem Jebendigen V OxXTt: soll die „Menschwerdung der Seelsorge B6- sieht einen ‚.neurotischen Komplex, der die heutige Seelsorge
schehen. (49/ 50) „Die mitmenschliche Beziehung als solche gelangt oft verkrampft un: freudlos wirken 1äDt 1ın dem Unvermögen, VO.  - ott

sprechen“. ber „evangelische Seelsorge wird VOI denen, die sıetherapeutischer Wirkung“, unabhängig davon, ob theologische okapDeln
hinzugeführt werden. 1n Anspruch nehmen, nach dem seelsorgerlichen Evangelium befragt“,

S50 ieg die chwache dieser beratenden Seelsorge 1n der „INaN- das S1e N1C. verleugnen darfi.
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„Jas seelsorgerliche Zuhören ist inzwischen oft gewürdigt worden „Einmalige egegnungen  66 bei den „Tatalen Blitzbesuchen der TrOU-
un: WIT'! alc methodisch erlernbar gefordert Das seelsorgerliche en tinierten Gemeindep{farrer würden besser unterbleiben  “ während „Kran-
ist demgegenüber verkümmert.“ ke un terbende auf die Beweise seelsorgerlicher 'Treue“ warten

Die eute allenthalben veröiffentlichten Gesprächsprotokolle führen „Psychisch eidende  6 un andere Einsame sind „auft verläßlichen Kon-
1LLULr einem „‚mühsamen Ergebnis“. Das Seelsorge-Gespräch leidet takt und Begleitung angewlesen“, und auch Junge Menschen suchen
nicht 198088 unter Irüherer theologischer Gelehrsamkei der unier dem nach Erwachsenen, denen S1e sich noch anverirauen können.
Moralismus, sondern heute darunter, daß „du5S den methodischen Hil- Seelsorge wächst nicht 00} missionarischen Feldzügen der seel-
fen Zwange der Gesprächsführung hervorgehen“. Eın olches ‚regle- sorgerlichen Rollkommandos, der Glaube ll emphatisch un nicht
menhertes Gespräch“ hat H1G genugen Freiheit“ ZUL „lebendigen Tanatisch vermitteit wercden“.
Begegnung“”, „Improvisation“, „spontane Freude“, WI1Ie die Seelsorge Kirchliche Seelsorge hat weder „kKlerikale Feierlichkeit“ noch „letzte
Jesu hne vorgeformt Verhaltensschablonen zahlreichen Be1li- ntworten auszuteilen, noch sollte der Seelsorger mit der religiösen
pielen beweist, die aniführt. (112—114 Wünschelrute unterwegs -  sein“,  “ sondern „eCS mißte menschlicher

An einer der schwierigsten un wichtigsten ufgaben, der Seel- gehen“. S0 wird die Seelsorge in der „Gottesfiinsternis  “ (Buter) uUuNnseTfer
S C e  e CJ S 1V Il, oflfenbart das Werk die Sachkenntnis Zeit 7D „Gewissen der Kirche“ er
maßgebender psychiatrischer Quellen, die elılshel eiINer klaren Ab- Aus{iführlich schildert seelsorgerliche Glaubenshilfe als „Sehhilfe

Z psychiatrischen Wirken un das seelsorgerlich mıtemp- un Erkenntnishilfe“, als „Ergreifen Aus der Ergriffenheit“, als „Selbst-
findende biblische Begleiten. In den Klagepsalmen findet der VL. Zzahl- erkenntnis aQus der TS der Gotteserkenntnis  “ ET kennzeichnet
reiche Zeugnisse depressiver Verzweiflung ber uch erfahrener Hilfe den Glauben des Menschen, der N1IC. „prometheischer Träger SeINESs
durch den „Gott allen ITrostes“. Immer wieder ıtiert el die VEeT- Heils In elitären Gemeinschaften VOo „Gläubigen“), sondern S1IC. die-
standnistiefifen Erfahrungen VO Johann Christoph arı be- end Leben bewährt (189 und 193)
tont 536 Seelsorger hat immer wieder mıiıt Depressiven tun sieht eiNe wichtige Au{fgabe, die rechte Zie1t IUr das rechte seel-
Wer ihnen 1Iso 1n Zukunit begegnet, mMu. die Erkenntnisse dieses Bu- sorgerliche Wort finden. (  —2 ET schreitet jedoch dieser
ches berücksichtigen (  —1 Stelle nicht fort einer Klärung, weilche Menschen 1n welcher Lage

Der vierte Hauptteil, „Annahme und Rechtfertigung“, weicher Art der Seelsorge bedürtfen.
handelt scheinbar zunächst 1LUFr theoretisch-theologisch VOo  - der echt- Angesichts des verbreiteten Sprachverlustes un der Sprachver-
fertigung, zeilg ber Isbald, wI1e die moderne Seelsorgebewegung und kümmerung ordert mit Recht 1m Blick autf die vorbildliche Sprache
die „CPI-Kurse“ den Begri{ff des Einanderannehmens ZUTC zentralen Kr- der eın Sprachschulung ihrem Beispiel, „den Vertlall (ZU)
fahrung erhoben un die Stelle des Angenommenwerdens TT die Phrasenhaftigkeit verhindern“. (Seine eigene streckenweise
Rechtfertigung Jesu Christi gerückt haben Darum ıt! „wider auDberst iremdwortreiche Sprache folgt TEeUNC. nicht überall diesen 1UX-
den MiBßBbrauch der Annahmekategorie“, Er zeig! die Sentimentali- ZuU wichtigen Erkenntnissen.)
sierung der Seelsorge un: die Überschätzung des Seelsorgers auf, Eın etIwas theoretisierendes philosophisch-theologisches Kapitel u  -  Der
WEeNnn Partner sich „NUTr einander zuwenden“, N1C ber „miteinander das I C  ©  ® h“ ließ den Reierenten keine unmittelbare
die Wendung Jesus Christus vollziehen  “ Beziehung Z Thema erkennen. (213—22

1C. Therapeut soll der Seelsorger Se1IN, sondern euge des Wortes 1en die Seelsorge dem Glauben, wird s1e erfahren, daß der
un seines Heiles, SONSs zeig Beispielen auf bekommt Glaube der Seelsorge dient.“ S0 hat die Seelsorge Nn1C Aur einen
der Seelsorger einen „leicht heroischen un zugleich leicht lächer- „Nachholbedarf psychologischer Menschenkenntnis decken“, 10205
lichen Zug  “ Nur als euge vermittelt ITost, Frieden, O11 ern N1C minder daran, „welche Kräfte der Glaube für den SOTSgeN-
NUNS USW. un! Christus ber nicht den Seelsorger glauben den Menschen bereithält“ (227)

„Angesichts der ungeheuren Trostbedürftigkeit un Trostlosigkeit
Der Seelsorger ist ber nicht NAUur euge Gottes, Ssondern uch SeiINer menschlicher Schicksale“ kann NUur och der biblische TOS helfen, iın

eigenen Verlorenheit. An dem lJeibhaftigen, demütigen Zeugendienst des dem „die Jut der ofifnung brennt un die Liebe ZUI1 verwundeten
„Paulus uıund Seiner chwachheiten  “ zeiIg den egensatz ZAB] dem Bruder, der N1IC beurteilt der morTalisch aufgerüstet, sondern besucht
selbstsicheren „optimistischen Angebot gegenwartiger Seelsorge“ und un getröstet werden MUu.  66 (232) Paulus konnte trösten, weil
„ihres Pathos „selber 1ın großer Bedrängnis sCWESEN IS Der heutigen Kirche fehlt

Eine „Charismatische Gemeinde“, die Besuchsdienstgruppen ausbildet „die Erfahrung VO. Bedrängnis“. Vielleicht VeELIMIMAaAS S1e deshalb wenigund nicht die 102 160—163), sondern die orge den Mit- TOsten
menschen betont, ist der Irager olcher Begegnungen wahrer Seel- wendet sich der Is E die VonNn OTSIC

un: eu begleitet“ und dem AT UC der gelähmten Tage un
Der fünfte, letzte un bei weitem umfangreichste Hauptteil, der durchwachten Nächte Anteil nehmen“ ber N1C „einen Kranken

„‚Seelsorge als Glaubenshilfe“ bespricht zunächst die 1n wIie einen Gesunden ansprechen darfi.“ Nicht jeder Krankheit
doppeltem INn partnerschaftliche Seelsorge, 1n der der TUder- mu ann mıiıt Gewalt e1n 1Inn zuerkannt werden.
schaftlichen Beziehung zwischen den Menschen die bündnishafte Au{fgabe der Krankenseelsorge ist „nicht Vermittlung der (GGesund-
Partnerschaft ott hinzutritt. 5ö1e bewahrt davor, „ UuS der mi1t- heit, sondern Vermi  ung der Christusgemeinschaft ...“ nNn1ıC. „der
menschlichen Beziehung eine Religion machen“. Glaube die Heilung dessen Erfolg sich INnesSsen ließe), sondern ...

sieht miıt Recht schon 1n dem fremden un befiremdenden Wort- der Glaube den, der den Mühseligen und Beladenen nahe ISES. In
schatz der beratenden Seelsorge 1ınna.  16 Verschiebungen, WE nN1C. diesem Glauben liegt der einzige InNnn der Krankheit.“
mehr „Beichtkinder“ der Ratsuchende sondern „Klienten“ un: Dieser Glaube befriedigt N1C „Treligiöse Bedürfinisse, sondern weist
‚Fälle“ schließlich ZULC „Akzeptat:  ion“ kommen. Nur Glaubenshilfe 1n die lebenswichtigen ufgaben e1n.  D 1C. die Selbstbehauptungals „Hilfe ZU Glauben“ un! „Hilfe UTrC den Glauben“ führt wahrer führt ZUTrC Selbstfindung, sondern die Selbstentäußerung.“Seelsorge, „herzlicher Teilnahme Kummer des anderen“. sieht hier Glaubenshilfe wirksam bis „TreVvolutionären Konse-Zwischen den Partnern der Seelsorge gibt „keine Höhenunter- YQUENZEN . ZUIN kngagement uch bei amp un Gerechtigkeit 1mschiede w1e zwischen Tzt und Patient“ keine „Priorität der politischen Spannungsifeld“, (: Bel diesem Gedanken rTeilichExploration des Hilfesuchenden“. Die „klienten“- der „partnerzentrierte
Einstellung WIT| oIt) einer auft den Partner fixierten Methode,

bleibt die offenkundige der ziti1erte Verbindung YABdr und
besonders AB Seelsorge Jesu schuldig.(daß) sich der Seelsorger ZUTC religiösen Übertragungsfigur ent-

wickelt, die vornehmlich schweigt“ uch dann, WeNn der Seel- In dem Kapitel „sSseelsorge Trauernden“ sich der
SOrsSer scheinbar pricht, ber doch NUr den Ratsuchenden wiederholt \ T1USC mit psychologisierender Seelsorge, besonders VO. 5Sple-

gel, auseinander. Spiegel ll den Seelsorger lehren, die GesprächeHier hat sich eine „partnerzentrierte Seelsorge hne Partnerschaft“
entwickelt. (174) der Trauerphase der Hinterbliebenen entsprechend führen.

Wer die Seelsorge autf Gespräche beschränkt un: nicht uch „nach- ll dagegen den Seelsorger Q USs der „SupervisorenrTolle des Wissen-
den der Aufgabe des Jesu willen iebenden zurückführen, dergehende und mitgehende 5Sorge“ als Au{fgabe erkennt, beraubt s1e der

notwendigen ebenfalls „partnerschaftlichen Diakonie“. Diakonie sich nN1IC. auft die Schmerzen, sondern auft die Wunde onzentriert
ber bedarf des Wortes, damit nicht „die aten das der alter, un: N1C. Hilfe bei rTeudscher Tauerarbeit und zwischenmenschlicher
sondern das Lob Gottes singen. Darum m. AiG die Tat, sondern der Ablösung anbietet, sondern den Glauben des Evangeliums, der dem
ater reden un aut ott verwelsen. ode die ac.9!Q  “ (252—255

Sachliche un! fachliche diakonische ist ber weder „theolo- uch eine noch „partnerzentrierte“, „trauergerechte“ Einstellung
g1SC. auszudeuten der auszubeuten . nicht kirchliche Aspekte führen würde sSons „trostlos  “ bleiben, un die liegt nahe, der
die egle, sondern der Hilfsbedürftige“ Seelsorge ist berufen, dem Trauernde „sSich selbst und nicht mehr den Gestorbenen betrauert.“
diakonischen Handeln der Not des Nächsten willen die Dimension Wer den Tod annehmen lehren ll hne den Glauben die Ent-
des Glaubens zurückzubringen. machtung des es in Christus, verdrängt ih; ufs Neue:;: enn NUur

Die Seelsorge befindet sich 1n eiInNer Krise. ährend das Evangelium Christus hat den Tod überwunden.
eine „Leidenschaft ZUM Menschen“ hat, bemühen WIT unNns „Irag- geht ler N1IC. e1n auf die Schwierigkeiten der Seelsorge bei
würdige weltliche der christliche Kunste, die sich als Verfälschung un: den Verstorbenen und interbliebenen, die diesem Glauben tern tanden
Umkehrung“ der wahren Zusammenhänge erwelsen. der stehen.)
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Das letzte Kapitel 1l den Leser aut die eels 0O I-8:C AAy ] kann, wären noch ein1ige üunsche erwähnen, die leider schon
oschen Glauben und Schaupen“ verwelisen. manchem Pfarrer den Zugang erschwert oder BDal verwehrt haben

Lirst „nl Ziel der messianischen Erfüllung wird keine Seelsorge Würde die ungemeın fremdwortreiche Sprache, besonders 1in den
mehr nötig Se1IN“,  “ jetz ber „Ist der 1Inn des Lebens, eın Glaubender

werden“.
erstien Kapiteln, /U, durch 1Ne deutsche Ausdrucks-
WEei1ise DSETZT, WAäarTe nach den eigenen Erkenntnissen des V{fi.sWer „das Sterben als e1in geradezu heiteres Vollenden der Lebens- dem Anliegen der Seelsorge gedient.melodie“ „umlügen“ will, „verharmlost den Tod 3301 eistet dem Ster-

benden keine Hilfe“ (264 und 266) E1ine systematische Gliederung könnte helfen, zahlreiche Wie-
Zum Abschluß des Buches sich der Vt. mıiıft den Thesen VO.  - derholungen vermeiden. E1n wichtiges Buch muß den Reich-
Moltmann auseinander, der iın dem ‚unheimlichen Gebiet IU  =] Se1nes Inhaltes auch durch egister bleibend verfügbar hal-

der Psychosen un Neurosen“” noch „die TEe1INel des auDbDens uch ten
1n der Welt der Zwaäange wirksam der wirken sehen will“. och uch aqlle diese Wünsche wollen 1Ur dem einen iel

Hier sieht mi1t Recht die Gefahr, als musse der Glaube als „KOon- cdienen, diesem grundlegenden Werk 1e weite Verbreitungkurrenz twa psychiatrischen Behandlungsmethoden mıit Erfolg erleichtern, die verdient.gekrönt seın  66 un dadurch „Dewlesen werden“.
Das Wort verweist den Glauben vielmehr VOo  - csolcher „Dimension

des Schauens“ 1n die der Verheibung, VO.  - uUNsSeTEeIN eigenen Bild un Schütz, Werner: Seelsorge. Eın Grundrib (Güterslo. Gütersloher Ver-
„Trugbild der Selbsttäuschung  66 auf das „Vorbild Jesus ristus  “ Jlagshaus erd Mohn 1977) 270 geb 38.—

„Seelsorge als Glaubenshilfe sagt dem Menschen Nn1C. das, w as Als „Grundriß“ der Seelsorge will dieses Werk fern VO  —_ aller
sich bei entsprechender psychologischer Kenntnis celber Öönnte,
sondern der Glaube vermittelt die Tfahrung dessen, ‚Was eın uge einseitigen Methodenlehre 17 ZwWw OLT Hauptteilen Geschichte un

Wesen der Seelsorge In einem umfassenden Überblick darlegen.gesehen un eın Ohr gehört hat‘ } KOrT. 2! ]“
S0 schließt sein Buch mit der Tkenntnis „Evangelischer Seel- In dem ersten SC b CHh3 htlich eil lernen WIL1T die Reformato-

ist aufgetragen, 1n ]1rTeue die ihr anveriraute rTkenntnis testzu- TIl unier ihnen ausführlich auch 1ın Bucer ın der meist 308  391
halten, der sorgende Mensch uUuLNlSeTeTr Zeit dem auferstandenen Umklammerung /ARRL Kirchenzucht kennen, die noch 1 Zeitalter der
Herrn gehör und daß die „Ireue Gottes ih: hält un bewahrt. lutherischen Orthodoxie dauert. Die hohe, zeitweise zentrale Wert-

Die Bedeutung des Werkes VO soll durch 1ne persönliche schätzung der Seelsorge 1m Pietismus wird aut sechs kurzen Seiten
NUur Deiläufig behandelt. In der Aufklärung begegnet Seelsorge alsErfahrung unterstrichen werden: ES ist das erstie Buch, dem der Volkspädagogik, bis Schleiermacher Gc1e mit bedeutenden ErkenntnissenReiferent Tage ununterbrochenen, satzwelsen Durcharbeitens einer eligenen Disziplin erhebt.

mi1ıt viermaligem Lesen gewidmet hat TOLZ der geradender Im Jh wird Seelsorge schon bel Wilhelm tto 1869 als „Verkün-
„leidenschaftlichen Sachlichkeit“ 154) üuDt dieses Werk dabei digung des Wortes Gottes“, Iso Predigtlehre, bezeichnet, wIe später
selbst durch seinen tiefen iblischen Gehalt i1ne seelsorgerliche wieder Thurnevysen betont. FUÜur üller (1950) (wle besonders
Wirkung aduS, die der Referent während einer schweren Krank- TÜr den N1IC. erwähnten Tacke). ist Seelsorge „Glaubens- un
heit besonders aufgeschlossen und dankbar erlehte. Lebenshilfe“, 1ne Begrif1fsbestimmung, die sich 1n dem Buch wieder-

holt 1n christozentrischem INn hervorgehoben findet.Außer der klaren biblisch-theologischen Grundhaltung, die das
[;00% Buch beherrscht, steht 1ne zurückhaltende vornehme und Dabei Dricht Sch. immer wieder VON dem „ekklesiologischen ezug
doch deutliche un: auch hilfreiche Kritik 1M Vordergrund. Diese un! ll Seelsorge 1Ur „1M Kontext der Gemeinde“ sich vollziehen

sehen. (63)Kritik entlarvt die „scheinbar modernen“ Seelsorgemethoden Das zweite Kapitel bemüuüht S1IC. auf eine grundsätzliche
und ihre Ausbildungskurse als anthropozentrisch, besonders, WeNn Auseinandersetzung VOT zwischen gı |
S1e die Rechtfertigung durch zwischenmenschliches Annehmen g1 Einige Vertreter des amerikanischen Behaviorismus, der Lern- und
erseizen und das Wesentliche, das Wort Gottes, verleugnen. Jeden Verhaltenstherapie werden genannt, die klassische Vier-Temperamen-

ten-Lehre Tindet sich reieriert un! die Grundtypen Kretschmers gekenn-Tzt mMu. dabei die klare Abgrenzung den Methoden der Psycho- zeichnet. (65—85)therapie erireuen, weeil 1Ur aut d1ieser Grundlage Clie Gefahren
einer irommen Kurpfuscherei gebannt werden un! 1n e Iruchtbare In logischem Anschluß behandelt das dritte Kapitel 1e Entdeckung

der D mit den wichtigsten ForschungenZusammenarbeit mıit Seelsorgern möglich wird. VO  } Teud, Adler und Jung und ihren Nachfolgern 86—115)Wo Seelsorger VOL ihrer eigentlichen Au{ifgabe 1n e1nNne lernbare Dem bedeutsamen Fragenkreis der „Beziehungen un AbgrenzungenGesprächsmethodik entfliehen, verlieren S1e die notwendige 5Spon- VO  - Psychotherapie und Seelsorge“ sind 1Ur wenige Ab-
ane1ila und versaumen ihren Auftrag des tröstenden und ratenden chnitt gewıdme (116—123), iın denen £1| Bereiche als einander über-
Zuspruchs. Wo sich e1Nn Elitedenken eingebildeter „Ausgebildeter“ schneidende Kreise gezeichnet werden. Beherzigenswert warn Sch.
mi1t Monopolansprüchen für das Lehren der gar Ausüben der VOT unsachgemäßer Psychotherapie durch Theologen, denen jedoch die
Seelsorge entwickelt, da werden Ratsuchende ZU Objekt psycho- Geduld un die sorgliallıge Diagnose der Psychotherapeuten als Vorbild

gelten sollte Eın Überweisen zum Psychotherapeuten, hebt Sch.logischer Studien oder Reparaturen erniedrigt; aber die ILVOLI-+- mit ec hervor, bedeutet jedoch N1C. das Ende der seelsorgerlicheneingenommene Herzlichkeit einer brüderlichen Glaubenshilfe kann
ihre Kräfte nicht mehr entfalten. erantwortung. uch Tkennt die konkreten Aufgaben einer

praktischen Arbeitsgemeinschaft VO.  m Tzt un: Seelsorger. (101)Gewiß Ireut sich auch über die Wiederentdeckung der Das fünfte Kapitel widmet Sch dem „M t1vV ® e  e fü
Seelsorge Unı üÜber die Menschennähe moderner Methoden, die C  ( S h 1 unı faßt seine Erkenntnisse UuSamı-
uch Fernstehende erreicht. Viele iNnrer Erfahrungen gerade 1n INeNN:! „Seelsorge ist nicht die Entfaltung der immer schon 1m Menschen
den notwendigen wiederholten zwischenmenschlichen Begegnun- vorhandenen natürlichen Kräite, sondern die egegnung mit

dem unbedingten 1nnn des Lebens und dem Horizont der TITranszendenzgeEN können den Seelsorger davor bewahren, e1nem einzigen TOU-
‚ Seelsorge ar‘ Zutrauen der erneuernden un umwandelndentinehaften „Blitzbesuch“ Zauberwirkungen zuzuschreiben. 1.s KrI1-

tik macht uch VOL dem „Kirchlichen Institutionalismus“ nicht Ta der religiösen Motivation haben.“ Seelsorge erschöpft sich n1IC.
1n psychologischen Prozessen, sondern nthält das Wunder der gött-halt, dem gegenüber 1Ne „Charismatische Gemeinde“ mit Be- lichen Gnade

suchsdienstgruppen als Träger biblischer Seelsorge sehen will Das sechste Kapitel nenn einige Tatsachen „dus der e  .. e  e l
Die Beispiele, die der V+t. dabei nicht als „Gesprächsprotokolle“, S elgs r ©  e gung  i besonders die „Clien-
sondern als Zeugnisse verstehenden 'ITrostes Iwa der Klage- tenzentrierte Methode VOo.  - Rogers“, der 1 siebenten Kapitel (143—16

das eigentliche C  C r 1 e  P gegenübergestelpsalmen für Depressive usammenstellt, gehören den Perlen
WITrd. Deutlich wendet sich Sch. hier die „Schablone un! Hülse“des Seelsorgeschrifttums. eines verbreiteten Formalismus und ordert neben der uns des Ziu-Keıiın Zweilel: Ausbildung 1n Seelsorge ist dringend notwendig; hörens, der Einfühlung 1ın den Ratsuchenden und dem Vertrauen desgerade nachdem der Referent n E  Der eın Jahr hindurch iın einer personalen Verstehens das Freiwerden VOo  - er Gesetzlichkeit, den

der altesten und größten Einrichtungen {Ür Clinical Training (In rationalisierten Diskussionen, den politischen Ideologien der Patent-
Washington D.C.) ıne biblische Seelsorge als Grundlage kirch- rezepten. (144/145) Nur allzıu beherzigenswert sind die Ratschläge, die
lichen Handelns kennen gelernt un: gelehrt hat, ML I1UI1- Sch. seine grundsätzlichen Gedanken VO: Wert der Hausbe-

suche, uch UrC. geschulte Lalen, anknüpft. Immer ber muß diemehr mit nicht 190586 die Einseitigkeit der deutschen Ausbildungs-
einrichtungen dieses Namens bedauern. Vielmehr liegt mit diesem „Ireie pontaneität“ der „echten egegnung'  66 fern VO.  - jedem „Formal-

stufenschema“ gewährleistet bleiben. STarrer Regeln gibt SchWerk die Grundlage VOT, nach der sich eine küniftige Ausbildung praktische Anregungen und Beispiele, wl1e sich Gespräche einleiten las-1 deutschen Sprachraum richten kann und sollte. SeN un! wlıe eın ensch 1n der Seelsorge sich ‚angenommen“ fühlen
amı diese ohe Au{fgabe leichter wahrgenommen werden kann. Eindringlich hebt hervor: Seelsorge ist 1mMm Gegensatz ZUTC
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nichtdirektiven Methode aut „Erlösung  66 un nicht auf „Selbsterlösung“ SOTSETS als Voraussetzung für seinen Dienst erfahren, über Gebet
ausgerichtet. Sch. hilft Scheinlösungen erkennen und meiden (158f) un Fürbitte, A  ber die Seelsorge 0801 Seelsorger selbst.
und inter en tieferen Lebensproblemen die Sinnlosigkeit und das
Suchen nach der Transzendenz entdecken Als Wesen der Seelsorge

50 Sind dem uch viele Leser und nicht wenige Ergänzungen
[[Ur 111e zweiıte Auflage wünschen.sieht Gemeinschaft un Kirchlichkeit 161)

Die folgenden Seiten sind Au offenkundig reicher Erfahrung den
vielen „weltlichen Fragen 1mM Verlauf des seelsorgerlichen VOoOnNn Kriegstein, 1as Gesprächspsychotherapie in der Seelsorge.
esprächs  M gewidmet (163—166), 1n denen der Seelsorger oft den Fach- rundkurs nicht-direktiver Gesprächsf  rung ıIn Schule und (;@e-
Ian ate ziehen MU. (Rechtsanwalt, Sozialarbeiter uSW.). Dahinter meinde. Stuttgart, Berlin, Köln, Maınz: ohlhammer (1977) 176
TEe1lc ist die geistliche Dimension nicht vernachlässigen. (Urban-Taschenbücher T-Reihe Band 629) kart

Ihr ist das a Kapitel gew1ıdmert, das Seelsorge grundsätzlich VO  -
alle  T  T oziologie und Sozialethik und VO aller politischen Theologie

Das Buch will VO Kursen In „nicht-direktiver Gesprächsfüh-
als Lebens- un Glaubenshilfe untersche  det Die Probleme und Metho- rung” VOTLT recht unterschiedlichen „Zielgruppen“, Schülern, Stu-

denten und Kirchengemeindegliedern mit entsprechend verschie-den der Gruppenseelsorge werden hier in ihren SIuUDD
dynamischen un psychoanalytischen Formen, besonders als „Balint- denem „Kognitivem Anspruchsniveau“ (10) berichten, beschränkt
gruppen , ber uch in der en Form der seelsorgerlichen „Ox{iford- sich Der auf einNen Kursus mit Schülern. Der VT will „kommuni-
ruppenbewegung  66 1n ihren Wesenszugen sachlich dargeste un als kative Fähigkeiten“ wecken un dadurch „autorıtatıve TUNd-
„Übungsfelder für das eben  6 vorwiegend pDOosit1iv gewürdigt. Sch einstellungen“ abbauen (8) Der Seelsorge erkennt dabei drei
S1e die Zukunft der Kirche sich 1n Kleingruppen miıt seelsorgerlichen Au{fgaben Erziehung, Krisenberatung un „gemeindebezogeneThemen verwirklichen.[ Rehabilitation“ 16) wobei den Unterschied ZIULTI Gesprächs-Im ne2untien Kapitel ist VO der -Berchte ıl der Seelsorge therapie 1mMm jel csieht der Seelsorger coll nicht psychischedie Rede, die II VO.  - Löhe, umhar Stählin als Privatbeichte
uch 1m evangelischen Raum ihre ursprüngliche, klassische Bedeutung Krankheiten heilen wollen (30) (er kann ihnen allenfalls VOLI-

beugen) (31) Vor allem ber erwarteli der Ratsuchende VO. Seel-erlangte, doch heute ihr Gesicht un Gewicht weithin gewande hat
Neue Formen des Schuldgefühls äaußern sich vorwiegend als „Leere un SOTFSEI das „Einbringen religiöser Symbole“ „1IN das Gespräch“.
Sinnlosigkeit“, als ,  ngs VOT dem Urteil der anderen“ der als „Min- (32)
derwertigkeitsgefühl“ Von den kran.  en Schuldgefühlen Um zunächst bei Schülern „Tigide Werthaltungen“ durch 1ne11l der V{.
nicht sprechen( „größere Flexibilität“ erseizen (19), refieriert der AAr die „nicht-

Drei „Desonders schwierige O der BAn OSR 1rFe  vVe Gesprächsführung“ VOoO Kogers un Tausch 20—28) mit ihren
S 0üONSE wa der VT als Themen für das zehnte Kapitel: ngst, De- „Kernbedingungen  «“ VO „Echtheit, Achtung un Verständnis“ und Vo  -

pressionen un Selbstmordgefährdung, die untereinander vielfach VOTI:s> „emotionaler Warme  o  « das „Diagnostizieren, Behandeln und
flochten Sind. An diesen recht ımfiassend un vielfältig aufgegliederten aktive Beraten  b VO  } „Klienten“, die dadurch „tendenziell entmündigt“,
Problemen werden einerseıits die weitreichenden Aufgaben un Mög- „noch abhängiger un noch unfähiger“ werden, ihre Konflikte selbst
lichkeiten der Seelsorge, andererseits ber uch ihre TeNzen deutlich: meistern. (22)
enn hne engste Zusammenarbeit mit einem psychiatrisch undigen Der VT betont die Bedeutung der richtigen Methode gegenüber der
Tzt bleiben diese ebenso häufigen WI1Ie verantwortungsvollen Aufgaben ihm unwichtigeren Haltung und S1e Seelsorge uch annn Werk,
der Seelsorge unlösbar. Dieser Gedanke sollte die gerade 1n diesem WEeNNn religiöse Fragen HIC AAA Sprache kommen. (34)
Kapitel Sons grün!  ıchen Ausführungen VO  — Sch. erganzen. Da das Buch ganz vorwiegend VO.  - der Behandlung der Gesprächs-

Von der „Seelsorge iın Ehefragen“, der en- un Krankenseelsorge, erapie 1m Oberstufenunterricht handelt, beschäftigt sich auch
der Begleitung der terbenden und der Trauernden ist 1n dem etzten stark mit dem „Lehrerverhalten ES wirkt annn als „echt' WEn

Kapitel die Rede, In denen der Vt. „einıge besonders WF CH - die edanken und Empfindungen des Lehrers mit seinem Ver-
tige STIiUatiı ON enNn des menschlichen Lebens ın ihrer halten übereinstimmen. (35) Entsprechend estiimm das Buch uch die
Vielfalt, ihrer bedrückenden Last, In der seelsorgerlichen Dimension Begriffe VO.  — „Achtung“ un „Verständnis“ un erganzt S1@e durch
wahrer Hoffnung und eines etzten Sinnes Q USs weitreichender Kenntnis „Engagement”, „anregende Lenkung“ un „sprachliche Klarheit“. Die
Ratschläge rteilt. Schüler werten ann diese erkmale des Lehrers 1n einem „Feed-back-

In diesem Kapitel freilich liegen die Nachbargebiete seelischen ogen  66 .US, mit dem s1e ih:; beurteilen. (39) Religionsunterricht als
Gruppenarbeit, e1n ausführlicher ragebogen seiner methodischenErkrankungen un besonders Depressionen CNg verschlungen mıiıt

den ufgaben der (zu recht als eigenständig hervorgehobenen) Seel- Bewertung, 1ne gENAaAUE Darstellung der „Kognitiven“ un „Instrumen-
daß noch einige Z erfragen sind. Wodurch tellen Lernziele“ (z Fähigkeiten Z „Transfer“ un ZU. „Realisie-

unterscheidet sich ine gestoörte VA} eiINerTr kranken der Sal einer IC  - der Variablen“) beenden diesen erstien Hauptteil, „didaktische
Ehe? Dürfen WIT Vn „dem terbenden  66 un!: „der iebe  “ als Hilfe Analyse“

der Seelsorge allgemein sprechen der müßten WIT hier Nn1ıC. uch Der folgende eil sibt die Einzelheiten der Ankündigung, der UOrga-
cehr verschiedene Gruppen un: ypen unterscheiden, bei denen die nisation, des Ablaufes und der Beurteilung eines Kurses wieder, ın dem
Seelsorge recht andersartig aussieht? Woran kann uch ein Seelsorger sich Schüler iın die e1nes Pastors versetizen un ntworten
den Trauernden VO. Depressiven unterscheiden, und w1e verlau ann auf bestimmte Gesprächsstichworte geben sollen Z meın Leben
die Seelsorge bei dem einen un wIı1e bei dem anderen? hat keinen INn mehr) der eine Seelsorgesituation „spielen“,

Ins: gé samt 1Iso liegt mit dem Werk VO Sch. 1Nne historisch „Meine 16jährige Tochter hat e1n Verhältnis mıit meinem Freun
enbar werden nicht 1Ur die Gespräche auf Tonband aufge-und theologisch klar begründete, kritische Untersuchung VOTL, die

1n einem duUu5seWOSENEN Gleichgewicht eiINer weitgestreuten WI1S- zeichnet, sondern VOL em die Zeiten werden mit der Stoppuhr test-
gehalten (67)senschaftlichen Literatur un der praktischen Erfahrung, dem Ähnlich wird Eheberatung bei Potenzschwierigkeiten mi1t den Schü-

geschichtlichen Wesen und den gegenwärtigen Sonderaufgaben lern gespielt. (69) och uch lebensnahe Situationen Au atgeber-
der Seelsorge gerecht wWird. Dabei hebt die notwendige igen- gesprächen iın den Massenmedien bilden den Gegenstand VO Tuppen-
ständigkeit seelsorgerischer Glaubenshilfe VO  3 psychologischen arbeiten. Dabei werden die positıven un!: die negatıven Gesprächs-
und pseudopsychologischen Gesprächstechniken ab Noch 2  ber- merkmale herausgearbeitet: einzelne Gruppen beurteilen cie jeweiligen

„Fehlformen des Beraters“ P Au{fgreifen außerlicher Sachverhaltezeugender freilich könnte die Abgrenzung e1Nn formalpsycho-
logisches Vorgehen scheinmoderner Seelsorgeströmungen wirken, eine auft die Variable Verbalisierung bezogene Fehlform“). (Vielleicht

meint der V{., daß die Schüler Fehlformen des Ausdrucks bei dem
WENnN das Werk uch den dringenden Seelsorgeaufgaben den esprächstherapeuten bemerken sollten, jedenfalls zeigen ausführlichevielen seelisch Kranken (besonders den Depressiven und Neuro- abellen die „kontrollierten Lerngewinne“,. (108)tikern) gerecht würde. Eın weiteres eisplie vergleicht Seelsorge m1ıt Psychotherapie

Wenn (nach unNnseTrTen Erfahrungen) die Mehrzahl der Schuld- hand e1nes Gespräches _-  ber Ehebruch, wobei die ratsuchende Frau
gefühle, denen e1Nn Seelsorger begegnet, krankhaften Ursprungs (o) der Pastor könnte Za  hr atenties religiöses Potentijal wieder ET-

wecken“. (114)sind, sollte e1n Grundriß der Seelsorge S1e VOoO den echten
unterscheiden lehren, nicht aber S1ie absichtlich auslassen. Urzere un ausführliche Beispiele VO. Gesprächen über  S4 Familien-

Sch zeichnet das Wesen der Seelsorge als kirchliches Handeln, un Sexualprobleme, uch Aaus der Telefonseelsorge, finden sich eben-
5 1mM Wortlaut mitgeteilt, wI1e die NiIiwUurie e1iNer Gesprächssituationw1e ber könnten WIT Jjenen vielen gläubigen Christen seelsorger-

lich gerecht werden, die ihren Kirchen enttäuscht Oder -}  ad VeTl_- Z u  .r  ber Homosexualität, 130), wI1Ie Schüler S1e angefertigt haben
Schriftliche un mündliche Prüfungsaufgaben ZU. Abitur 1mM „‚Grund-bittert den Rücken gekehrt haben? Urs eligion“ geben eın Beispiel, wIı1e S1IC der Lerninhalt „Gesprächs-Gerade weil das Werk SeINe Leser durch ine besonnene erapie 1n der Seelsorge“ als issenssto{f{f und Fähigkeit nachweisennüchterne wenn uch streckenweise fremdwortreiche) Sprache äDßt

gewinnt und allen Überschwang der Gefühle meidet, würden WIr Die etzten fünf Seiten teilen schließlich mıit. wIıie der „IÜür die Schule
SErn Vo ihm uch über cdie persönliche Frömmigkeit des Seel- konzipierte Kurs” auch qls (Gemeindeseminar gehalten werden kann
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Das Buch beweist eindrucksvoll, wWIe otark schon bei Schülern Seelsorge hne Priester? Zur Problematik VO eratung un Psycho-
das Interesse Fragen der Seelsorge und der Psychotherapie erapie 1n der Pastoral Hrsg. VO ose Marıa Keuss.,. Miıt Beli-
sich außert. Es vermittelt lebensnahe Beispiele VO  b Beratungs- un tragen VO  - Heribert aulyv, Paul atussek, Heinrich PompeyYy, 0Se:

Marla Reuss un Hermann Stenger. Düsseldori: Patmos 1976, 126Seelsorgesituationen SOWI1Ee VoO  - (der heute verbreiteten Methode
In diesem ebenso olfenen wWwI1e klaren Übersichtswerk gehender Gesprächstherapie.

Nach dem Wortlaut des Themas darf wohl keine umfassende berufene Vertreter der katholischen Kirche, aber auch e1nNn Psycho-
Wesenskennzeichnung der Seelsorge erwartet werden: dennoch therapeut Matussek), kritisch den Gründen nach,

viele Christen den Psychotherapeuten suchen STa den Seelsorger.bedauert der Leser, als fast einzigen Unterschied zwischen beiden
Bereichen 1ne religiöse Erwartungshaltung des Ratsuchenden Die atsachen darüber faßt Gauly ZUSammell. Seelsorger Sind
eriahren. kınıge ernstie Fragen her lassen sich nicht verschwei- unsicher und ratlos, Gemeinden wenden sich zunehmend VO

ihnen ab Dennoch sieht Hoffnung ın den Verheißungen Christi1,
gEN

ın dem verbreiteten Suchen nach Wiahrhaftigkeit un 1ın einemari die iıne für reifende Menschen gewiß fIruchtbare
Methode der Gesprächstherapie ausschließlich und verallge- Mühen 80 Seelsorge.

Pompey bringt eine sorgfältige Geschichte des Beistandesmeinernd behandelt werden, daß andere psychotherapeutische
Methoden etwa 100 wesentliche sSind inzwischen bekannt) Sar 1n Kontlikten mit dem jahrhundertelangen, bisher weithin VeI-Ä-

nicht eTNst erwähnt werden? geblichem Mühen der Seelsorge psychologische Grundlagen.
Stenger stellt die Anforderungen die zwischenmensch-Wenn schwierigste Aufgaben der Sexualmedizin, YY der

mpotenz, mit Schülern behandelt werden, als genuge richtige ischen Beziehungen ıIn der Seelsorge MeEeIl, Umgehen-
Gesprächsmethodik ratender Hilie, sinid nicht hei diesem un lernen mıit Übertragung und Gegenübertragung, Selbstprüfung der
anderen Themen die Schüler überiordert? Seelsorger, echte Haltunsg, Sich-einfühlen-können Uu.

Besonders oitfen kritisiert Matussek das Abwandern usSs CderErlauben TNS! und Verantwortungsbewußtsein 1n der Telefon-
seelsorge w1e 1 persönlichen Gespräch mi1t Verzweiftfelten der Seelsorge un begründet mit der Flucht des Priesters ıIn pSsycho-

logischen und soziologischen Dilettantismus S{a des Wahrneh-
Bar Selbstmordgefährdeten, daß WIT VO  - e1INeT richtigen Gesprächs-

580803805 der geistlichen Aufgaben. Kirchliche Verlautbarungen, auchtechnik VO sorgfältiger Fachkenntnis 1ne Lösung erwarten
dürfen? soliche des Papstes, muUusSsen 1ın ihren hohen, ber oft schwerTr VeTlI-

Sind wirklich „Diagnose und Behandlung“ bedenklich und ständlichen Worten „unglaubwürdig“ bleiben, weil S1e nicht auft
Tatsachen auibauen, sondern Gefühle appellieren. (94{1) Diegar als autorıtar abzulehnen, Oder würde nicht gerade psycho-

logischer eratung WIe der Seelsorge gut LUN, zunächst diagno- Kirche SEeIZ sich {Ur sittliche erie eın (Z den T/ P 218), 1Ur wenn

stisch e1N Bild gewinnen, o b der Ratsuchende möglicherweise ungefährlich ist (Matussek übersieht dabei ber die ärtyrer
der Neuzeıit, In Polen). Driester lassen sich ihr „Kastrations-seelisch krank Se1Nn kann und annn Tachkundiger arztlicher oder

psychotherapneutischer Behandlung bedarf? opier des Zö1libats“ m 1t „Handkuß un! Weihrauch“ vergelten, sind
das uch SeiNer eigenen, iImmer wieder betonten Anforde- leicht kränkbar un meıst unfähig, eigene Schuld: einzugestehen.

Psychotherapie macht Menschen offenkundig liebesfähig;FUg sprachliche Klarheit wirklich Rechnung Tragt, bleibt
zölibatäre Priester erweisen sich uch als Liebesboten weni1gbelanglos gegenüber der Grund{irage, ob nicht die sachliche lar-

heit e1Nn Abstecken der NSEN TeNzen erforderlich macht, InNnerTr- glaubwürdig.
Reuss, Prol. für Pastoraltheologie ıund Weihbischof., willhalb deTrer Gesprächstherapie uch in der Seelsorge wiünschens- cschließlich das mißverständliche Wort „Seelsorge durch „Heilsdienst“wert erscheint.

TSeizt wissen un! begründet diesen Begriff biblisch, theologisch und
sakramental (Priesterweihe).

Hoch, Dorothee Offenbarungstheologie und Tiefenpsychologie In 50 tragen diese ortrage einer bayrischen Akademietagung VO  D
der Seelsorge. München Chr. Kaiser Verlag (1977) 74 1975 durch iNre UÜbersicht über die Geschichte un: gegenwärtige
(Theologische Eixistenz heute NrT. 195) kart 9.80 Lage der Seelsorge dazu bei,; die Beziehungen ZUT Psychotherapie
Die V{. ist als bekannte Krankenseelsorgerin 1n Basel mi1ıt e1INner klären un den unentbehrlichen Wert beider Wege ZUT Heilung

theologisch beachtlich klaren Schrift x  ber „Heil und Heilung“ (2 un ZU: Heil verstehen un abzugrenzen.
ufl Basel die Offentlichkeit eien. Eın oehr empfehlenswertes Buch!

Nachdem S1e nunmehr e1nem halbjährigen KUrsus {Uür Clini-
cal Pastoral Training 1n den USA und nach eINer Lehranalyse ZUTLC Ringel, Erwin Selbstschädigung durch eurose. Psychotherapeutische
„Supervisorin“ ausgebildet ist, berichtet S1e 1n dieser Schritt unter Wege ZULC Selbstverwirklichung. Teiburg, Basel, Wien Herder

1975 ufl 267 kart. 21.80einem recht anspruchsvollen Titel VO  e ihren Erfahrungen VOTWI1E-
gend iın einwöchigen (!) Kursen für Seelsorger. Die ersten Kap dieses Buches sprechen VO Wesen,

Die einleitende, gewinnende Verbeugung VOT inNrem eigenen der Entstehung un VO. den Formen der Neurose
theologischen Lehrer un Seelsorger Thurneysen schlägt sich ın und teilen 1n verständlicher Sprache aıf der Grundlage psycho-
der Theologie iNTer Schrift NUur wenig nieder, obwohl S1e unftier analytischer Forschungen (nicht 1 ENSCTEN Sinn) die wichtigsten
Seelsorge versteht „Menschen aufirichten Licht des Menschen- Erkenntnisse un ymptome neurotischer Erkrankungen mıit, illu-
bild Jesu GAÄanshi 16) S1e hebt jedenfalls hervor: Die Trainings- striert durch lebensnahe Beispiele.
kurse sinıd „der beste Weg, dem Pfarrer helfen . (36) Be1 den Neuroseformen erfahren WIT Wäar die Bedeutung der

Mit zahlreichen Zitaten VOI Kursusteilnehmern belegt und wichtigsten analytischen Begriffe z Verdrängung, Regression,
durch wertvaolle Schrifttumshinweise ergänzt, erftfahren WIT VO  - Konversion USW.),; die Einteilung celbst ber erfolgt nach den
den „Gefühlen“ der Gruppenmitglieder, die die f.in freilich nicht ymptomen VO.  — ngst, Phobien, Zwängen, vysterIle, Neurasthenie,
nach A{iffekten, FEmotonen, Gemütsregungen, timmungen, Wahr- psychosomatischen Erkrankungen, Alkohol- und Drogenmißbrauch
nehmungen USW. unterscheidet, daß viele Aussagen psycholo- und schlieBßlich der „NeurTrose der Selbstvernichtung“. Nachdem
gisch nicht ausreichend klar erscheinen. Schultz In SeINeEeT (nicht aufgeführten) „Seelischen Kranken-

BHe1 der „Entdeckung des Reichtums menschlicher Möglich- behandlung“ schon 1918 gelehrt hat, Neurosen nach Tiefenschicht
keiten“ (23) bei der „Erfahrung der eigenen TMUt hei der und TSPTUNgG, nicht aber nach den wechselnden un gemischten
„Gruppenerfahrung“ (26) mA, hilft das „CPT-Modell“ (das ymptomen einzuteilen, mMUu. dieses Kap enttäuschen.
andere gruppendynamische Versuche abgegrenzt wirTd) der „Seel- Mit dem viertel Kap., „Vom Überich AB personalen Gewissen“”,
y dem Amt un dem Leben“ besser gerecht werden. (28ff) eistet Ringel ann einen erstien wichtigen Beitrag den Grenzbereichen

Im etzten eil schließlich erfahren WIT VO: „perfektionisti- zwischen Psychotherapie und eligion, denen die etzten Kap gewidmet
schen Leistungsdrang“ der Seelsorger 39) VO „Umgang mit der sind.
Machtproblematik“ (44) und Vo  - der „eigenen Identitätsfindung“. Beli den. folgenden Kap u  L4  ber psychosomatische Erkran-

kungen un VOL en Dingen über den Selbstmord kann45)
DIie Schrift geht nicht e1Nn auf die vielen Grenzen, auf die auf maßgebende eigene Forschungen un Veröffentlichungen zurück-

schwierigen psychologischen Probleme un auf die ernsten theo- greifen, WEn uch das Selbstmordkapitel der vorherrschenden
depressiven Erkrankungen nicht CNS un ausschließlich der Neu-logischen Bedenken, die besonders acke vorbildlich e1l- rosenlehre zugehört. Anhand sprechender Beispiele VO  - S

stellt. FS gibt jedoch eine erstie kurze optimistische Einführung 17 lehrt ann die aktuellen neurotischen Reaktionen VO.  »
einige Erfahrungen mi1t der Methode des CGlinical Pastoral Ira den tiefen, auf die Kindheit zurückgehenden Neurosen unterscheiden.
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Das aC. Kap Dbringt einen Überblick über „P S Psychotherapeuten dürfen schließlich Nn1IC. ihrerseits die religiösen
eute dem aus der Überfülle der eihoden die kathartischen, Fragen verdrängen helfen, un! das verbreitete echte religiöse Sehnen

NUr flr eine „neurotische Krücke“ halten iIm etzten Kap faßtdie analytischen, die anagogischen un die Substitutionsmethoden B6-
e1nes ceelischnann: un kurz ockizziert werden. Nachdem 1n diesem Kap das I1} cchließlich die „Kriıterjen gesunden

Schwergewicht wiederum bei den psychoanalytischen Methoden liegt, e Wahrhaftige Selbsterkenntnis, Freiheit VO

grenzt sich bei den „anagogischen“, den hinaufführenden ethoden, Machtstreben („das gilt uch für eine gesunde Kirche“ 252) 1Iso echte
emu un Abkehr VO Tadeln und Richten, ber uch VO  - einemFranklis Logotherapie ab (208), der 11ULI 1Nne suggestive irkung

zuerkennt. relig1Öös getarnien eld- und Geltungsstreben gehören AB gesunden
Glaubenshaltung. ber uch selbständiges Denken und Handeln, fürDie wesentliche Bedeutung des Buches liegt jedoch 1n den
das den „holländischen Katechismus“ als Beispiel sieht, ist {OT-

heiden etzten Kap., den „Problemen zwischen Psycho- ern un ordern.therapie und Religion“ un: den „Kriterien e1nes Vor allem ber uldsamkeit und echte Nächstenliebe ollten die
gesunden Giaubenss GStelle des verhängnisvollen und uch IMn den meisten Synoden  «“

berzeugend zeig hier der Geschichte der Psychoanalvse, verpreiteten TeEe1tes formalistische Außerlichkeiten ireien.
wWIe sich anfänglich der Gegensatz zwischen beiden Bereichen eNtT- Sigmund Freud hat verstehende Barmherzigkeit Kinder und
wickelte. Be1i der Kirche S1e vier „Hauptkriterien fixierten neuroti- Kranke gelehrt un gelebt. Tiefenpsychologie kann helfen, in der ZiU-
schen erhaltens“ Die Kirche OÖrdert Verdrängungen, VOTLT em cammenarTbeit miıt der Seelsorge einen christlichen Humanismus
(im Bereich der) Sexualität.“ Die Kirche Ordert die unhaltbare verwirklichen.
ese „ein Katholik ann N1IC neurotisch ce1in“ un bedürtfe „keiner Insgesamt Iso liegen Wert und SGtärke des Buches nicht 1n
Psychotherapie weil ih: ja Se1Nn Glaube heilen könnte  “ Die eiIneT systematischen „Neurosenlehre“, sondern 1n der klaren
Kirche OÖrdert durch ine intensive Verbindung zwischen Moraltheologie Grundhaltung e1ines erfahrenen Psychotherapeuten, der ın VeI-
un Jurisprudenz den Irrtum, neurotisch krankhafte Entwicklungen st+ändlicher Sprache und mi1t eindrucksvollen Beispielen wichtigeselen SUN: der Sar verbrecherisch. Als Beispiele nenn die

und oft mißachtete TeNzen erkennen lehrt sieht die TenzenProbleme gescheiterter Ehen, der Homosexualität un des elbstmor-
des Die Kirche Ordert die „ekklesiogenen Neurosen“ naCc Schaet- innerhalb der Psychotherapie selbst, W el LUT den „tiefen-
zZing), die mıiıt ihrer leibes- und sexualfeindlichen Einstellung VO der psychologischen“ Methoden die Fähigkeit zuerkennt, entschei-
Institution der Kirche auft die Einzelglieder einwirken. dende eitrage VE Verstehen un Heilen der ernsien Neurosen

betont se1ne este Absicht, mit der „a doch gerade als gläubi- Jleisten, Tenzen aber uch ZU.  — Seelsorge, die nach lJanger
ger ensch hoffen un wünschen muß daß diese neurotischen Ablehnung der Psychotherapie heute Gefahr 1äu{ft, inre geistlichen
Tendenzen überwunden werden“ un mit der Tiefenpsychologie Aufgaben mit e1iNer oberflächlichen Ersatzpsychotherapie VeIl-
„Selbsterkenntnis, Aufrichtigkeit, emu Verantwortung  Y USW. herr- fohlen und verfälschen.cchen.

Jar grenzt die ufgaben der Psychotherapie un der Seelsorge Darum fordert mit Recht 1Ne noch längst nicht bestehende
echte Zusammenarbeit VO Psychotherapeuten unıd Seelsorgern.voneinander ab Der Heiligung dient das Bemühen des Seelsorgers,

der sich das Bewußte 1mM Menschen wendet:;: der Heilung ist das 1)arum legt uch einige Grundsteine eINEeT (noch erwEeIl-
Streben des Psychotherapeuten zugewandt, der gerade aQus unbewuß- ternden) Religionspsychologie un: betont vielleicht als ersier
ten Tiefen her neurotischen Storungen we Obwohl Welten diese WIe wichtig 1 Grenzbereich zwischen Psychoanalyse und Religion
beiden Bereiche irennen, tellen offenkundige Berührungspunkte die VO  r allem die Befireiung des religiösen und kirchlichen Lebens
Aufgabe einer I 5 e  e n Tiefenpsychologisches VOü  H neurotischen Elementen ist.
Wissen hilft dem Seelsorger, seine Ratsuchenden besser erfassen,
Iso verstehen, anzunehmen un „wahr nehmen“. Darüber

Müller-Fahlbusch, Hans en zwischen ngs un Freiheit. Erkennt-hinaus sieht zahlreiche neurotische Abwehrmechanismen, hysteri-
sche Ambivalenzen, Regressionen, Formalismen un!: andere neurotische nısse und Hilfen aus der Psychiatrie. (Mainz: Grünewald
Zeichen die ecC Glaubensentwicklung hemmen un: den Glauben Y (Topos Taschenbücher 55) kart 6.80
VeTrTZEeTITEI. In diesem Büchlein teilt e1n erfahrener Psychiater und Nerven-

Neurotische Kontakthemmungen, die den Weg Z U anderen (76= PZT einige srundlegende Erkenntnisse den Begriffen VO ngsschlecht VEISDETITEN, sind keine christliche Tugend. Wer Urc Irüh-
kindliche Entmutigung die Fähigkeit ZU. Vertrauen verlernt hat, bedarf und Freiheit aus psychiatrischer Sicht 1n einer Sprache m1t, die
wahrscheinlich TST der psychotherapeutischen 1.  €, ehe wieder jeder Lale verstehen muß ngs kann durchaus E1IN Zeichen für

eINne depressive Erkrankung SE1IN, ebenso wIie Schuldgefühle. Jedesglauben kann.
Nur solche sychotherapeuten freilich vermögen den vielfältigen Verallgemeinern ber ware  n verfehlt. ngs kann nämlich uch

ufgaben iın der Zusammenarbeit mit Seelsorgern gerecht werden, Zeichen un Folge e1INeTr Herzkrankheit SEe1IN, wı1e eine eindrucks-
die „universalistisch“ die Tiefen des Unbewußten in ihr Verstehen und volle Krankengeschichte begründet.
Behandeln einbeziehen. er der ausdrücklich nochmals enannten Den theoretischen Auseinandersetzungen, OD der Mensch über
„Logotherapie“ un ihrer mißverständlich un: grenzverwischend einen freien Willen verfüge, etz der VT wiederum anhand
enannten „Arztlichen Seelsorge“ fallen eine Vielzahl VO  3 „modernen“

der Verhaltens-, Gesprächs- un: e1INes Beispiels die überzeugende arztliche Erfahrung entigegen:psychotherapeutischen en, Seelisch gesunde Menschen sind innerlich Irei;: doch KrankheitenGruppentherapie (die nicht mit Namen nennt), untier sSein T1L1SC
berauben S1e oft dieser Freiheit.warnendes Urteil.

SVC.  therapeuten dürfen N1IC ordert weıiter, Seelen- Dieses erfIreuliche Büchlein teilt Einzelbeispiele ZU. Kreıls S@e1-
ührern werden, die weltanschauliche Fragen beantworten Sie sollten, 165 Themas MLE uch solche, die nicht allzu häufig vorkommen,
WE solche Probleme auftauchen, einen Seelsorger weiter verwel den Liebeswahn oder die Korsakowsche Folgekrankheit des
SEeN. „Weltanschauung ist keine Neurosentherapie“ Philosophie Alkoholismus. Wüiürde auft Vollständigkeit Wert legen, wären
ann keine psychologischen Fragen eantworten, SONS enistie. eine die AÄngste der Schizophrenen, der zahllosen Neurotiker, ber auch
„Neurose zweıt". Psychotherapeuten dürfen jedoch N1IC qlle Schuld- Cdie der Konf{liktbelasteten, der körperlich Kranken, deTtT Lebens-gefühle für neurotisch halten, sondern mussen echte „Realschuld“ als sinn-Suchenden, der Verzweifelten un: Sterbenden behandeln.solche erkennen. Sie weicht I11LULr der Vergebung durch den Seelsorger
Schon akespeare Sa bei der blutschuld-beladenen Lady Macbeth Auch die vielen Zwangsneurose-Kranken, VO. denen einige dem

Seelsorger als „Skrupulanten“ begegnen, warten auft eine ähnlichmit ihrer ZWangsneuTOSe, daß s1e „des Beichtigers mehr och als des
Arzte: bedürtfe. eindrucksvaolle un hilfreiche Darstellung.

Encyklopedia katolicka, Bar Centuriones. Hrsg g 1 ıD} Kultur- un Geistesgeschichte Europas eingeführt. Im Artikel
WA:C-Z. ÜKESZ.K,; Sutiowski Lublin lowarzystwo „Gottesgebärerin“ (722—72 wWird das alteste polnische Marienlied
Naukowe Katolickiego Uniwersytetu Lubelskiego Wissenschaft- besprochen, das 1ın der Auseinandersetzung mit AndersgläubigenS esellschaft der Universitä Lublin 1976 VIIL, 1424 5Sp als Glaubensbekenntnis fungierte un somit einen spezifischen
Der der „Encyklopedia katolicka“ ist VOT Jahren Aspekt olawischer Christlichkeit aufleuchten 1äDt. Und wiederum

untier den Stichwortenschienen un wurde 1975 1ın dieser Zeitschritft Nr ; B 5Sp 11—13 „Tschechische Brüder“ 992—994 und
vorgestellt. „Polnische Brüder“ (1002—1005) WIT! über reformatorische Be-

WEBUNSEN 17 Polen objektiv berichtet. Schließlich wird uch wWI1IeDas Versprechen der HTSg., sachgerechte und unverfälschte
Information über christliche Lehre und Kultur bieten, wurde der Artikel „Zöbilat“ (1394—1404) beweist Cdie Verbindung ZW1-
uch 1n Bı eingelöst. ntier dem Stichwort „Benediktiner“ cschen Vergangenheit Un Gegenwart In ihrer Vielschichtigkeit
233—251) WIird z B der Leser 1ın e1Nn bedeutsames Kapitel der Delassen un nicht auf 1n e vorgefaßte These hin vereinfacht.
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Diese gediegene Information ist wichtiger, die Massen- Wort kallah nicht verwenden (Hld 1,6 5Sp 184, Hld 3,6 5Sp 288) Hier
medien über Kirche und Christentum I11L1UL polemisch berichten. collte 190838  - e  5 sich angewöhnen, eine neutrale Ausdrucksweise wWwIe „Mäd-

chen“ der _  eliebte  66 gebrauchen Die Auffassung nämlich, daß dieDem Leser wird Der uch eın marxistischer Philosoph, wIe Ernst
Bloch (6611), nicht vorenthalten. Beziehung der iebenden 1mM Hohenlied immer irgendwie schon „legali-

siert“” der „institutionalisiert“ Se1inNn mUusse, hat 1 ext des biblischenDie Enzyklopädie sollte kein Universallexikon und uch kein Buches selbst keinerlei Handhabe un: dürfte daher auch nicht mehrtheologisches Speziallexikon werden, sondern einen breiten, infor- ernsthaft vertireten werden können.mationsbedürftigen Leserkreis ansprechen. Aber uch der heo- Sp 225 AT härap Kutsch) fehlt Sam der ausdrückliche Hıin-
loge wird mit (Gewinn diesem Lexikon greifen. Was z B über wWEels autf den Dprovokativen Charakter des herep VOTLT der Schlacht.
den „Biologismus“ (578—58 lesen 1st, bleibt nicht auft die erfah- Gut ist der 1inwels VO Zzen (Art. hatam 5Sp 288) Hld 8,6, das
rungswissenschaftliche Richtung beschränkt:, sondern berücksich- Siegel S@1 1M er{tum „Zeichen der Königs- und Beamtenwürde“ aln
tigt zudem sowohl die philosophischen Voraussetzungen als uch , weshalh der vorliegenden Stelle ein „Bild für eine hoch-
die ethischen Schlußfolgerungen dieser Richtung. eschätzte Person”“ darstelle Bei dieser Auffassung der ymboli. stellt

sich ann allerdings die Tage, ob 1008828  - ann noch VO einem „BildMan findet nicht selten wahre „Perlen“ bal diesem Lexikon, WIe
z. B den Artikel ZUel” (1385—1388), der VO. mehreren Autoren für besondere Vertrautheit“ reden ann (Art töb Sp. 342), wiewohl bei

der Polyvalenz poetischer Bilder nicht auszuschlieben ıst, daß das Siegel-verfaßht wurde. E1n Meisterstück ist der Artikel „Gott“ (885—987). bild heides impliziert.ach der religionsphilosophischen, fundamental-theolog1Schen, Art hätam Kutsch) Man kann doch nicht gut übersetzen: 33°hbiblischen ınd systematischen Darlegung werden zudem IUr den dem ONn1g Salomo 1n der Krone371  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  372  Diese gediegene Information ist um so wichtiger, wo die Massen-  Wort kalläh nicht verwenden (Hld 1,6 Sp. 184, Hld 8,6 Sp. 288). Hier  medien über Kirche und Christentum nur polemisch berichten.  sollte man es sich angewöhnen, eine neutrale Ausdrucksweise wie „Mäd-  chen“ oder „Geliebte“ zu gebrauchen. Die Auffassung nämlich, daß die  Dem Leser wird aber auch ein marxistischer Philosoph, wie Ernst  Bloch (661f), nicht vorenthalten.  Beziehung der Liebenden im Hohenlied immer irgendwie schon „legali-  siert“ oder „institutionalisiert“ sein müsse, hat im Text des biblischen  Die Enzyklopädie sollte kein Universallexikon und auch kein  Buches selbst keinerlei Handhabe und dürfte daher auch nicht mehr  theologisches Speziallexikon werden, sondern einen breiten, infor-  ernsthaft vertreten werden können.  mationsbedürftigen Leserkreis ansprechen. Aber auch der Theo-  Sp. 225 (Art. härap: Kutsch) fehlt zu 1 Sam 17 der ausdrückliche Hin-  loge wird mit Gewinn zu diesem Lexikon greifen. Was z.B. über  weis auf den provokativen Charakter des herep vor der Schlacht.  den „Biologismus“ (578—581) zu lesen ist, bleibt nicht auf die erfah-  Gut ist der Hinweis von Otzen (Art. hatam Sp. 288) zu Hld 8,6, das  rurgswissenschaftliche Richtung beschränkt, sondern berücksich-  Siegel sei im Altertum „Zeichen der Königs- und Beamtenwürde“ ge-  tigt zudem sowohl die philosophischen Voraussetzungen als auch  wesen, weshalb es an der vorliegenden Stelle ein „Bild für eine hoch-  die ethischen Schlußfolgerungen dieser Richtung.  geschätzte Person“ darstelle. Bei dieser Auffassung der Symbolik stellt  sich dann allerdings die Frage, ob man dann noch von einem „Bild ...  Man findet nicht selten wahre „Perlen“ in diesem Lexikon, wie  z.B. den Artikel „Ziel“ (1385—1388), der von mehreren Autoren  für besondere Vertrautheit“ reden kann (Art. töb Sp. 342), wiewohl bei  der Polyvalenz poetischer Bilder nicht auszuschließen ist, daß das Siegel-  verfaßt wurde. Ein Meisterstück ist der Artikel „Gott“ (885—987).  bild beides impliziert.  Nach der religionsphilosophischen,  fundamental-theologischen,  Art. hätam (Kutsch): Man kann doch nicht gut übersetzen: „.  an  biblischen und systematischen Darlegung werden zudem für den  dem König Salomo in der Krone  .“ (Hld 3,11, Sp. 293)! Auch ist (ebd.)  polnischen Leser die Zeugnisse heimischer Literatur ausführlich  „Bräutigamschaft“ für hatunnäh keine geeignete deutsche Übersetzung;  (962—982) berücksichtigt. Der Leser erfährt, was die atheistische  besser ist dann trotz allem immer noch das übliche Wort „Hochzeit“ (wie  weiter unten doch übersetzt wird).  Propaganda verschweigt: daß die besten Schriftsteller gläubige  Christen waren. Nach 1945, im marxistisch regierten Land, hören  Ringgren (Art. tähar Sp. 313) spricht von fließenden Grenzen zwi-  schen Unreinheit kultischer Art und ethischer Sünde. Sollte man nicht  diese Zeugnisse nicht auf. Die Veröffentlichungen werden zwar  lieber zugeben, daß das AT selber oft keinen Unterschied zwischen bei-  auflagenmäßig äußerst beschränkt, gewinnen jedoch an Tiefe und  den Sphären macht? Jedenfalls haben im AT kultische Vorschriften  Überzeugungskraft (vgl. 980ff). Auf den ersten Blick bleibt unklar,  grundsätzlich dieselbe Verbindlichkeit wie Moralgesetze, nämlich für ihre  warum Ausführungen über die „psychologischen Bedingungen der  Protagonisten; anders ist dies allerdings für manche Propheten.  Gottesidee“ (982—986) den Abschluß des Artikels bilden. Der reli-  Der Artikel tam&’ von Ringgren enthält einen ausgezeichneten Exkurs  über „Rein“ und „Unrein“ und „Tabu“ (Sp. 353).  gionspädagogische Nutzen scheint dafür bestimmend gewesen zu  sein. Man erfährt nämlich, wie sehr das Gottesbild des Kindes-  Es überwiegen bei weitem die positiven Seiten. Aufs ganze  und Jugendalters über die spätere Art der Religiosität entscheidet.  gesehen, kann man sich auch diesmal in den allermeisten Fällen  Die Hrsg. der Enzyklopädie und die Vf. der Artikel haben der  der Führung des „Wörterbuches“ überlassen, natürlich immer in  Kirche in Polen einen guten Dienst erwiesen.  kritischem Mitdenken.  Augsburg  Joachim Piegsa  Passau  Günter Krinetzki  Theologisches Wörterbuch zum Alten Testament. Hrsg. von G. Johannes  Beiträge zur Alttestamentlichen Theologie. Festschrift für Walter Zim-  Botterweck und Helmer Ringgren. ' Bd. I, Lfg. 1: hmr —  merli zum 70. Geburtstag. Hrsg. von Herbert Donner, Robert  hös / Lfg. 2/3: hes — ja’al. — Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: W. Kohl-  hammer (1977) / (1978). Sp. 1128 / Sp. 129-384.  Hanhart und Rudolf Smend. — Göttingen: Vandenhoeck &  Ruprecht (1977). 580 S. Lw. DM 98.—  Das inzwischen unentbehrlich gewordene Wörterbuch entläßt in  ziemlich regelmäßiger Folge seine Lieferungen an das interessierte  Die in dieser Festschrift gesammelten Beiträge sind nach dem  Fachpublikum und teilweise auch darüber hinaus. An den Editions-  Alphabet der Vf. geordnet, was für den Benützer, der nach dem  Titel bedeutende Beiträge zur biblischen Theologie erwartet, die  prinzipien hat sich gegenüber den letzten Lieferungen nichts ge-  Orientierung erschwert. Darum sollen hier die einzelnen Aufsätze  ändert. Lediglich die Type weicht etwas von der bisherigen ab —  nach Themen geordnet besprochen werden. Zuerst seien die Bei-  diese war kräftiger —; vermutlich hat sich der Verlag auf elektro-  nischen Satz umgestellt.  träge genannt, die sich auf einzelne biblische Bücher oder Bibel-  stellen beziehen. Einige weitere können unter die Rubrik „Zur  Sachlich sei wiederum auf ein paar Dinge hingewiesen, die auf-  biblischen Theologie und zu theologischen Begriffen“ angeführt  fielen.  werden. Einige wenige kann man unter „Linguistik und Semantik“  hmh (4—20, Helfmeyer): eine sehr gute, farbige Darstellung des dama-  einordnen. Ein Beitrag schließlich ist als ntl zu bezeichnen. Natür-  ligen Lagerlebens, sei es bei den Nomaden oder den Soldaten. Allerdings  ist es keineswegs ausgemacht, daß Hld 7,1 auf den Tanz einer unbeklei-  lich ist es unmöglich, soviele Artikel eingehender zu besprechen,  obwohl es einige verdienten. Aber wenigstens die wichtigsten  deten Tänzerin in einem wirklichen Kriegslager zurückzuführen ist (9).  Ergebnisse sollen kurz skizziert werden.  Überhaupt verlangen die Beschreibungslieder des Hohenliedes in keinem  Fall die wirkliche Nacktheit der beschriebenen Personen.  Walter Dietrich,  „Wo ist dein Bruder?“.  Zu Tradition und  haesaed (48—83, Zobel): Richtig wird es sein, daß der Begriff nicht  Intention von Genesis 4 (94-111), hebt als „das Proprium des Jah-  wisten“ an den Kain-Traditionen die Beobachtung hervor,  „daß er  (mit Glück) von berit als Oberbegriff her zu bestimmen ist (70). Was  jedoch berit selbst betrifft, so wird es immer noch zu selbstverständlich  diese Überlieferungen, ohne ihre Kontingenz zu verwischen, ins Allge-  mit „Bund“ übersetzt.  meingültige erhob“ (109); die Brudermordgeschichte ist für J] „die  hsr (88—98, Fabry): Der fehlende Mischtrank in Hld 7,3 wird nicht auf  Ätiologie — nicht mehr so sehr des friedlosen Daseins nomadisierender  die „vollendete Form“ des weiblichen Beckens zu beziehen sein (91),  Gruppen, sondern des zu Neid, Haß und Mord fähigen Menschen“  sondern, wie sonst der „Wein“, auf die erotisch-sexuelle Lustbefriedigung,  (110). — Henning Graf Reventlow,  „Internationalismus“ in den  die mit diesem Becken in Zusammenhang zu bringen ist (zur „Wein“-  Patriarchen überlieferungen (354—-370), betrachtet die Patriarchen-  Metaphorik im Hohenlied vgl. Hld 1,2.4; 2,4; 4,10; 5,1; 7,10; 8,2).  zeit als „eine Periode noch unscharfer Abgrenzungen zwischen den  hp$ (121—123, Maass): etwas kurz geraten, vor allem vermißt man  verschiedenen zum Kulturkreis des Halbnomadentums gehörenden Sip-  einen Hinweis auf einen möglichen theologischen Ansatz der Wurzel.  pen und Stämmen“ (369). „Der Internationalismus steht also am Anfang  Derjenige, der die univoke Übersetzung von berit mit „Bund“ nicht  des Jahweglaubens“, wenn er Gott „als Herrn über alle Menschen und  (mehr) verantworten zu können glaubt, wird es mit dem Rezensenten  Völker... bekannte“ (370). — Mit den Erzvätern, allerdings im Urteil  gewiß als ein wenig ärgerlich empfinden, daß die Mitarbeiter des „Wör-  der Propheten, beschäftigt sich auch der Beitrag von Christian Jere-  terbuchs“ immer noch so einhellig ä la Eichrodt u.a. für diese Über-  mias, Die Erzväter in der Verkündigung der Propheten (206—222). Die  setzung plädieren und sich dementsprechend äußern (vgl. Sp. 267.284.  Propheten halten zwar an den Väterverheißungen fest, aber ihre mora-  299.328.332.333.335.336.337.348). In diesem Punkt ist das Werk kein taug-  lischen Schwächen dienen ihnen auch zum Aufweis der wesensmäßigen  licher Informant über den heutigen Stand der atl Theologie!  Verderbtheit Israels. Die Propheten nehmen, wenn sie die Erzväter  Sehr zu loben dagegen ist es, daß in den Artikeln he&s von Hoffner  erwähnen, immer Bezug auf das gegenwärtige Israel, sei es, um anzu-  (Sp. 133), häsab von Schunck (Sp. 136), häser von Hamp (Sp. 147) und  klagen, sei es, um zu trösten.  hasak von Ringgren (Sp. 274.275) der Symbolik der anstehenden Begriffe  Einige Beiträge beschäftigen sich mit anderen Pentateuchthe-  so eingehend nachgegangen worden ist, wie auch der Artikel häram von  men. Lothar Perlitt, Sinai und Horeb (302—322), versucht nach-  Lohfink (Sp. 196.198) deutlich macht, welche Bedeutung den Assonanzen  zuweisen, daß Jahwe ursprünglich mit Sinai, Seir und Edom verbunden  im Rahmen der Semantik zukommen kann.  ist, daß die Herkunft des Jahweglaubens aus jenem Gebiet aber der  Kritik verdient die unreflektierte, durch den biblischen Text selbst  deuteronomisch-deuteronomistischen Tradition wegen des Anklangs  nicht begründete Rede von der „Braut“ im Hohenlied an Stellen, die das  von Sinai an den Mondgott Sin und der feindlichen Haltung der Edo-Hld Q, 411: 5D 293)! Auch ist
polnischen Leser die Zeugn1isse heimischer Literatur ausführlich „Bräutigamschaft“ für hatunna. keine geeignete deutsche Übersetzung;
£  —9 berücksichtigt. Der Leser erfährt, Was d  1e atheistische besser ist ann em immer noch das übliche Wort „Hochzeit“ (wle

weiter unien doch übersetzt WIT'Propaganda verschweigt: daß die besten Schriftsteller gläubige
Christen Nach 1945, 1MmM marxistisch reglerten Land, hören ıinggren (Art a  ar 5Sp 313} spricht VO TieBbenden (‚renzen ZWI1-

schen Unreinheit kultischer Art un ıscher un Sollte 190858  - nichtdiese Zeugnisse nicht auf Die Veröffentlichungen werden Wäar lieber ugeben, daß das selber oft keinen Unterschied zwischen bei-auflagenmäßig außerst beschränkt, gewinnen jedoch 'Tiefe un den Sphären mach: Jedenfalls haben 1 kultische Vors  T1itenÜberzeugungskraft (vgl 980{f1). Auftf den ersten Blick bleibht unklar, grundsätzlich dieselbe Verbindlichkeit WI1e Moralgesetze, nämlich IUr ihre
NarIu Ausführungen über die „psychologischen Bedingungen der Protagonisten; anders ist dies allerdings für manche Propheten.Gottesidee“ 1982—986) den Abschluß des Artikels bilden. Der reli- Der Artikel D  tam VO inggren nthält einen ausgezeichneten Exkurs

54  ber „Rein  k un: „Unrein“ un FaDu- (Sp 353)gionspädagogische Nutzen scheint cdafür bestimmend BEWESECN
SP1IN. Man erfährt nämlich, wI1Ie sehr das Gottesbild: des Kindes- Eis überwiegen bei weıtem die positiven Seiten ufs BallZtund Jugendalters über die spätere Art der Religiosität entscheidet. gesehen, kann 08038  _ sich auch diesmal ın den allermeisten Fällen

Die Hrsg der Enzyklopädie und die N/T: der Artikel haben der der Führung des „Wörterbuches“ überlassen, natürlich 1imMmer In
Kirche 1n Polen einen Dienst erwliesen. kritischem Mitdenken.

Augsburg Joachim Piegsa Passau SUuN er KTINEZ

Theologisches Worterbuch ZUMI Alten Testament. Hrsg. VOo Johannes Be1i  ge Alttestamentlichen Theologie Festschrift für Walter Ziım-Botterwec un Helmer Ringgren IIL, Lig hmr merli Z.U. 70 Geburtstag. Hrsg. VO  - Herbert DONnNeT.; Robertnes Lig 2/3 hes ja’al. Stuttgart, Berlin, Köln, Maıinz: ohl-
hammer 1977) (1978) S5Sp 1—128 S5p 129—384 r i un Rudolf S C  C Göttingen Vandenhoeck

uprec (1977) 580 LW.Das inzwischen unentbehrlich gewordene Wörterbuch entläßt In
ziemlich regelmäßiger Folge seline Lieferungen dhas interessierte Die 1n dieser Festschrift gesammelten Beiträge SIN nach dem
Fachpublikum und teilweise aıuch darüber hinaus. An den Editions- Alphabet der Vt. geordnet, W 9a5 für den Benützer, der nach dem

Titel bedeutende eitrage ZUTC biblischen Theologie erwartet, dieprinziıplen hat sich gegenüber den etzten Lieferungen nichts B6- Orientierung erschwert. Darum sollen hier die einzelnen Au{i{isätzeäandert. Lediglich die Iype weicht ei{was VOIIl der bisherigen ab nach Themen geordnet besprochen werden. Zuerst sSe1ien die Be1i-diese W  — kräftiger vermutlich hat sich der Verlag auft elektro-
nıschen Satz umgestellt. rage JeNaNNT, die sich auftf einzelne biblische Bücher der Bibel-

stellen beziehen. Einige weitere können unier die Rubrik A ZuiTSachlich Se1 wiederum auft e1Nn Daar Dinge hingewiesen, die auf- biblischen Theologie und theologischen Begriffen“ angeführttielen.
werden. Einige wenige kann dl uıunter „Limguistik und Semantik“

hmh (4—20, Helfmeyer): eine sehr gute, farbige Darstellung des dama- einordnen. Eın Beitrag schließlich ist als nt] bezeichnen. atur-igen Lagerlebens, sel bei den Nomaden der den Soldaten Allerdings
ist keineswegs ausgemacht, daß Hld 7,1 auf den 'Tanz eiINer unbeklei- lich ist unmöglich, soviele Artikel eingehender besprechen,

obwohl e1in1ge verdienten. ber wenigstens die wichtigsteneien Täanzerin iın einem irklichen Kriegslager zurückzuführen ist (9) Ergebnisse sollen kurz skizziert werden.Überhaupt verlangen die Beschreibungslieder des Hohenliedes In keinem
Fall die wirkliche Nacktheit der beschriebenen Personen. Walter Dietrich, „Wo ist dein Bruder?“. Zuu Tradition un

haesaed 48-—83, Zobel) Richtig WIT'! SeIN, daß der Begri{ff nicht Intention VO 6 I OS 94—111), hebt als „das Proprium des Jah:
wısten“” den Kain-Traditionen die Beobachtung hervor, „daß(mit Glück) VO  - herit als Oberbegriff£f her bestimmen ist 70) Was

jedoch her:  f  . selbst betri{ffit, wWwIrd immer noch selbstverständlich diese Überlieferungen, hne ihre Kontingenz verwischen, 1Ns ge-
mit „Bund“ übersetzt. meingültige erhob“ (109) ; die Brudermordgeschichte ist  — für 99  1€

hsrt 8—98, Fabry) Der fehlende Mischtrank In Hld 7,3 wird nicht auf Atiologie N1C. mehr sehr des friedlosen aseins nomadisierender
die „vollendete Form  4 des weiblichen Beckens beziehen sSe1n (91), Gruppen, sondern des Neid, Haß un MorTd ähigen Menschen“
sondern, wI1Ie SOoONs der „Wein“, auf die erotisch-sexuelle Lustbefriedigung, Henning Tai Reventlow, „Internationalismus“ 1 den
die mit diesem Becken 1ın Zusammenhang bringen ıst (Zur „We  1ın  56 AT (D überlieferungen (354—370), betrachtet die Patriarchen-
Metaphorik 1mM. Hohenlied vgl Hld Z 2,4; 4,10; Q, 1 7,10; B,2)} zeit als „eine Periode noch unscharier Abgrenzungen zwischen den

hpS 121—123, aass) etiwas kurz geraten, VOT allem vermißt 100838  - verschiedenen /ADS Kulturkreis des Halbnomadentums gehörenden S1ip-
einen 1INnwels auf einen möglichen theologischen Ansatz der Wurzel. DEn un Stammen“” „Der Internationalismus steht Iso Anfang

Derjenige, der die univoke Übersetzung VOIl berit mit „Bund“ nicht des Jahweglaubens“, WEeNn ott „als Herrn u  L  ber alle Menschen un
mehr) verantworten können glaubt, wird mit dem Rezensenten Völker ekannte  D Mit den Erzvatern, allerdings 1 Urteil
gewl. als e1in wenig argerli empfinden, daß die Mitarbeiter des „WOT- der Propheten, beschäftigt sich uch der Beıitrag VO Christian Jere
erbuchs“ immer noch einhellig DD la Eichrodt 1 - Tüur diese ber- m1a U Die Erzväter 1n der Verkündigung der Propheten (206—2. Die
etzung plädieren und sich dementsprechend außern vgl 5p 267.284 Propheten halten ‚War den Väterverheißungen fest, ber ihre INOTa-
299.328.332.333.335.336.337.348). In diesem un ist das Werk eın Laug- lischen Schwächen dienen ihnen uch ZU Aufweis der wesensmäßigen
icher Informant über den heutigen anı der atl Theologie! Verderbtheit sraels Die Propheten nehmen, WEeNn S1e die Erzvater

Sehr loben dagegen ist © daß 1n den Artikeln nes VO Ho{iffiner erwähnen, immer ezug aut das gegenwärtige Israel, S@e1 11ZU-
(D 133), häasab VO.  - Schunck (SD 136), haser VO:  - Hamp (SD 147) und klagen, sel TOsten.
häsak VO  - inggren (SD 274.275) der ymboli der anstehenden Begriffe Einige eltrage beschäftigen sich mıit anderen

eingehend nachgegangen worden 1st, wIıie auch der Artikel haäram VO  z} MN e IN. Lothar Perlitt, Sinal un: Horeb 302—322), versucht nach-
Lohfink (5D 196.198) deutlich macht, welche Bedeutung den Assonanzen ZUWEeIlsen, daß Jahwe ursprünglich mit Sinal, eır un Edom verbunden
1mM. Rahmen der Semantik zukommen kann. ist, daß die Herkunft des Jahweglaubens auUus jenem Gebiet ber der

Kritik verdient die unre{ilektierte, durch den biblischen Text selbst deuteronomisch-deuteronomistischen Tradition des Anklangs
nicht begründete ede VOIN der „Braut“ 1 Hohenlied Stellen, die das VoO 51nal den ondgo Sin un der feindlichen Haltung der Edo-
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miıter gegenüber Israel verdächtig geworden WAärL, daß G1E den Sinal die undesformel „Ich bin ahwe, eUeT ott ihr sel mein Volk“
miıt der Chiffre ore Wüstenberg vertauschte. Der Name Sinal dahinter. Der Satz will nichts anderes als Hld 2,16 Meın Gelieb-
1e. sich Wäar durch, bekam ber später unier dem Einfluß der oreb- tier gehört MIr un!: ich inm. Hartmut Gese, Ezechiel un
Bezeichnung die Beifügung mıdbar ustie Die Bileamabschnitte die Erstlingsopfer (  P analvsiert Ez auf dem Hintergrund
interessieren wel Mitarbeiter der Festschrift: Leonhard ost, der sonstigen Vorschriften des u  -  ber Erstlingsopfer und omMmMm vADS

Fragen Bileam (377—387), un Herbert OE C  C Ea alaam Dseudo- rgebnis Ezechiel verste. das Erstgeburtsop{ier Nn1C als raiiinıierte
Irreführung sraels UrCc Jahwe, sondern als 1ne Abirrung Israelspropheta (112—123). ach ost gehört Bileam N1C /3ß mesopota-

mischen, sondern vA nordwestsemitischen Kulturkreis. Es Ssind 1N€e nach der Landnahme als Israel dem e1s5 der Umwelt verfällt und
ältere un 1ne ungere Bileamerzählung unterscheiden. Die üungere sich dem en zuwendet. Von da aD „WwWächst jenes Gericht heran,

adUS der Zeit des oschija, während die altere schwer datieren das VALRr Zerstreuung unier die Völker un Länder Tführt“ C 5:
ist. Die mesopotamische Heimat Bileams gehört wahrscheinlich den stop ar ZecnNn1]1e. 37 als Einheit (39—52), betrachtet | D 37 1m
Fiktionen der jüngeren Schicht. Donner versucht den Traditionsverlauf wesentlichen als 1ne Einheit, echnet allerdings 1n 15—28 miıt eini1gen
VO. positiven Bileambild in Num 20—24 AB negatıven Bild 1n Num spaäteren Ekrweiterungen 1m INn VO. Neuinterpretationen. alther

E1icCchrtodt,HE  © 16 un: Utn 23,5f nachzuzeichnen. Dtin 23,51 wertfet erstmals Bileam Die Volilmacht des Amos. Zu einer schwierigen GStelle
ZU. falschen Propheten Num 31,8 16 un davon abhängig Jos 11 Amosbuch£ untersucht Am Sr Hier ordert der Prophet
Ta ziehen daraus die etzten Konsequenzen. Diese Stellen seizen keine die INNeTe „Wandlung Vo  - der selbstsicheren Bestreitung ZU. glau-

benden Erfassen des Wortes, das Herz un: Gewissen der Zuhörereigenständige Bileamtradition OTaUS, sondern deuten 13953 Num 2.2—24
Die Umdeutung ist spatestens ın frühnachezxilischer Zeit erfolgt. Teifen sucht“ James Mavys, The Theologian Purpose OT

Zwel weitere uisatze betreifen das Den the Book of Micah (276—/287), S1e 1mM Werden des Micha-Buches
Septuaginta-Forscher Wevers, The Attitude of the Greek u< un1ıtv O1 intention“, nämlich Jahwes Handeln Israel als eine
Translater of DeuteronomYy oOwards his Parent Text (498—505), interes- ewegung ZUTC vollen Oiffenbarung der Königsherrschaft Jahwes -  ber
slert besonders das Verhältnis der Dtin-Septuaginta ZU Urtext. Lr Israel Un die Völker erkennen lassen, un das en der
otellt fest, daß der TST kürzlich entdeckte Papyrus QOUAa!| 266 (848 1mMm Gemeinde des zweiıten Tempels als einen Wäar schweren, ber letztlich

siegreichen amp die un verstehen lehren.Göttinger Handschriftenverzeichnis) A US dem A der este
JTextzeuge TUr DIN-BXX ist; dieser beweist NUunN, daß die DIA-1LXX iel Aus den poetischen Büchern finden sich 1U wel eiträge
näher dem Urtext ste. als 190838  - bisher NTe. Mit einem Einzeltext Ps un Je einNer Ijob und SPT. Castellino, esopO-

tamlan Paralleils to ome Passages of the Psalms 60—68), weilst aufAQUuUSs Din un SeiNer Wirkungsgeschichte beschäftigt sich Eduard N ı
56414 „Weil We ott eın ‚We ist“ (Dtn 6,41) [ Die einige interessante, ber wen1g beachtete Parallelen Ps 18,51; 2740
beiden Verse bilden einen Zusammenhang: Der Satz VOoO  - einen S/S20K 38,12 un 71,10 1ın babvlonischen un garitischen Texten hin
‚We ist die Begründung für die Forderung nach ungeteilter 1e Wilhelm Rud LD 3, „Aus dem un der jungen Kinder un Saug-
Israels We. Diese Stelle hat die Kultzentralisation begründet, die inge (Ps 8,3) ( versucht dem schwierigen Vers 1E UE Zuge
das Deuteronom1ium ordert, un ann auf (vgl. Num 15,38—41) e1Nn- abzugewinnen. Das Wort ın tena Dbringt mit csnh 1ın Verbin-
gewirkt. ber uch das christiliche Hauptgebot der 1e und die ure dung, versteht als „Wlederholen, anders sein“ un übersetzt
12 1mM Koran stehen 1ın dieser Wirkungsgeschichte. „(dein ame), der die himmlische Herrlichkei wledergibt“ 11l

ons sSind die 508 Geschichtsbücher 1Ur noch mi1t wel Aufsätzen ann hervorheben, daß „Jahwe VOL aller ugen überall immer NEeUu in
M  ber C/) vertireten. de Q e T, Einige emerKungen un wunderbarer Weise Menschenleben entstehen Jäßt“: das ist „5S0üZzUu-
edanken ZU Lied iın Samuel 2,1—10 (53—59), analysiert Sam N das Bollwerk, dem alle Angri{ffe der Gegner abprallen mUussen,
2,1—10 mit dem Ergebnis: Ein schwer dati  nder altestier eil wurde wiel hier täglich eIiwas passılert, Was mit dem menschlichen erstan:!
später weisheitlich und liturgisch überarbeitet un: erweiıitert. Gillis N1C. Tklärt werden kann  “ ors 1eirıc TE U: Jahwes
Gerleman, Schuld und Sühne rTwägungen Samuel 4 5 Antwort 10b und die sogenannte 1obliteratur des alten Vorderen
(132—139), versucht, das sonderbare Verhalten Davids nach dem Tod Orients 323—343), sS1e den 1n der Gottesreden 1m job-Buc darin,
des ihm VO  - Batseba geborenen Sohnes erklären: David egt alle zeigen, der Mensch ın seinem Fragen nach dem 1Inn des Lebens
Zeichen der Irauer ab, weil 198808 weiß, daß wWwe die Schuld Vo  - un Leidens ott nN1IC. einplanen darfi. „Weder die Welt noch gar
ihm4un den Tod des Kindes als Sühne Aa SCHNOININ hat. Wwe sind STeis nach dem Wozu un W arum befragbar“ „Jahwe

Die größte Gruppe der eıträge dieser Festschrift bilden die selbst i1st die Antwort, un daher annn diese niemals I1LUTL iıne esta-
den büchern, wobei Deuterojesaja-Themen zahlenmäßig tigung des ragenden Se1IN  64 Nur das 1äßt in olchem Zusam-

menhang ott selbst erscheinen, wobel Se1IN Kommen 1Ne Korrekturüberwiegen. Die Jesaja-Apokalypse Jes 24—27 en. das besondere
Interesse von Robert Hanhart auft sich 1n seinem Artikel: Die er Fragestellungen Dbringt Dieser Zug fehlt 1n den mit dem 1job-
jahwefeindliche Eın Kapitel AUuUS Israel in hellenistischer el Buch oIit verglichenen Texten d U dem ten Orient. arl-A. &i

(  —1 Der Abschnitt Q us der Zeıit der syrischen Fremd- Zium sogenannien Vergeltungsglauben 1 Proverbienbuch (223—238),
herrschait Die Stadt Jerusalem wIird vernichtet als Straife TUr den warn VOT einer kurzschlüssigen Hineininterpretierung einer „Welt-
Ahbfall sraels; ber Wwe ote Israel nicht wI1e die Feinde sraels, ordnungslehre“ S5Dr un! der nwendung des egri{fs der „schicksal-
sondern führt en Helmer Rınggren, ZUT wirkenden Tatsphäre“ aut dieses Buch.

ZiUu einemKomposition VO.  - Jesaja 49—5 (371—376), sieht die iturgischen Anspie- allgemeintheologischen Auslegungs-
lungen 1n diesem Abschnitt als das Gerippe für die omposition . nimmt Aur Brevard The ®öSCeNSUSs Literalis of
s1e sind den Thronbesteigungspsalmen, den Königsliedern un: ein1gen Scripture An Ancient and odern Problem 80—93), Stellung un IOr-
Klagepsalmen entinommen un deuten auftf e1n undes- DZzZw. TON- dert 1ne Auslegung der Heiligen Schrift 1ın 308 Verbindung mit dem
besteigungsiest hin, der ganze Abschnitt „eine Predigt 43  ber Glauben der kirchlichen Gemeinschaft. Eın SECNSUS Literalıs ann 1Ur
wesentliche otive des Herbstfifestes“ se1in könnte Hans 1m Zusammenhang des Kanons erschlossen werden, weil die der

L Der Monotheismus Deuterojesa]jas (  F erkennt Kirche N1IC. ine Sammlung lose zusammengestellter Bücher, sondern
1n Deuterojesaja den „klaren Durchbruch“ Z Monotheismus e1n unier bestimmten theologischen Gesichtspunkten, unier dem Zeug-
KErst zieht a Uus der Gotteserkenntnis srTaels „die KOonsequenz, daß n1s des Glaubens ustande gekommenes Buch ist. An tH eo10=
das Heil, das Jahwe schenkt un VO dem Israel euge ist, Dis die gischen Einzelproblemen werden behandelt der Begriff
äaußersten TeNzen der Erde hinausgetragen werden muß“ Eine des Bundes, die Gotteserkenntnis, der Glaube, die Botschafit der Pro-
Erganzung azu bietet Aarre La uh-a; „Der Bund des Volkes“ E1n pheten, die lgenar weisheitlichen Denkens un die theologische Be-
Aspekt der deuterojesajanischen Missionstheologie (257—261): Ca ist deutung der Apokalyptik.

Alliance de 1’Horeb etibeli Deuterojesa]ja Israel als Gottesvolk 1 Gegensatz den gO]jim, Henri Caze  es, Alliance du Sinal,
den Heiden. ach Jes 42,6 eroiiIne ber a.  we den Heiden die Beireiung Renouvellement de LV’Alliance (69—79), geht den verschiedenen Ausprä-
AUS der göjim-Stellung un den Zugang ZU. am-Bund, W as für s1ie SUNSCIL des Bundesgedankens 1mM nach und kommt Z U1 Schluß,
1G edeute daß bei der Sinaibund als e1ine Bundeserneuerung und 1ine Aktuali-

Je wel eiträge sind Jeremia, Zzechl1e un den Kleinen Propheten S1eTUNg des Bundes mit den Erzvatern verstanden wurde un ‚WäLTr
gewidme Siegfried Herrm a Iı I, Dıe Bewältigung der Krise sraels 1mM Zusammenhang mit einer lturgle Heiligtum, die die aaron1]1-
Bemerkungen ZUTC Interpretation des Buches Jeremla £  y betrach- dischen Priester leiten Tkenntnis Gottes
tet das Jeremiabuch als ine Urkunde . ın die sraels SaNnzer amp und historisches Bewußtsein 1m en Israel ; charakterisiert

seine Vergangenheit un: seine Zukunift eingegangen i1st“ 173); als Gotteserkenntnis 1 besonders Deuteronomıum un 1n der VO  ‚w
e1IN „Buch der Abrechnung mit der Vergangenheit“, als einen „Ruf ZUTFC ihm beeinilußten Literatur, als „Schauen der aten Gottes
Umkehr, e1in Dokument der offnung fiür Israel und der künftigen Hans-Joachim Vom ampf des aubens Eine biblisch-
Weisung Jahwes für alle Völker' Der Crux Jer S22 rückt theologische Studie 3  , leitet die Aufforderung „Fürchtet uch
Edmond aCcCOo Feminisme Messianisme?” ProODOS de Jeremie nicht!“ QUusSs dem Heiligen Krieg ab un sS1e 1n diesem die Situation
31;22 (179—184), el Er pricht sich für die Übersetzung 1n TOB des Glaubens 1mM atl 1INnn gegeben Der Gedanke, daß sich der Glaube
QUus! e femme fera le COUTr l’homme“, un hält den Satz für e1n gerade 1mM Vertrauen auftf den Sieg Jahwes amp seine Feinde
1Ta eines Sprichworts der eines Liebeslieds ach Art VO.  - Jes bewährt, lasse sich durch das 308 und durch die zwischentesta-
Wie 1mM Hohenlied ergreift die Frau Israel die Inıt1atıve und verstcht mentliche Literatur bis 1Ns nachweisen. Hans Walter OX
das Bundesverhältnis a.  we wieder herzustellen Im Grunde osteckt Die eigentliche OISC der klassischen Propheten (547—557), stellt
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iest, daß die eigentliche Botschait der Schriftpropheten weder ın der Sinne literarischen Problemen durch die ‚NEUETE Urkundenhypo-
Umkehrpredigt, noch 1n der Gerichtsverkündigung suchen ist, SOI1- these  « einigermaßen 1Nns Reine gekommen WAäTr, wandte S1C das
ern in der Au{fforderung, sich bereitzumachen ZUTC egegnung mi1t Interesse der vorliterarischen Überlieferung sich: {Ür Jahr-
Jahwe (vgl. Am 4,12), 1n der Ankündigung Dein ott wird dir zennte e1n großes und ergiebiges Arbeitsfeld erÖöIifnete. eute 1äßt
nicht vorübergehen, gibt VOL ihm eın Ausweichen. olf Re sich aut Cder einen e1te eine oft mehr gefühlsmäßbig als miıt ATgu-ÖX Geschichtliches un weisheitliches Denken 1m (  F
arbeitet als den wesentlichen Unterschied zwischen den beiden enk- menten begründete Ablehnung der bisherigen Pentateuchkritik
tormen heraus: Die e1ıshel sieht ott handeln vorzüglich 1mMm Inneren überhaupt, aut der anderen e]lte eine Rückkehr den alten. Pro-

blemen der Literarkritik Teststellen, die nunmehr besonders untferdes Menschen, während die Geschichtstraditionen ott vorzüglich 1m
Schicksal der Völker, esonders Israels, Werk sehen. Der VeTlr- den Gesichtspunkten der Redaktionsgeschichte AI SCSdILSCIL WEeTI-
schiedene Sitz 1mMm en der beiden Literaturgattungen bedingt 1Ne den Der Begri{£f der Redaktionsgeschichte bekanntlich dQus
verschiedene Blickrichtung und verschiedene Fragestellungen.

Essal de
der nt!] Wissenschaflt: 1äßt sich aber mit noch größerem Recht

Robert Martin-Achard, d’Evaluation Theologique aul ein1ıge Traditionswerke 1mMm anwenden, die jeweils durch
l’Apocalypse Juilve (262—2795), würdigt die große theologische Bedeutung
der Apokalyptik. 5ö1e VO  > dem Bewußtsein des zwischentestament- mehrere, zeitlich kürzer oder Jänger auseinanderliegende Redak-

tionen gepräagt S1Nd. Um die äaltere Tradition erfassen, 1stlichen Judentums VO  > der ungesicherten Situation der Welt un VOoO  -
nÖötig, diese Redaktionen abzuheben 1ne 1n vielen Fällen schwie-dem Glauben, daß ott das letzte Wort behäilt. Sie befähigt den Men-

schen Z artyrıum und ZUL unbedingten 'TITreue ott und ZULC rıge Aufgabe, weil die Redaktionen teilweise geschickt verfahren
Glaubenstradition. Sind un: sich uch des Vokabulars der jeweiligen Tradition be-

dient haben Aber natürlich uch ihrer elbst willen lohnenLinguistisch-semantischen Themen sind die folgenden
Artikel gewidme Nach Alired Jepsen, „Hebräisch“ die Sprache die Redaktionen ihre Erforschung; ın ihnen dokumentiert sich e1N
Jahwes? (196—205), ist Hebräisch nicht die Sprache, die Israel erst ın wichtiger Schritt 1n der Theologisierung des altisraelitischen Erbes
Kanaan übernommen hat, sondern die Sprache der Stamme, die den Am weıtesten fortgeschritten, wenngleich bisher keineswegsJahwe-Namen iın der usitie Israel vermittelt haben Nur weil Hebräisch Abschluß gelangt, ist die VO Noth eingeleitete Aufarbei-
SOZUSaSEI die Sprache wes WAär, hat S1e sich 1mM Zwölfstämmevolk
durchgesetzt TNS Jenni, Bemerkungen ZU. Nier- Lung der mehrstufigen Redaktion der Prophetae priores. Im enta-
schied VO  \ Nominalsatz un: Verbalsatz 185—195), rÄ and der teuch ist der Sachverhalt noch komplizierter, weil dort den eigent-

lichen Redaktionen bereits altere Literaturwerke den nt] ‚Redak-Wurzel AGTE, die bald als Jje  1V, bald als Eigenschaftsverb verwendet
werden kann, die syntaktischen Besonderheiten VOILl Nominal- un tionswerken“, Evangelien un Apostelgeschichte, vergleichbar
Verbalsätzen auf. Rudol{tf mend, Essen un Trinken eın Stück vorlagen, A1e VO.  e der klassischen Quellenscheidung mıit mehr der
Weltlichkeit des en estaments 446—459), geht den verschiedenen weniger großer Wahrscheinlichkeit rekonstruiert worden S11n
nwendungen der beiden er 1m nach und weist auf die Zu- Außer dieser Rekonstruktion hat Wellhausen uch für die heu-
sammenhänge mit Bundesschliebung und Kultmahl hin. Essen und 15in tige Redaktionsgeschichte bereits e1INn Schema geliefert. ET u-ken bzw. attwerden können geradezu Umschreibungen Tüur den eils-
zustand werden. aus e  E Il , Das Schöne en lierte die Vereinigung der ın sich nicht einheitlichen jahwi-

stischen und der elohistischen Quelle durch den recht selbständiges (  y Tag danach, W ds das es als sch:  on  A
(töb, japeh) bezeichnet, und (0)000888 Z.U) Tgebnis, Israel wenI1ger arbeitenden Jehowisten (der Geistesverwandtschafit mit dem Deu-
die Erzeugnisse der bildenden UnNnSsST, als vielmehr die ede un die teronom1ıum zeigt, „W IN nicht außer inm noch e1n Deuteronomist
Erzeugnisse der l1Tteratur als schön empfindet. Die Wortkunst ist  T ın anzunehmen 15 un: 1e Einarbeitung des entstandenen Jeho-
Israel die Stelle der bildenden uns gerückt. Thomas W4la wistischen Erzählungswerkes ın die systematischer angelegte Jung-
Die Freiheit srTaels Philologische Notizen den Wurzeln hpS, CZ  o“ sSte Quelle, die Priesterschrift, durch einen Endredaktor, dessen
un: drr 531—546), interessiert sich TÜr Ausdrücke, die eIiwas mit Frei- Werk dann noch durch mancherlei „diaskeuastische“ Veränderun-
heit 1 {un en. Die Wurzel hpS bezeichnet der Regel das

S CIX fortgesetzt WUurde. In dieser Sicht steckt außer der Urkunden-Erlöschen einer Obligation, CzD die Beendigung eines Fürsorge- der
Kommissionsverhältnisses (Ehetrennung!)), drr die Bewegungsfireiheit, hypothese e1Nn gut eil Ergänzungshypothese.
die ückgewinnung VO.  - Dlıelraum, Handlungs{reiheit, Selbstbestim- eute zeigt sich wieder, wWI1e ohnend 1st, auf dieser Linie

arbeiten. W.,, iın der Pentateuchkritik Dereits durch mehrereMUuNS. ohann Jakob amm, Namen rechtlichen nhalts 460—478]),
omMmm auft Se1INn Lieblingsthema Personennamen zurück un!: untersucht Arbeiten ausgewlesen, nimmt ich wEel Textkomplexe AUS der
Namen, die mittels der juristischen Terminı AQUS den urzeln din und enesis VOT, ihnen dem redaktionsgeschichtlichen Sach-
Spt gebildet sind. Dabei berücksichtigt hebräische, akkadische, verhalt möglichst auch für einen weiteren Bereich, ja FÜr das Pen-
südarabische, ugaritische un! phönizische extie uch wenn keine tateuchganze aut die SpPUur kommen. ES handelt sich die
el 1n den Namen einbezogen ist, gilt immer eine solche als die, dreifach überlieferte Erzählung VO der „Gefährdung der Ahnirau“die ichtet der Recht verschali{it.

Eduard Schweizer, DIie Weltlichkeit des Neuen estamentes Gen. 12,10—20; 26,1—11) und die vorpriesterschriftliche
Urge schichte.die Hausta{ieln (397—41 geht VO.  - der Untersuchung des uD1lars, Die

Weltlichkeit des A' 1971, AdUuSs un! ll aufzeigen, das äahnlich Die Analvse der „Ahnfrau“-Variationen wird mit der auf strengste
wWI1e das die Ordnungen VO.  - Ehe, Familie und Arbeitsrecht AUS der Einhaltung der methodischen Regeln bedachten und dabei uch mehr-
Umwelt übernimmt, 61e N1C. idealisiert, s1e „der orderung des KYyT10S aCcC Wiederholungen NIG scheuenden Ausführlichkeit durchgeführt,
unterstellt und VOT allem auf das Wohl des anderen“ ausrichtet 5o die einer VOo  - der strukturalen Sprachwissenschaft estimmten Exegese
sSan.  ionlert weder die alte, noch 1ne revolutionäre NeUueEeE rdnung offenkundig als unverzichtbar erscheint. Immerhin ergeben sich be-
Die spatesten T1iten des beziehen immer tärker auch aa un: merkenswerte Resultate Die Iteste Fassung der Geschichte ieg in
Gemeinde mit ihren hierarchischen Strukturen 1n das Ordnungsgefüge S82n 26,6—9 OT. Davon ist der elohistische Grundstock 1n Gen 20
der Gesellschaft ein und schleusen den Gedanken VO:  » einer göttlich

e1in.
abhängig. Beide Erzählungen wirken ın der ebentalls nicht jahwisti-

legitimierten Ordnung, mit militärischen Assozlationen, schen! dritten, Gen. 2,10—20, nach, die TST der jehowistische edak-
„‚Gewiß wird die Zuordnung Nächsten nlıe wirklich VergeSSeCH,; LOT 1n diesen usammenhang eingefügt hat; bei diesem Arbeitsgang
ber die Form der Paräanese gleicht sich doch immer stärker der helle- wurden alle TEL Erzählungen 1n Einzelzügen einander angeglichen

DZw. einander kontrastiert.nistischen an  %“ (413)
S5usanne 5 stellt die 1D 11 dess Jubilars Es ist nicht üblich, ıIn der vorpriesterlichen Urgeschichte 1ine jeho-

wistische Redaktion anzunehmen, VOLr em darum, weil hier keine(  , sS1e verzeichnet 316 Titel bis 1976 Der noch elohistischen exie nachweisbar sind. Die vorliegende Untersuchungın voller Arbeitskrait stehende Gelehrte wird ihr sSicher viele
weiltere Titel hinzufügen. Das stattliche Werk ıst ıne würdige Dricht mit dieser Tradition. S1e führt den etzigen Umfang un: Charak-

ter dieses wichtigen und 1ın seiner Entstehung rätselhaften ext-
Ehrung TÜr Zimmerl.i. Der hätte ber verdient, daß ihm zusammenhanges auf den Jehowisten ZUrück, der die altere jahwistische
egister beigegeben würden. hne diese leidet die Auswertung Urgeschichte, die 1ın Gen. 8,21 endete, mi1t 1leTr ätiologischen Erzählun-
beträchtlich. Eın nicht allzıı gut gelungenes Foto des Geehrten gen aln, Göttersöhne, Weinbauer Noach, Turmbau Babel) kunstvoll
eröffnet den verbunden hat

ber diese beiden Textkomplexe hinaus wird nebenher auf eineMünchen o0sSe Scharber Reihe weiterer extie eingegangen; ich 38001 als besonders interessant
die Behandlung VO  - Gen. 12,1—3 stark jehowistisch bearbeitet,

Weimar, eter! Untersuchungen Redaktionsgeschichte des enta- Iso nicht mehr einfach als locus classicus der jahwistischen Theologie
e2uUucC! Berlin, New ork de Gruyter 1977 X, 183 (Beiheft 146 gebrauchen); 15 (52 Anm. 153); D (77 Anm 229); Ex 31 (53 Anm.
ZULT Zeitschri{it für die alttestamentliche Wissenschaft) Jn 82.— 155) Man darf ho{ffen, daß der VT. die hier aufgestellten Thesen später,
Die Pentateuchkritik hat 1n den etzten hundert ahren 1ne Art kommentierend der darstellend, noch eingehender begründen wird

Kreisbewegung durchlaufen. Nachdem INa  - mit den 1 EILSECTEI die Ausführlichkeit der „Ahn{frau“-Analysen ist el nicht eriorder-
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lich!). Schon 1mM vorliegenden Buch ergi sich ihm eın Gesamtbild VO. L1g über „Historisches Geschehen und geschichtliche Erfahrung
der Entstehung der Pentateucherzählung, das schematisch (nach 163— handeln kann 338—335).
173) aussieht:

Einzelgeschichten, ber uch schon Erzählkränze un: kleinere Auf solches Ziel der Untersuchung hın werden die Elijaerzählungen
literarkritisch 9—92), form- un! gattungsgeschichtlich 93—118) undeschichtswerke, der jahwistischen Geschichtsdarstellung wahrscheinlich traditionskritisch 119—201 untersucht, worauf 1n Abschnitt die VOTI-SCAT1L  ich vorliegend, wenngleich ıine muündliche Erzähltradition da-

hintersteht: TU Königszelt, ber uch vorstaatliche Epoche deuteronomische Redaktionsgeschichte (202—22 VO.  o der deuteronom!i-
Die jahwistische Geschichtsdarstellung, VO  - Gen 2,4D bis Num stischen Bearbeitung (227—24: abgehoben wird. „Der theologische Gehalt

der Erzählunge  «“ (243—274 bildet eine sich über das ema hinaus-
14,8a reichend, dreiteilig (Schöpfung, ater, bevorstehende Landnahme), gehende, Der doch flr das Gesamtverständnis willkommene Erganzung.tragendes Thema das Land:;: salomonische Epoche, Jandjudäisch.

Die elohistische Geschichtsdarstellung, voilstandıg überliefert (!) Wer sich einmal mit der Elijaerzählung beschäftigt hat, weiß, welche
4aus NEeUN Einzelgeschichten bestehend, die 1n Dreiergruppen geordne Unsumme VO  - Literatur berücksichtigen ist, W d> hier uch das Liıtera-

turverzeichnis Al—XAV) auswelst. Im Vergleich damit zeig das uto-sSind (Gen SEQ *2‚ DE Gen. - DO *35:; 11_51 Ex *G1 *of: 91—*33f), renregister (357—370), daß V1 die Se1n ema speziell angehende Litera-ema Gehorsam un! Gottesiurch als für den Bestand Israels ent-
scheidend;: aAaUS prophetischen TeIseN des ausgehenden Nordreichs. tur WIT.  IC benutzt und sich miıt ihr auseinandergesetzt hat V hat

Eine Reihe VO.  b Einzelerzählungen mi1t den Themen des aubDens jel Mühe darauf verwandt, ihr gerecht werden; erwägt die Thesen
der Autoren mit Bedacht, diskutiert hin un her, wobel Nn1C. ausbleibt,un der Antithese VOoO en un: Tod:;: charakteristisch aufgeklärt- daß die Entscheidung zwischen den Meıiınungen manchmal doch wıe eineweisheitlicher Einifluß, firemdländische und mV  SC Sto{ife, sich alter-

üumlich gebende Gottesvorstellung (z. B Gen *6,1—4; *12,10—20; Ex Dstimmun austfällt Be1i all dem kommen die Gründe, omm die
Eigenleistung des AL nicht genügen heraus. Man muß dabei ugeste-4,24—263]); d UuSs jahwetreuen, oOppositionellen TeIsen 1n der ähe des hen, daß die Diskussion mit den Fachkollegen verständnisvoll unJerusalemer olIies ZUTC Ze1it der assvrischen Bedrohung unier Öönig kompetent führt, wobel 1n den nmerkungen und uch ohl 1 extHiskija, Verwandtschaft mi1t der Prophetie des Jesaja

Die ehowistische Geschichtsdarstellung, ber die Verbindung VO.  -
weit hinaus über das Literaturverzeichnis sonstige theologische

Lıteratur heranzieht.un! hinaus eine theologische Programmschrift, die das jetzıge
Gesicht des vorpriesterschriftlichen Pentateuchs gepragt hat; die Land- S0 schwer 1st, der Forschung über den Elijakomplex £
nahme einschließend, bis Jos 24 reichend (also e1in „Hexateuch“); unter ganzZzell gerecht werden, ist unmöglich, nier m1t VT über
dem 1INATUC der Ereignisse VO  - 722 un 701, aul der Linie der his- die einzelnen Positionen SEeINEeT Arbeit diskutieren. Im Urteil
kijanischen Kultreform. über Se1INe Arbeitsweise muß 1008028  - wohl anmerken, ZW ALr die

un: Z,Wel deuteronomistische Bearbeitungen AD Exilszeit, die Stadien der exegetischen Untersuchung richtig voneinander 5C-
zweite die jehowistische Geschichtsdarstellung mit dem bis KOn 25
reichenden deuteronomistischen eschichtswer vereinigend. trennt durchläuif{t, daß ber die methodische Irennung nicht 1MM er

ganz gelingt. Bei der Literarkritik tauchen schon mal Iormgeschicht-Eine vorpriesterschriftliche Geschichtsdarstellung und Verwandtes, liche Momente aut Un umgekehrt. Überhaupt könnte der form-
VO  } der Priesterschrift verarbeitet: exilisch.

Die priesterschriftliche Geschichtsdarstellung (Pg), aAQus wel ohl- und gattungsgeschichtliche Part methodisch otraifer un Spez1-
gegliederten Hauptteilen bestehend, bis Ditin. 34,9b reichend;: frühnach- ischer gefaßt werden un dadurch mehr ergeben. Auch 1st die
exilische Zeıt, Adresse die noch Exilierten, unter denen sich Resignation Begriffssprache nicht iMmM er prazise Wer 7B VOoO Koön
breitmacht. 17,1—19,  9—2 als VO. einer „Einheit“ spricht (22), ber Z

Verschiedene Erweiterungen VO durch Listen un Gesetze (Ps) meınt, daß S1e „‚nicht a.1s ine Einheit 1 Literarkritischen Sinne
E Zusammenarbeitung der erweiıterten priesterschriftlichen mit der angesehen werden dari“, der drückt sich Desser anders aQus,.

jehowistischen Geschichtsdarstellung, Abtrennung un Aufgliederung Es hat manches TÜr sich, daß VT ALULS theologischen Unı historischendes Pentateuchs (RP); 400. Differenzen 1Nne srößere ahl VO. Tradenten als bisher dISCNOIN-Dieses Schema imponiert. Man möchte V{1. wünschen, daß ihm
I11LE..  - erkenntt. Er dringt differenzierend auch in die Frühgeschichteder Fortschritt VO  » der jetzigen Kombination A U:5 penibler Einzel-

analyse und phantasievoller Hypothese einem völlig ausgeführ- des 'Textes eın und glaubt 1nen eil der Elija-Erzählungen schon
aus der erstien Hälite der Regierungszeit des Ahab herleiten

ten Gesamtbild gelingen wWird. Seine, W.asSs die Vorgeschichte der können. Das Sinıd Möglichkeiten gegenüber der Ansicht anderer,Priesterschrift angeht, schon eT VOo  - ihm begründete, Sicht der daß eine Erzählung nicht unbedingt eschehen bleibt, daß
klassischen Pentateuchquellen (NrT 2! 3 und CL 1n Verbindung be- iwa daraus erulert werden könnte, daß Ahab zunächst dem Pro-
SONders mit und verdient earnsthafteste Diskussion. Als sehr pheten freundlich gegenübergestanden habe (314, 319), W as sich
gewagt erscheint dem Rez einstweilen VOr allem die durch einige späater untier Isebels Einfluß geändert habe (317, 321) Elija coll
wenige otıve hergestellte Verbindung der Stadien NT un: mit zunächst Wiederhersteller des Jahwe-Kultes aut dem Karmel BEsverschiedenen Stadien un trömungen der hiskijanischen eit Se1IN, W ds erst spater m1t dem Streit mi1t den BaalspriesternEinigermaßen spekulativ wenngleich 1ın mancher Hinsicht attrak- zusammengebracht sSe1l Be1 alldem w1e uch: bei den Ausfüh-
t1V muß das unter NT — Behauptete lange bleiben, wWI1e WIT

FuNsSCIL 4++  Der „Das historische Geschehen“ 336{f1f), müßte doch
die Verbindungslinien zwischen dem Pentateuch Nnd den Pro- wohl noch mehr die 1genar atl Erzählung berücksichtigt werden.
phetae priores nicht sicherer ziehen können: hier kann sich auch Die Erzählung ist für 19808 greiibar, und Fragen WI1e: die folgendeV noch wenigsten auf eigene Analysen tützen Vielleicht Sind schwer der Sarl nicht beantworten: „VVarum beschränkt
Sind WIT hier 1n einigen Jahren weiter. In allen diesen Fragen gibt Ssich 7.B der Erzähler der ursprünglichen Ahasjatradition (2 KOön
die vorliegende Arbeit zumindest kräftige Anstöße. Wer sich erNnst-
halt mi1t den literarischen Problemen des Pentateuchs befaßt, 1! darauf, die bloßen Tatsachen der Art e1ines Memorabile

wiederzugeben”? Warum nimmt .Den diese Überlieferung Lau{ife
Cdarf ihr nicht vorübergehen.

Rudolf men
der eit die Zuge einer prophetischen Wundergeschichte anı“” 353)

GOttiıngen S0 führt die Arbeit wissenschaftstheoretischen Fragen z. B
ber „Die Differenzen zwischen Ereignis und Erfahrung“ 352) un

Hentschel, eorg Die Elijaerzählungen. Zum Verhältnis VO.  - histori- „Die rage nach dem richtigen Geschichtsverständnis“ Hier
schem Geschehen und geschichtlicher Erfahrung. Leipzig St.-Benno- otellt VT bezogen aut SeINeEe exie grundsätzliche Überlegungen
Verlag 1977 XXVM 370 (Erfurter Theologische Studien 33) kart Miıt diesen mU: IIN sich auseinandersetzen, wobei M£T: durch
Dieses Buch 1ST als NrT. 33 der nunmehr schon Bände umfas- vorsichtige, manchmal unsichere Formulierungen der Kritik durch-

senden „ErIiurter Studien“ erschienen, die verdienen, daß S1e d  n RKRaum gibt Be1l alldem Zzeig ber uch neben dem uUulLVeI-

uber Cie DDR hinaus als Ergebnis der wissenschaftlichen Arbeit kennbar großen Fleiß, mi1t dem die Arbeit eTrstellt hat, e1Nn
1mM Rahmen des Erfurter „Theologischen Studiums“ sehr beachtet bedeutendes Problembewußtsein, INa VO.  - ihm für die ZiU-
werden. kunft noch ein1iges erwarten kann.

Die Elija-Erzählungen insgesamt untersuchen, ist e1nNn unster Hermann Eısing
spruchsvolles Unterfangen, denn sind dabei nicht wenige Vor-
ausseizungen klären, entsprechend dem Untertitel - ZUum
Verhältnis VO historischem Geschehen unı geschichtlicher Erfah- Linnemann, Eta Gleichnisse Jesu. Einführung un Auslegung. KUTZ-
rung“” weiterführende Erkenntnisse gewinnen. Ziu diesem Zweck ausgabe Göttingen Vandenhoec uprec 1978 127 (Nach-
wird „Das historische Geschehen“ (  5—3 herausgearbeitet, TUC der ufl Kleine Vandenhoeck-Reihe kart

9,80mit den „Ergebnissen“ der exegetischen Untersuchung ZUSam-
menzusehen 324—332), die AB Erkenntnis des „Inhalts der Elija- Eita Linnemann hat ihr erfolgreiches Gleichnisbuch 1n einer
erzählungen“ (333—337) führen, daß \ZE: abschließend folgerich- handlichen un preiswerten Taschenbuchausgabe erscheinen Jlas-
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SC Geboten wird 1n merklich kleinerem Schriftgrad der Wiıie schon irüher mu auch diesmal betont werden, Aaß VO  -

veränderte exti der 6. Auflage VOoO  - 1975 (mit der gegenüber den den Benutzern dieser Anleitung e1n konzentriertes extstudium
früheren Auflagen bemerkenswertesten Anderung: das Gleichnis gefordert d1  WT obwohl die behandelten Perikopen verirautes Ma-

terial hbieten un zweiftfellos „Faszination und Anspruch“ A4US$S-VO Samann hbezieht sich 1 Munde Jesu auf das Wirken des
Täu{fers). Es fehlen die ausführlichen Anmerkungen, die eiNem üben 17) ber der Aufifwand Zeit un Mühe lohnt sich om!
nicht geringen eil den eigentlichen Wert VO  - Linnemanns Buch (ragen die vorliegenden Teilbände wiederum bei e1NemM umfas-

senden erständnis der synoptischen Jesustradition, w enl uchausmachen. Ich erinNNeTEe LLUL die tiefdringende Auseinander-
sSetzung die Naherwartung Jesu (6 Aufl., 138—142, Anm 26) nicht £ quantitativen S5Sinne, da ja dem Kommentar cdie Patmos-

Eın negativer Eiffekt dieser Verkürzung MU. kritisch angemerk WEeTl- Synopse zugrunde liegt, Cie qals „Auswahlsynopse“ W’dL unvoll-
den Die zahlreichen wörtlichen Zitate sSind Wäar durch Anführungs- ständig ist (sie folgt dem Leitfaden des Mk-Evangeliums un
zeichen als solche kenntlich gemacht, ın vielen Fällen ber Jeg- bringt „1m Anschluß daran“ Beispiele Au der Q-Überlieferung),
licher 1n wels auf den Urheber (SO Bultmann: Y Jülicher; ber dennoch „e1ine solide un zusammenhängende Arbeit miıt
Weinel:;: uCcCNsS; Jerem1las; 381 Bornkamm eic 051
sSind 1 Text vIier Anmerkungsziffern stehen geblieben) en1g- ihr“ ermöglicht (a Vorwort YABE  — atmos-5ynopse).

Bochum Alexander SandSTenNns diese Angaben hätten nachgetragen werden csollen. Eın Weiteres:
In den ubnoten finden sich mehrfach Namensnennungen, e1ls
verhbunden mıit 98  06 (vgl 4 n 52[, 77 , ö7, 97, 114) Da uch das
Literaturverzeichnis gestrichen ist, sieht S1C gerade der nichtinformierte KRegner, Friedemann: „Paulus un! Jesus“ 1m neunzehnten Jahrhundert.
Leser VOrTLT unlösbare Rätsel geste eiträge ZUTC. Geschichte des Themas „Paulus un Jesus” 1ın der NEeU-

testamentlichen Theologie. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
Der EKxeget wird nach wIie VOTLT der großen Ausgabe greifen 1977 218 udlien ZU. Theologie un Geistesgeschichte des Neun-

mMUSSeN. In der Hand des interessierten Nichtfachmanns HMLA die zehnten Jahrhunderts, 30) kart.
16053385 Kurzausgabe ihren Dienst TUn Eine eichte Überarbeitung Ursprünglich hatte sich cdaflüir interessiert, w1e Mitglieder der
ware diesem sich lobenswerten Zweck gewiß entgegengekom-
199870

religionsgeschichtlichen Schule (Gunkel, Bousset, Joh Weiß, Wre-
de, Wernle, Heitmüller, Eichhorn, Greßmann) 1900 das

München Hans-Josef Klauck Thema „Paulus unı esus  68 behandelten. Dann entdeckte © „selbst
le-die pointiertesten Aussagen der Religionsgeschichtler

Pesch, Rudaolf Kratz, Reinhard: SO liest synoptisch. Anleitung Ben sich TST 1M Zusammenhang“ mit dem verstehen, W as OITraus-

und ommentar ZU. Studium der synoptischen Evangelien. Wr (Vorwort). Deshalb machte sich daran, diese
Gleichnisse un! Bildreden. Teil Aus der dreifachen Überlieferung. Zusammenhänge ergründen, zurück bis Reimarus. S50 ent-
Teil Aus der zweifachen Überlieferung. (beide Bde) Frankiurt/M cstanden KR.ıs „Beiträage”, die zunächst 1m SommerT 1975 1n Tübingen
Knecht 1978) 5./77 kart. 15.80/13.80 als ev.-theal. Di1iss. AaNSENOIMNMEN wurden und Tür den Druck leicht
Von dem vorliegenden Kommentar Z\U. Studium der OD- Derarbeitet Sind.

Aschen Evangelien hat der eZz bereits wel Teilbände vorgestellt Von dieser Entstehungsgeschichte her erklären sich wel beim
(vgl ThRev f3 977 380f) Inzwischen 1 Zwel weitere Bände ersien Blick auffallende Besonderheiten VO.  - Rıs Buch, nämlich Cie
erschienen, die sich mit der Auslegung der synoptischen „Gleich- Gliederung Un die Spitzenthese. Neben einem relativ kurzen
nısse und Bildreden“ beschäftigen; formal und inhaltlich werden das „LMrsten Hauptteil. Die Vorgeschichte des Themas ‚Paulus un
bewährte methodische Vorgehen un die konsequente Durchfüh- je 13—42 steht e1nNn üunimal umfangreicher „Zweiter aupt-
PUNS der d.em Gesamtwerk zugrundeliegenden Konzeption bei- teil Zur Geschichte des Themas ‚Paulus und Jesus VO  - der Aufi-
behalten. klärung bis ZULC Religionsgeschichtlichen Schule“ (43—205), ın dem

zwischen e1iNner des T Q-Teilband greift wieder den en der Markusvorlage auf, ca der „Ze1t der Vernachlässigung“
lteste Evangelist in 4,1—34 fast e1Nn ganNnzeS Gleichniskapitel über- mM as 43—102) un einer „Zeit größerer Beachtung“ 103—205
iefert D 9); außerdem werden ‚22—30; ‚1—12; 13,28—29 un!: unterscheidet. Offensichtlich Aalt uch das, W as der 1900
3,003-—3/ (einschließlich der Parallelen) behandelt, daß unier Berück- stattiindenden Diskussion üÜüber das Thema „Paulus un esus  0sichtigung der hbereits er vorgelegten Exegesen dem Leser 1ne „Z&Uu- Vorausging, schon für e1Ne Behandlung des Themas selbst; damiil
reichende rundlage IUr die selbständige Weiterarbeit“ bereitgestellt ist {Ur ihn eLiwas Thema der nt] Forschung des SallZE Il Jh.s,wird.

Teilband (die Gleichnisse un Bildreden aUusSs der zweifachen ber- Was nach bisheriger Ansicht TST nde des Jh.s einem
lieferung) un! 1e5s5 ist das Besondere dieses Bandes tärker solchen wurde. Dem entspricht Rıs Spitzenthese: „Das Verhältnis
1n das Studium der „Spruchquelle“ eın enn gerade 1m gemeinsamen Paulus un! Jesus War VO.  - Anfang das verborgene Problem
Redegut en Mit un aQuUus dieser Quelle C geschöpfit. der kritischen Wissenschaft VO Neuen Testamen  s (10), WO2ZUu

E1ın Exkurs 1n el.  anı 93—95) bietet ine knappe, ber verständ- Inan miıt R.s Worten 30 kann: darüber W dr bisher gut
liche Einführung ın die mi1ıt der Überlieferungsgeschichte ler
4,1—34 Darr egebenen Schwierigkeiten betreffend die Tradition und wIe nichts bekannt“ (Vorwort).

Nun, WEeTr derart NeUue Wege 1n wohlbekanntem Land findet,edaktion VO Überlieferungsstoff. Nicht ın gleichem Maße einsichtig der muß darüber Auskunfift geben können, andere diese1st die Hinzufügung des Exkurses 1n el.  anı 755 Zum gnostischen
Horizont des Thomasevangeliums). ZwarTr ergibt sich die Berücksichti- Wege UV noch nicht erspähten. kann das Es sind Schweit-
gung des Thomasevangeliums dQUus der Tatsache, uch die Patmos- TI5 „Geschichte er Leben-Jesu-Forschung“ Aufl
Synopse dieses apokryphe Evangelium heranzieht; ber das Problem un mehr noch Se1INe „Geschichte der Paulinischen Forschung“
„Gnosis, gnostisch, Gnostizismus“ kann auf wel 1Ur unzureichend Autfl. die auseinandergerissen hätten, W 9a5 eigent-
ehande werden, daß dieser Exkurs die VOIL den Kommentatoren lich zusammengehörte. Deshalb will „die Themen ‚JeSsus und
angesprochenen „Zielgruppen  6 her verwirren als iniormieren dürite ‚Paulus‘ theologiegeschichtlich au s der Verschlossenheit lösen, In

Fuür den Leser ergeben sich AauSs der Analyse der zweifachen die bei Schweitzer geraten  0b sSe1len H23 und „die Geschichte
Überlieferung ’,  I1 Nneue Probleme“ (10), aut die die Hg 1n der des Themas ‚Paulus un Jesus schreiben“: das sSe1 allerdings nicht
„Einführung“ Fasz, (sıe wird 1n Fasz, 2! sS1ie ihren möglich, „ohne uch einmal et{was konstruileren“ raumt
eigentlichen Platz hat, wörtlich wiederholt) betont hinweisen. Da 1 Vorwort freimütig 1N. Im einzelnen sieht Rıs „Konstruktion“
!!Q“ als literarisches Zeugnis nicht vorliegt, LSt der Umfang dieser W1e folgt AdUS:
vermuteien Quelle mit Hilie eines analytischen Rekonstruktions- Die „Vorgeschichte“ beginnt für bei den eologen des ausgehen-
PTOZESSES erarbeiten; dieser Prozeß wird VO.  - den Hg eba der den Jh.s „DJas Problem ‚Paulus un Jesus‘ entistian: aus der Neolo-
Regel“ vorausgesetz(. Dennoch Wird der Leser aufgefordert, die gle  66 (18) Dreıi Punkte nenn eın „verändertes Verständnis der

Schrift“, 1ine „Benutzung des Jesusbildes als Maßstab für die Christolo-Ergebnisse nicht einfach unbesehen übernehmen, sondern die
Erarbeitung selbst versuchen (wO S1e nicht vorgelegt wird) DZw. gle  6 un 1ne „Unterscheidung zwischen Religion un! Theologie“ (39)
nachzuvollziehen (WwO die Hg S11 durchgeführt haben). Fün{f metho- Die eologie hätte versucht, die Schrift WI1e die Orthodoxie (und

den Deismus) als normatıve Größe bewahren und 61@e dennochdische Richtlinien wollen dabei helfen, diese 1E UE Aufgabe OD- gleich wI1e Reimarus (und die Orthodoxie) historisch unter-tischen Lesens un Auslegens sich anzuelignen. Schließlich wird suchen; und WerTr w1ıe die eologie „1M irdischen Jesus selbst dender Leser mit e1nem weiteren Problem der Jesusüberlieferung gewlssesten un sieghaftesten Bürgen für die christliche Theologieanhand des Vergleichs vertiraut gemacht, mit dem der Doppel- finden“ meınte, der müßte eines ages auf die Trage stoßen, +  „wie
überlieferung (Mk Unı und der unterschiedlichen Behandlung mit der christlichen Deutung dieser Tatsache“ {wa bei Paulus stände
durch Mt unı (Problem der Dubletten). (26) Reimarus diese rage VO  - vornherein radikal gelöst: Was
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Jesus e, das Se1 VOon dem, Was sSe1ine Apostel daraus gemacht hät- ausforderung und Ärgernis“ ber hätte den Paulinismus nicht auf-
ten, gänzlich abzusondern. och das ware historisch geurteilt und g!  ININEN, wIıe überhaup die freie Theologie in ihrer zweiten Phase
ga „Ein theologisches Problem Paulus und Jesus’ mußte seinen „DIS hin oltzmann (verkannt hätte), wWwWI1Ie edeutsam der Schritt VO

nfang 171 der Theologie selbst aben  66 (23) das Qe1Nn soll, Verkündiger Jesus Z U verkündigten Jesus Christus war  r 146)
verrat nicht. Schließlich Semler zwischen >R 808100 gie als Selbst „1n ihrer dritten Phase“, der „der Religionsgeschichtlichen
zeitgebundenem Fachwissen und Religi als zeitloser moralischer Schule“, hätte die freie Theologie Jrur mühsam un!: manchmal wider-
Gewißheit unterschieden un deshalb die Unterscheidung VO Gottes willig das Wort 700 Thema Paulus un Jesus’ genommen“ ZıU-
Wort un! Bibel gefordert; das müßte irgendwann einmal uch das nächst und Vor allem waäaren die „Religionsgeschichtler Jesuaner“

SEWESEN. ber weiß VO.  — einem „innere(n) ‚Wang des Jesua-ema „Paulus un Jesus” betreiffen, das TÜr eben „entstand, weil
sich das Urteil ber die Bibel veränderte“ 39) nischen Historismus den Unterschied zwischen Jesus und Paulus

ZUu olcher IC der „Vorgeschichte  6 des Themas paßt Rıs Darstel- der auf(zu)heben, entweder indem ih: verharmlos der indem
lung SEeINeEeTr „Geschichte“ Im 16 auftf die erstien sieben Jahrzehnte in für unselig Tklärt un Paulus verwirit“; ersieres hätte die Ireie

Theologie „In ihrer zweiten hase  “ geftan, letzteres rede, zunächstdes h3.s, die „Ze1it SEeINET Vernachlässigung  “ otellt War fest
„Man gab sich, als ob fast nicht existiere” „Auch War die Zahl „ohne 1DD und klar auszusprechen“ (154), 1n sSeInNem berühmten
der Äußerungen seit der Aufklärung geradezu verschwindend ger1ing. Paulusbuch (1904) dann mit der Parole: „‚ JEeSus der Paulus  s f Ur die
ufs (Ganze gesehen wurde wenig AB Thema beigetragen  DA wahre Religion un e1nNe irreligiöse Theologie“ amı

„die Geschichte des Themas Paulus und Jesus’ 1n der erstenZugleich ber für diesen Zeitraum eine „Dewegtere Geschichte
des Themas Paulus und Jesus’ In der Ireien Theologi (99; vgl 43) un Epoche historisch-kritischer eologie ihr Ende erreicht“ (188) „ZiU-
„eine beharrendere“ 1n der „‚DOsitiven' kirchlich-konservativen Theolo- stimmung für sein 0 VAR der Unvereinbarkeit zwischen Jesu Predigt un:
gle  « (43) auszumachen. eiztitere hätte durchgehend ede Differenz ZW1- der paulinischen Theologie hätte Te 1ın der Theologie nirgends
schen der Lehre der Apostel und amı uch des Paulus) un der Lehre gefunden, un die durch seıin Paulusbuch ausgelöste Diskussion -  ber
Jesu bestritten (bis hin Weiß; vgl Y8 Anm. 76) Für erstiere hätte „Paulus un: Jesus” böte „ großen SaNnZeEIl bloß e1n Sammelsurium
zunächst 1ın der Aufklärung Paulus UTC SEeIN ITun un Lehren die e1inN- er Antworten über die „eE1In ausführlicher Bericht“ N1C. lohne

Festgehalten sel K.s Urteil 95  1e Religionsgeschichtliche Schule 1m Ball-ac. Wahrheit Jesu VO  - ihren jüdischen Schalen befreit un ihre un1-
versale Geltung betont: wWwWas Paulus theologisch SONS noch dachte, Ze. erreichte Wredes Eindeutigkeit n1e  66 Warum das WAärL, weiß
hätte N!  cht interessiert. Als 1m Rationalismus Paulus den letztlich „nicht schlüssig (ZU) beantworten“ eiNe überraschend
„ganzen“ Paulus flr die Ireie Theologie beansprucht a  e, WAarTe jener zurückhaltende Auskunft Ende einer langen el. sehr cicherer

Urteile Das Buch schließt mit Literaturverzeichnis [  —2 unlängst VOoO  j der konservativen Restauration mit Beschlag belegt SCWESCI.,
Erst mit Baurs Paulus-Deutung ame  14 die freie Theologie als h;  isto- Personenregister (217{)
risch-kritische voll Z.U Zuge och celbst Baur mMUu.  Bte TST VO.  - anderen Das Buch ist rasant geschrieben un liest sich g1üt e och weder
aut das Problem „Paulus un Jesus” gestoßen werden, ehe die gelungene Darstellung noch die geschickte „Konstruktion“ kön-
1  osen  z versuche mit dem „Deutungsschema VOIL ‚gesetz und ‚dUSSESDIO- 8855  - darüber hinwegtäuschen, daß nde bemerkenswert weni1gchen  666 (59) klassifiziert Baurs Satz, der Paulinismus preche für
das ewußtsein S, „WadS sich, thatsächlich Urchristenthum BO- herausgekommen ist un manches unklar un ofifen bleibt.

WAar  Sal 57) Unklar hleibt zunächst, wWIe überhaupt VO einer „Geschichte“
das Themas „Paulus UnN!| esus  C reden kann, W e111 diesesFreilich „die Geschlossenhe: des Entwurfs ... kein Jahrzehnt

stand(gehalten)“ (100), wIie Holsten, are und Weizsäcker VOT- Thema ıuııch nach SeiINer eigenen Meinung die meiste e1t N:GE*
führen können meint. In einer „Zeit historischer Feinarbeit“ (73) nachlässigt“ wurde und selbst in der kurzen eit SeINer größeren

INa andere Interessen gehabt,; „daß das ema Paulus und Beachtung diese 99  ur mühsam un manchmal widerwillig“ -
Jesus’ 1n der zweiten ase der freien eologie keinen rechten Platz“ hielt (148 Koönnte nicht Se1N, daß eIw.as als Thema ausgibt,gefunden hätte (98) FUr Holsten, der alle geschichtlichen Ereignisse un: Was 1mM größten eil des Sar kein Thema nt]! ForschungAbläutfe kausal erklären wollte, uch das „Wunder“ der Bekehrung des
Paulus, ware  H „Jesus eın wesentlicher Kausalfaktor {Ur die Eintste- SEWESECNHN ist un erst einem bestimmten Punkt der Diskussion

U  ber den historischen esus einem solchen werden konnte?hung des Paulinismus“ BEWESEN (79) hätte den „Paulinismus hne
Jesus” erklärt (87) wWwWäas übrigens e1n b  0Ses Mißverständnis ist (s Denn W as noch gar nicht vorhanden ist, das kann uch nicht
are hingegen hätte betont, „daß die paulinische Theologie hne die „vernachlässigt“ werden.
Voraussetzung des irdischen Jesus undenkbar waäre“ (82) hätte 1Iso Unklar hleibt dann, wWIe zwıischen eiInem „nistorische(n)
den „Paulinismus VO.  - Jesus” hergeleitet (87) Weizsäcker schließlich Thema Paulus und Jesus ReimarTus hätte berührt un
hätte „den Abstand zwischen der paulinischen Theologie un der (56= einem „theologische{(n) Problem Paulus und EeSUS c 66 das sich für
meindetheologie (verringert), und x  z (waren)] S1C der Paulinismus Reimarus gar nicht gestellt hätte unterscheiden VELIMNMAS un
un Jesu Predigt ebenfalls na  A  her (gekommen)“ (90) TÜT letzteres einen „Anfang 1n der Theologie celhst“„Unglücklicherweise“ ware Nal In dieser zweiıten ase der irelen
Theologie darauf verfallen, das Problem „Paulus un Jesus” „VOr sich verlangt 23) Soll das heißen, INa  } könnte bei der Beschäftigung
un: anderen nicht wahrhaben wollen“ Entscheidend geändert mit dem Neuen Testament un der Geschichte des Urchristentums

einen säaäuberlichen Trennungssstrich zwischen „historischen "ER @-S1C das 1m etzten Jahrzehnt des ]h.s „Vier Gründe hätten
azıl geführt, 99 das ema ‚Paulus und Jesus’ allmählich Beachtung men  b un „theologischen Problemen“ ziehen und letztere könnten
fand un: die ange Vernachlässigung aufhörte  66 wAare Paul de nicht uch AuUuSs historischen Thesen erwachsen? Die Forderung des
Lagardes Antipaulinismus (vgl 103—121) durch „zeitgeschichtliche(n) ReimarTus, „dasjenige, W.as die Apostel In ihren eigenen Schriften
Veränderungen“ (133) 1n den achtziger Jahren (Antisozialismus, nti- vorbringen, VO dem, W ds eSus 1n Se1INEeM Leben wuürklich selbst
liberalismus un Antisemitismus) mehr ZU. Zuge gekommen als vorher ausgesprochen und gelehret hat,; gänzlich abzusondern“, sollte Isoder Antipaulinismus VO eimarus un Fichte (122—12  y waäaren die
Mitglieder der religionsgeschichtlichen Schule 1n ihren nfängen VO.  —

tatsächlich 1U  ” e1N „historischer“ und nicht auch e1n „theolo-
gischer“ Beitrag Problem „Paulus und esus  “ sein!? Dri-Lagarde stark beeindruckt worden (  y hätte Pfleiderer ın

Paulus die „Schlüsselfigur 1n der Geschichte des Christentums“ gesehen, 5CI15 konnte dies VO Schweitzer etwas iTrei angeführte 1La
weil Paulus einen „Christianisierten Pharisäismus“ mit einem „Christia- des Reimarus -nN1Ccht verifzieren“ (22 Anm A indet sich In der
nısierte(n) Hellenismus“ verbinden vermochte wären „Jesua- uch VO  - benutzten Lessingausgabe VO Rilla, VIIIL, 261
nische(n) Tendenzen 1n Ritschls Schule laut“ geworden H33 waäare (Von dem Zwecke Jesu und SEINEeT Juüunger, Wenn die
7, B „Harnacks Akzentuierung des irdischen Jesus eine Spielart des erwähnte Trennung ernst gemeint haben sollte, hätte sich
Christozentrismu: der Ritschl’schen Schule“

Den nfang hätten jedoch konservative Theologen gemacht (  y den Zugang ZU wissenschaftlichen Arbeit Neuen Testament
cehr erschwert; denn für sS1e existierte zumindest se1itdie nachweisen wollten, „daß sich Paulus urchweg bei jedem seiner Baur 1ne derartige rennung nichttheologischen Hauptgedanken auftf Jesu Predigt tutzte  66 134) Mit

en 138{f.) ware uch die Ritschlsche Schule selbst auftf das Problem Unklar sind schließlich manche Einzelheiten, VO  e Ungenauig-
„Paulus un Jesus” gestoßen un hätte ın die rage gefaßt: „Stimmte keiten und Verzeichnungen bei der Darstellung einzelner Positio-
die paulinische Verkündigung mit Jesu Evangelium überein?“ ILG  - bis irreführenden Angaben.
Eindeutig beantwortet hätte en! diese rage nicht. uch 1m zweiten Ersteres sSel R.s Darstellung der Position Holstens (73—80) VOTI -
Band VO.  — oltzmanns „Lehrbuch der neutestamentlichen Theolo-
gle  66 (1897), dem „Höhepunkt un Inbegri{ff liberaler Paulus-Forschung“,

deutlicht. nverständlich ist schon, S1IC. die folgende DIOoO-
grammatische AÄußerung Holstens hat n lassen: „Mit dem STU-

begegnete „das Problem bloß versteckt un nebenbei“ oltz- 1Uum des Paulus VO Baur hatte uch dem AB das paulinische rätsel
INann verlöre „sich historische Entdeckungen wobel die theolo- sich aufgedrängt, die stellung des evangelium und der apostelpersön-
gischen Gedanken des aulus „unvermeidlich seltsam“ würden: G 3C  el des Paulus evangelium un 7A38r persönlichkeit Jesu un
INann hätte 1e paulinische eligion davon“ isoliert un auf Jesus innerhalb der entwickelung des christlichen bewussteins“ (Zum Evan-
zurückgeführt und die alte „Unterscheidung zwischen Theologie un gelium des Paulus un des Petrus, 1868, Vorwort, VILI) Holsten ill
eligion pointiert“ VOT'!  en wıe niemand (145f) Als „Her- der „LÖösung dieses rätsels“ mitarbeiten un ordnet SeiINeEe Ntier-
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schenkt wird. Dieses Grundgeschehen erzählt INa 1n den mythischensuchungen dem Problem „Paulus un Jesus“ Rıs Satz „Allerdings
geht (SC olsten fast n1ıe ausdrücklich auft diese rage eın  “ (75) Geschichten (36)
scheint VO. dieser Zuordnung nichts ahnen Holsten betont a.a.0 ach eiNer Zusammenfassung der differenzierten nalysen Girard’s

/ sucht der utfor erTST at] exXie amı 1n Beziehung seizen (be-weiter, wäÄäre „VOT em daraut an(gekommen), die grundiormen
der theologischen speculatıon des Paulus erfassen, durch deren rechtigte Vorbehalte dagegen macht eel, Orlentierung
anwendung auft die tatsache des kreuzes Christi der inhalt des pauli- 43—46 geltend). Fuür das das 143 bis Schluß behandelt WITd,
nischen evangeliums entstanden se1in musste” auf dem Hintergrund scheinen die Thesen Girards ergiebiger. In den Evangelien spielt der
des uch SONS bel Holsten äulfiger begegnenden Ausdrucks „tatsache Sündenbockmechanismus 1Ne entscheidende vgl schon das Win-
des kreuzes Christi“ ist Rıs wiederholte ede VO.  - der „  obeln Be- zervergleichnis arkus 2,111) Bel den vielen Religionen ist der Tund-
hauptung VO: Kreuzestod un der Auferweckung des Megss1as Jesus” mechanismus verschleiert. amı der Grundmechanismus der Gewalt

wirksam ist. ML 1mMm Verborgenen bleiben. Im ber ist völlig(80; vgl /8 Anm 25) mindestens mißverständlich ZUu R.ıs „Behaup-
tung  x Jesus WAarTe bei Holsten „kein wesentlicher Kausalfaktor für die bloßgelegt darauftf schon Girard verwlesen,; macht darüber
Entstehung des Paulinismus“ braucht Ial 1U den Kontext hinaus auft einen weiteren entscheidenden Punkt aufmerksam, daß 1mMm

Fall Jesu sich die Gewalt der vielen N1IC auftf einen „zufälligen  «“ Sünden-des aliur VO  - herangezogenen Holstenzitats (79 Anm. 26) beach-
ten „Paulus selber weiß sich bsolut ängig VOoO Christus (er) bock ntlädt, sondern auft den Sohn Gottes als „notwendigen“ Sünden-
gründet se1ine abhängigkeit VO  - Jesus nicht al das bewusstsein, bock 196{1). 99  1e€ Analysen VO CGirard zeigen, wI1Ie ede autoritare  n Herr-
sondern auf die erlösungstat des esslas ( COor. 1413} Was 1n Jesus ochaft ach dem Siüindenbockmechanismus funktioniert. Die Aufdeckung
tat WAdflL, ist 1n Paulus bewusstsein geworden miıt dieser abhängigkeit der untergründigen organge der EW durch die Botschaflit der grenN-
des denkens VO sSein, des bewusstseins VO leben ist schäristen zenlosen 1e muß deshalb notwendigerweise eiINer grundsätzlichen
VO  - Paulus selber seine unterordnung unter Jesus ausgesprochen, Veränderung der Herrschaftsstrukturen führen. (‚enau 1es bezeugt das

Wo die volle Wahrheit aufscheint, verlieren die Mächtigen ihrenund darın ist die weltgeschichtliche prlorıtat nicht allein, sondern
uch superlorität Jesu u  L4  ber Paulus entschiedensten sicher TON, die Niedrigen werden erhöht, und der Führende kann 1LUFr ein
gestellt“ (Holsten, a.a.0U)., 245) Kıs Urteil, bei Holsten spiele „JEesus als wahrhaft Führender bleiben, wWEeNNn sich dem Dienenden gleichmacht.

Gründet die alte Gesellschaftsordnung auf dem Sündenbockmechanis-Person für den Paulinismus keine Rolle“ (80) ist demnach falsch
Irreführende Angaben sind z. B Rıs Feststellung, Hilgenfeld ware INUS, ze1g sich das NeUe olk darin, daß die einzelnen nicht mehr

3  „e1In persönlicher Schüler Baurs“ SEWESECNM un die ZWTh Zeit- die ersien Plätze rivalisieren brauchen“ 229) Allerdings braucht das
schrift für wissenschaftliche Theologie) das „alte(n) Trgan der Baur- iırken des (;eistes Zelt; das NeuUue Gottesvolk, die Kirche, ist azuıu be-

stimmt, „1IM eiINer noch Zersireuten und gewalttätigen Menschheit dieSchule als Nach({olgerin der ‚Theologischen Jahrbücher‘)“ (142 Anm
46) weder en sich Hilgenfeld un Baur Je persönlich getroffen bereits begonnene Sammlung des Geistes zeichenhaft sichtbar
och ist Hilgenfelds ZWTh eindeutig das Tgan der Baur-Schule chen  6
geWESECN (über beides orientiert vorzüglich Harrıs, The Tübingen Das Werk eröfififnet jedenfalls Einsichten unı führt Ergeb-
School, Oxford 1975, H131 n1ıssen, die uch unabhängig VO  e der Tage, wI1Ie allgemeingültig

K.ıs Versicherung, Se1 sich „der Identität Ihmels nicht ganz Girards Analysen SeIN mögen, hbestehen können.
sicher“ (188 Anm 15 geht arum, ob der Systematiker und spätere GTrTaz Johannes Bauersächsische Bischof{f Ludwig Ihmels identisch ist mit dem gleichnami-
401 Verfasser eines Au{fsatzes „JEeSus un Paulus 1M Tre 1906
d  1ese Unsicherheit Rıs kann mit einem 16 ın die Selbstdarstellung

Ihmels ın der „Religionswissenschaft der Gegenwart” (Leipzig Nautin, Pierre: Origene 5a VIEe et SO  - Paris: Beauchesne
19295, 1, 1113 behoben werden: der Systematiker und Bischof
hat den Aufsatz geschrieben

R8 vArg 474 (Christianisme antıque 24(),—
In diesem Buch, das den erstien Titel eINeT Trilogie 4A  ber (Jri-

Abschließend ist bedauern, daß den Fortgang der (B
I un die Entwicklung sSeiner Lehre bildet, beabsichtigt N1 das

kussion über „Paulus ınd Jesus” auch 1M nicht wenıgstens Leben und die Werke (des alexandrinischen Meisters studieren.
noch 111 e1NemM Ausblick behandelt hat, auft mögliche KoOon- S geht ihm nicht darum, 189880 e1Ne Zusammenfassung der alteren
SEQUENZENIN u80  N SeINeEeT FOorTsS chungsgeschichte aufmerksam machen. un gesicherten Kenntnisse über den Mann un Se1n

Müunster artan Rese Werk bieten, sondern „einigen persönlichen Fragestellungen
nachzugehen, die beim Lesen vieler gedruckten Seiten keine

Schwager, Raymund Brauchen WITr einen Sündenbock? Gewalt un Er15- befriedigende Antwort gefunden haben“ E1n Werk AUuS der Feder
SUuNg ın den biblischen Schriften. München Kösel (1978) 239 e1INes Spezialisten VO Format eiINes wird 1mM OTauUs das NIier-
kart 25.,— K auf sich ziehen.
Nicht 1ne exegetische Arbeit, wI1e der Untertitel dieses Buches Es SiNd wel Fragen, denen VT. VOTLT allem nachgeht: Origenes’

Leben un! Sse1Nn Werk Die Quellen, die 19868 über das Leben des Ori-vermuten 1äßt, legt der SPRESEN VOT, sondern i1ne systematische.
Sch schließt sich die Theorie die Girard, La violence et le N! berichten, unterzieht einer kritischen Studie die Kirchen-

geschichte des Eusebius (5S. 19—98]), die VO Pamphilus un: Eusebius
SaCTEe, Parıs 1972, ausgearbeitet hat Danach ergibt sich aus literarischen verfaßte Apologie des Origines un!: sSeiNner er 5 99—153), die unNns
und ethnologischen Zeugnissen, daß sich der Mensch normalerweise nicht
als eın vernünftiges Subjekt zeigt, sondern immer wieder der blinden überlieferten Tagmente des Briefwechsels VO Origenes 5 155—182),

die ankrede Se1Nes Schülers Theodor un: schließlich die VO  - vier
Leidenschafift unterworien ist  — (14) Dazu hat Girard eine Analvse der späteren Schriftstellern (Porphyrius, Epiphanius, Hieronymus, alla-
Opferriten vorgelegt, derzufolge die TT  tuellen Dier heimlich das Ziel 1uUs gelieferten Informationen (5 183—224)verfolgten, der Gewalt e1Nn Ersatzobjekt vorzuwerfen un: dadurch ihre

Dann geht Orıgenes’ Werk .  ber. ach der Prüfung des Wertesgefährliche Macht auf kontrollierte Weise ZU entladen und Menschen der Quelle (Das Leben des Pamphilius VO  - Eusebius) bezüglich der
VOL gegenseltiger Zerstörung bewahren 173 Hat eine Gemeinschaft ıste VO Origenes’ Werken S 225—260), untersucht Vf die weni1geruUrc. die einmutige Übertragung der diffusen Gewalttätigkeiten aut e1n

ekannten Werke des Meisters: die TEL Kommentare des Psalteriumszufälliges Opfer den Frieden gefunden, MU. S1e unwillkürlich danach
(5 261—292]), die TOMAaTia (5 292—302) un: die Hexapla (S 303—361).TaChten, den rettenden Vorgang auf die eine der andere Weise
ET egegne ihnen miıt Fragen wI1e eIiwa Wann, wıe un sindwiederholen. Die Opferhandlungen entsprechen dem Sündenbockmecha-

N1ıSMUS, der 1n ihnen nachvollzogen wird, wobei grobßer N{ier- 6108 geschrieben worden?
schiede 1n den religiösen Vorstellungswelten überall die gleiche Grund- Bevor VT. eine Skizze VO Origenes’ en zeichnet, stellt sich

dem schweren Problem der Chronologie des Lebens und der Werke,otruktur erkennbar wird, da die instinktive Nachahmung der kollektiven
dem INa  - imMmmMer ausweicht 5 363—412) Im Anhang werden einigeÜbertragung der Gewalt auft e1N zufälliges Opfer alogen Opferriten

führte 321) Der Sündenbockmechanismus rettet die bedrohte Gegsell- besondere Punkte der origeneischen Forschung behandelt (S5 443—458).
schaft und durchbricht den Teufelskreis der Gewalt. em die wechsel- Das Werk schließt mit einem ausführlichen egister der zitierten Werke

des Oriıgenes un anderer utoren, der Eigennamen un der benutztenseltigen Rivalitäten umschlagen 1ın die einmütige Gewalttat aller
einen, hört die destrukturierende Wirkung auf, zugleich wird e1ın inda- Handschriften (5 459—474).
mentaler Unterschied zwischen dem befriedeten gesellschaftlichen Raum Wiıie hat S: 1Me große Un verfängliche Aufgabe erfüllt?
un dem gefährlich faszinierenden Bereich des Sakralen errichtet, ZW1- Sehr gut In diesen immer klar geschriebenen 1äßt nichts
schen dem profanen Kaum, 1n dem die gewöhnlichen Menschen leben ın der Schwebe. hne unnutze und verärgerte Polemik beleuchtet
un dem cakralen Bereich, dem durch den Sündenbockmechanismus BC- alle heiklen Fragen, VO  z denen, W1e INa  - weiß, das origeneischeschafftfene ächte un: GOötter un: ZU. eil uch jene ausgesonderten Werk wimmelt. Er tut mit einer solchen Geschicklichkeit, daß
Menschen, die 1ne besondere Beziehung Z U akralen haben, ZUSC-
h.  oren  e (341) Der Kultheld 1n den verschiedenen yvthen, der gewaltsam die Hindernisse, über die viele äaltere un Jüngere Historiker

gestolpert M, wW1e VO  3 selbst verschwinden. Man muß e1N-getötet wird, ist niemand anders als jenes Dier, auf das sich ursprüng-
lich die kollektive Gewalt entliladen hat Der Tsteht wieder, gestehen, daß der langgepflegte Umgang mit den Quellen und
weil durch seinen Tod der bedrohten Gemeinschaft en 5C- ihre vollkommene Beherrschung qut besondere Weise befähi-
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geN, e1inNe solche Arbeit unternehmen und S1e glücklich voll- Apokalypse“ (V;5); ZUmm „Zostrianos“ MNV1M;13, der „dreifachen Proten-
bringen. Doch, WI1e 190828  > Wel.  B, sind die Kenntnis der Quellen und nola“ AX111,1) und den „drei Stelen des Seth“ V11,5)

ilterarkritische Fragen werden I11LUr sehr kurz gestreifft. Derhre sachkundige Ausnützung Zzweil verschiedene inge, Hier
sich beides harmonisch. S0 erfährt INan, daß die OlZz des alla- eil des Traktates soll eine ‚compilation of disparate pleces“ sSe1n

1uS, der alle Origenesspezialisten 1Ne große Bedeutung vge- (36) nklänge das zeigen christliche Beeinflussungen, andere
nicht-christliche Gedanken werden S, 37 m. I vorschnell als „DIG-schrieben haben, 112 Wirklichkei NUur 1N@e: Fiktion ist, die CT, auft christian“ bezeichnet, enn INU. cehr 308  ‚U geprülft werden, obEusebius fußend, irei erfunden hat (cf 219—224). Solchen nicht-christliches ater1a. schon vorchristlichen Ursprungs ist. hne

Richtigstellungen Degegnen WI1T aut Schritt und TI in diesem nähere Begründung wird S, 38 die Komposi1ition des 'Textes aQus VeLI-
Buch (cf 7z. B 5. 197 167; 296sSs; 334—336; 366) Wır en es also schiedenen Traditionen 1Ns der 6 Jh gesetzt.
miıt einem Werke LUN, das alle erfireuen wird, die sich mit Eın Kap (39—50) behandelt die S e  e We 5 Il , die 1 Ägypter-
rigenes’ Leben und Werk befassen. Wenn auch icht alle Fra- evangelium geprlesen werden. Die V{. nehmen S, 50 d daß das JLext-

stück Vor seiner Aufnahme den Traktat LUr sechs Wesen in andererBEIL beantwortet werden, wenigstens e1ne: große Anzahl oOder
S1e werden beleuchtet, daß ihre: Beantwortung näher rückt. Reihenfolge nannte.

Die e1INZ1ge Einschränkung, die WITL formulieren möchten, be- Dem Kommentar 8—2 olg 208—210 1ne kurze Biblio-
zieht S1IC auf die Auswahl der studierten Werke., Im Rahmen graphie und 211—234 umfangreiche Indices,
der VO  - verfolgten Zweckes Iiragen WIT uns, ob die Untersu- ext Uund: Übersetzung sind folgendermaßen angeordnet: der
cChung ei1nes großen Kommentars oOder der exte, 1e sich auf Text Vo  ‚ Codex 111 steht auf der inken, der VO.  — Codex auf
e1n uch: oder auf einen eil des Neuen Testamentes beziehen, der rechten eite, jeweils aul der oberen Seitenhälifte, darunter
das Studium der ToOomata z. B nicht hätte vorteilhaft die englische Übersetzung. Der ext ist ıhel Sinnabschnitte mit
können. Gewiß, V, ekKkunde e1n besonderes Interesse für 1e Überschriften unterteilt, denen: der ommentar entspricht, der
weniger bekannten Werke des rigenes. och gibt deren och teilweise auch eine griechische Rückübersetzung enthält.
viele andere und ill uns Scheinen, daß S1ie noch reicher Abgedruckt WITr e1n korrigierter ext. Die Lesungen der Hand-
Informationen UL}  ber das Leben und das theologische Wirken des
alexandrinischen Meisters SEWESEN WAÄären, Man könnte U, A, auf

schrifiten sind = Apparat verzeichnet, ebenso Textverbesserungen
des Schreibers, alternat  1Ve esungen, Textergänzungen U

die origeneische Exegese der paulinischen Schriften oder WEenig- Während die iın Codex erhaltene ersion bisher unveröffentlichtStieNSs auf den Oommentar des Römerbriefes (PG 14,833—1292) VerTl-
welsen. WärT, handelt sich bei der Von Codex I1l die zweite ext-

ausgabe. Die editi0 PrIINcCeDs wurde VO.  - OTESSE („Le livre Sacre duDoch d  1ese Einschränkung beeinträchtigt keineswegs CeN: Wert grand invisible“ „L’evangile des Egyptiens“, exie edite,des Werkes, das, schon weit eS5 vorliegt, 1Ne unentbehrliche rTaduit et commente d’apres le codex de ag’a Hammadi/
Erganzung den großen sich mehr mit dem: origeneischen Khenoboskion, AA  A Journal Asıatique 254, 1967, 317—435, Kommentar aQ
Gedankengut befassenden Arbeiten VO.  Z Crouzel,;, Lubac, arl und 250, 1969, 289—386) vorgelegt. ach dieser Textausgabe hat H.-
VO  ; Balthasar darstellt. olfen L  WIT, daß autin uUNS: bald die Zwel Schenke (Das Agypter-Evangelium aus ag-Hammadi-Codex I11, in  S
weileren Teile Seiner glücklich begonnenen origeneischen Trilo- NT'S 16, 969/70, 196—208]} 1ine euische Übersetzung publiziert. Auftf

den Seiten 4 3 und 4 3 konnte OoOTesSse mehr ext lesen als221e chenken WI:  Trd. heute erhalten ist. Er konnte ber weit weniger Textlücken ergänzen,Rom Real Tremblay WEel.  1 er die exX erhaltene ersion N1IC.  ht berücksichtigt hat,
ebenso hat manche schlecht erhaltenen Buchstaben falsch Tganzt,
wIlie der Paralleltext in Codex zeigt, Im Apparat WIT' NUur der firüher

The Goptic Gnostic Library. Nag Hammadı Cod:  1Ces I, and I The besser erhaltene ext zitiert, nicht ber abweichende Lesungen der
Gospel of the Egyptians. (The holy book of the invisible Erganzungen VOomn oresse, Auftf ine Auseinandersetzung mıt beiden

rbeiten, die S, 18 A, DZw. und Literaturverzeichnis genanntspirlt). Edited with translation an COomMMentTtary by exander
werden, WIT!  d offenbar bewußt verzichtet.Böhlig and Frederik Wisse Cooperation W} Pahor Labib

Leiden: Brill 1975, XIIT, 234 S, (Nag Hammadı Studies, IV) Ln hifl 64,— Der Erhaltungszustand beider Versionen kann nıich: als gut bezeich-
Vorliegende Arbeit ist der Bd einer elfbändigen Gesamt- net werden: VOnNn Codex 1881 Sind I1LULC Seiten guft, weniger gut erhal-

ten, Seiten (45—48) fehlen völlig. Von eX ist keine einzıgeausgabe der Bibliothek Von Nag Hammadi eginschließlic des Ber- eıite vollständig erhalten. Das tellte die ltoren VOL- die Aufgabe,liner gnostischen Papyrus (BP 3 die jeweils den koptischen diese vielen Textlücken ergänzen der zumindest kenntlich
ext mit englischer UÜbersetzung, Anmerkungen, Indices und e1Ner machen, wieviel ext verloren gEeEBaNngeEn ist. Diese Arbeit wird dadurch
Einleitung enthalten <oll. In einem zusätzlichen orwort des VOTI- erschwert, beide Versionen oit voneinander abweichen, weil Sie
liegendes. Bdes (VII/ VIII) nennt Robinson die amen der olfenbar Übersetzungen verschiedener griechischer orlagen sind, un
Mitarbeiter, die sich 1n der Zwischenzeit in sechs Fällen. geändert der schlechter erhaltene Codex den besseren ext bietet, Es VeOeLI-

bietet SIC. daher ıine mechanische rganzung der Lücken nach demhaben Diesen nennt den „distinguished opening volume“ eventuell 1n der arallele erhaltenen 'Text.(VIII) amı ist der überprüfbare Maßstab für die folgenden. Bde
gESEIZT, unı WI1r können: dieser Edition blesen, welche Quali- Die Von den Vin geleistete Arbeit kann den: 1975 (Codex IV}
tat die folgenden Bde haben werden. bzw. 1976 (Codex I11) erschienenen: Faksimiletafeln The Facsimile

Die A 7AR edieren das ın zwel Versionen, 1n Codex I1I1 und I Edition of the Nag Hammadı Codices, Leiden: Brill) überprüft
erhaltene Agypterevangelium, das nicht mit dem von den Kirchen- werden. Die Heg en S1IC ihre Arbeit 7zusätzlich erschwert,

indem S1e S.3A,2 den Hg der Schriften VO  } Codex 81 881vaätern erwähnten (vgl Hennecke-Schneemelcher, Neutestament-
1C Apokryphen 1, 109—117) identisch 1st. den Vorwurtf machen, beim Versuch, zwischen „Pointing and

Der Textausgabe und Übersetzung 52—167) sind. einige Kapitel punctuation” 1n dier Wiedergabe unterscheiden, gescheitert
SeiIN, sS1e erheben den Anspruch, besser machen wollen.vorangestellt,

Sie behandeln (1—17) kurz die beiden Codices I11 und Vergleicht Mäd.  - den gedruckten ext mıiıt den genannten Faksi-
Schreiber, Sprache, Textverbesserungen, Verhältnis der Versionen miles, ZeIg SIC aber, daß ihre Edition nicht fehlerfrei ist,
einander (zu eX 1881 vgl. inzwischen F, Wisse, Nag ammadıi Codex
I1I1: Codicological Introduction, n  e Nag Hammadı Studies VI, 1975,

Es fehlen bei Codex 1881 21n Punkt: 49,15; 50,13 ist
tief gesetzt) 9,3.15 (62,2 ist ei1n Punkt zuviel gesetzt)  9 63, 19.46: 21n

225—238, laut Brief des Vf.s VOIN B A 1976 teilweise verbessern). Apostroph: 65,23; Vokalstriche 41,3.4; 04,8; bei eX e1n unkt:
Das Problem der verschiedenen Buchtitel wird S, 18—23 50,14; 7/0,4; 74,1; in Vokalstrich N  ber Eigennamen; 61,8; 64,15; 67,3; 7iehandelt, vegl. dazu untien., Die 6.19 SA zitierte Literatur ist seit 1971 ber 1ner  x Silbe: 74,26 ist Zzuviel gesetzt, 96,9 NIC. richtigüberholt UrTrC. die Ausführungen 1n M. Krause Un Labib, Gnostische

und hermetische Schriften Codex 81 und eX VI, Glückstadt wiedergegeben)
1971, 16{ff£, bes 20 d br S In eX wird 1n den Verbindungen€ und MNT mit

einem „backstroke flag“ (9) geschrieben, die die Editoren WäarAuf den 24—38 wird kurz der Inhalt des Textes, in vlier abdrucken wollen, die ber oft fehlen, B, bei i 95,1! bei 5 NAbschnitte unterteilt, besprochen. Dazu gehört uch der Versuch, in
einer von den Kirchenvätern beschriebenen gnostischen Schule ‚UZU- bel Texterganzungen wird anscheinend bewußt auf ihre Wiedergabe
welsen, ein Versuch, VOTLT dem Rudolph (ThR 3 9 1969, 150) gewarnt verzichtet (z. B 55,14,.23.24). asselbe gilt für die Wiedergabe des Para-
hat. Der Traktat W:  Td 32 den Sethianern zugewlesen, ber gleich- graphos auf 69, 5.17; der erwähnt wird, un des „Verzlerten

Titels“ S, 69,18—20. Bei Codex ist die Zeilentrennung Vonzeitig festgestellt, daß uch Tra  lonen aus anderen gnostischen
Schulen enthält, 7. B den Barbelognostikern in der Kosmogonie, wıe und wohl N!  cht richtig: für die etzten beiden Buchstaben Von Z 16
die Parallelen ZUMM „Apokryphon des Johannes“ zeigen, der ZUr „Adam- ist aliz nfang VOon
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Bei der Wiedergabe des koptischen Textes werden auch solche Schenke. Die Erstausgabe des Textes VON: Codex wird dagegen
Buchstaben, die nicht vollständig erhalten Sind, nicht mıiıt einem unter MtTC weiıtere Bemühungen. die Ergaänzung der Textlücken
den Buchstaben gesetizten Punkt kenntlich gemacht, sondern ULr dann,
WE der Buchstabe N1iC sicher erkennbar ist (vgl Sigla

das Schicksal aller Erstausgaben teilen, die durch weitere Aus-
gaben überholt werden.Erstaunlicherweise wird zuweilen ın der Handschri{ft erhaltener ext Unser ank für die geleistete Arbeit verbindet sich mit demals. erganzter ext gekennzeichnet: ın exX ist 51,4 e1n ragmen

mit Buchstabenresten nicht kenntlich gemacht, ebenso D2,4; 3721 Wunsch, daß die angekündigten Bde nach den Vorschlägen
Zeilenanfang und Ö, AA Zeilenende; 0,27—2Y; AA (3 vollständig 'Tills gearbeitet werden.

Munstererhaltene Buchstaben])! artın Krause
An manchen Stellen, VOL allem dort, der Paralleltext iın

Codex 681 nicht erhalten: ist un Clie Lücken groß Sind, daß ke  1in Schadel, Erwın! Aurelius Augustinus., De magıstro. Einführung, ber-
eizung un Kommentar. Bamberg Schadel und Wehle, Selbstverlagfortlaufender ext ergäanzt werden kann, und die erhaltenen
1975, 335 kartBuchstaben nicht klar erkennbar Sind, sind die vorgeschlagenen

Textlesungen mehr der wen1ger hypothetisch. Au{f die unsichere Der noch den Frühschriften zählende Dialog De magıistro
Textlesung wird zuweilen 1 Apparat hingewiesen, Ich beschränke gehört den faszinierendsten Werken Augustins, Formal ZerIia.
mich autf ein1ige Beispiele: diese Schrift 1ın e1n eSspräc. zwischen Augustinus un d Se1INeEeM

glaube ich, daß die 1M. Apparat ETWOSBENEN Lesungen nicht Sohn Adeodatus (SS 1—23) und .ın 1nNe längere ede Augustins
richtig sSind. 238,2 kan der Zeilenanfang nicht WIe vorgeschlagen 33—46). Inhaltlich handeln die SS 1—37 VO  - den Zeichen 1m
erganzt werden, weil der eTsie erhaltene Buchstabe ach den erhaltenen umfassendsten: Sinn dieses Begriffes. ach einer kurzen EinleitungResten nicht ergänzt werden ann, Auch 58,10,11 Sind die über das iel der Sprache als e1nes Zeichensystems (SS 1—2)Lesungen fraglich.

In eX I1I1 40,12 ist die vorgeschlagene Textkonjektur des allı-
beweist ‚ugustin seinem Gesprächspartner, daß Wäar einerseıits
hne die Zeichen nichts gelehrt werden kann (SS 3—30)], daß abergestellten Buchtitels vgl azuı uch un Textergänzung

der erhaltenen Buchstabenreste nicht möglich. Ich lese NT INı ‚3 andererseits die Zeichen selbst nichts lehren (SS 31—37). Erkennen,
[NKHME].(das Buch) „der Agypter“, vgl. azu übrigens uch 69,6 iImMMmMer ein solches zustande kommt, hat ei1Ine unmittel-
„das Evangelium der Agypter“! Bei den vielen Unterschieden zwischen aTe Kenntnisnahme der Sache selbst, deren Erkenntnis
den Versionen 1ın Codex I11 un ist nicht erstaunlich, daß eX geht, ZULC Voraussetzung., 1es5 bewirken 1n bezug aut Cdie: egen-noch zusätzlich „das heilige  L 1es5 stände der Außenwelt die Sinne (SS 38—39), ın bezug auf die geistl-uch 41,17 ıst anders lesen: W'flé[é]lzf’‚ wI1e uch richtig genNn Sachverhalte e1Ne iNneTe Erleuchtung der nach ugustin mit
11 Index 221) verzeichnet ist. Zur verbesserten Erganzung der Lücke
VOILl 34,2 vgl Böhlig, Das Agypterevangelium VOoO. Nag Hammadıi Christus, dem .inneTen Lehrer“, identischen Wahrheit SS 40—46)

Obgleich 1n De m  ( die erste, VO.  _ der Philosophie bestimmte(Das heilige Buch des großen unsichtbaren e1stes nach der Edition schriftstellerische Schaffensperiode August1ins ihren HöhepunktVOIN Böhlig F, Wisse Labib in Deutsche übersetzt und miıt
einer Einleitung sowle otfien versehen, Wiesbaden 1974, J0 erreichte, deutet sich gerade iın diesem Dialog die Wende Von der

Philosophie Z UE Theologie d. un AWaL deutet S1e: sich .Nach den: Sigla (XIII) soll uch durch Punkte 1ın eckigen Jam-
INernNn die Anzahl der 1n Textlücken abgebrochenen Buchstaben daß das bisher philosophisch Erarbeitete in die Theologie inte-
kenntlich gemacht werden., Dies kann ber bekanntlich NUur griert werden sollte. Schon dies Techtfertigt 1Ne umiassende

Bearbeitung dieser relativ kurzen Schrift des Kirchenvaters.Anfang oder iın der 1  E, nicht Ende der Zeilen miıt Sicherheit
durchgeführt werden, weil das nde der Zeilen verschieden lang Der Übersetzung 7—89) gehen Prolegomena 8  ber Fragen der
ist. Überprüft 38905081 die Textausgabe nach Angaben über abge- Methode, der Quellen, der literarischen und problemgeschichtlichen

Einordnung, der Historizität und der Gliederung des Dialogs OTauUs,.brochene Buchstaben, ist )09828  ; enttäuscht, daß vielen Stellen Ihr olg e1Nn Kommentar 1ın wel Teilen Einzelerklärungen 90—241)darauf verzichtet WIiTd, die: Zahl der abgebrochenen Buchstaben
berechnen, nicht NUT 1n Codex 06417 60,30, der

SOWIl1e ext- un Problemanalyse (242—326). Eine Zusammenfassung
mit philosophischen Reiflexionen ber Wort un! Welt (327—330 und

Paralleltext 1: Codex 1881 45—48 nicht erhalten 1st. Daher Inu ber den inneren Lehrer (330—33 beschließt die Herbst 1974 vVon
jeder, der der Ergänzung der Lücken arbeiten will, die Faksimile der Phil Fak der Univ. Würzburg als Diss. NBE:  MEN| Studie Man
Edition heranziehen. rag sich allerdings, weshalb bei diesem Umfang der lateinische ext

An manchen Stellen sSind die VT. nicht sicher, ob der 1n der Nn1C. miıt aufgenommen wurde, zumal VT sich uch mit dem überliefer-
Handschrift gebotene ext auf eiNen Schreibiehler zurückzuführen ten lext kritisch auseinandersetzt un einıge suggestive Korrekturen

vorschlägtist der 1ne bisher noch nicht bezeugte Wortiorm 1st
Eiınige Beispiele für Codex {I11 sind S, 511 verzeichnet, für eX Die eigentliche eistung dieser Diss. liegt ın den Einzelerklä-

fehlt Vergleichbares, er wel. INa  - N1C. ob die Vf PF 7—8 MMO04 PUNSECIL. Darın ist 1Ne Unmenge Informationen formaler wie
für ine Nebenform VO.  - MMAY (wie ichtig halten, zumal eın inhaltlicher Art verarbeitet, die das Verstehen dieses Opusculums,
Hinweilis fehlt. das V{. mit Recht ‚E1n Kabinettstück künstlerisch-philosophischenIm Index werden ergänzte Wortteile oit nicht durch Klammern Gestaltungsvermögens“ (43) NeNNT, erleichtert.
kenntlich gemacht, In der Tage nach der Historizıtat des Dialoges ent-

z B 227 NOAQOOTATELV (Gegenteil eX I17 42,17—18: u scheidet sich V{ mit Gründen für die eın literarische
— &H das durch eckige Klammern als vollständig ergänzt gekenn- Gestaltung. Augustin habe De magistro erst nach dem Tod Adeodats

zeichnet WIr bel griechischen Ortern fehlt gelegentlich die optische abgefaßt, Ja, eodais 'Tod könne der außere nla. ZUTC Abfassung
Schreibung (z. S, 225 von ÜNOTAOOELV). dieser Schrift SEWESECN sSeın 41)

An Druckfehlern: fielen mir auf Wenngleich Augustinus „als der größte Semiotiker der Antike 48)
gilt, ist doch über die Zeichen und insbesondere über die

141 Anfang der 7 —5 Vo  - unten hHes (7) 7 9 (6) incorruptible, (5) Sprache als eın System Vomn Zeichen bereits ın der griechischen
men, 170 13 Von unten  . have, 226:! zweimal EYBZOUK E A Philosophie jel gedacht un! geschrieben worden. Die zahlreichen Ver-

"EIH hatte (bei Unnik, Evangelien aus den Nil- WEelse auf den geistesgeschichtlichen Hintergrund der augustinischen
Sand, Frankfurt 1960, unier den Vorschlägen für die Edition Zeichenlehre sind deshalb keineswegs überflüssig. ES ist uch richtig,
der Nag Hammadıi exie die: rennung VOoI Textausgabe un WeNNn V{. sowohl die uns des Disputierens wıe uch die gnoseolo-

gisch-ontologische Begründung der 1mM Dialog vorgelegten Zeichen-Kommentar empfohlen,. Daß seine Vorschläge heute och gültig heorie Augustins mehr bei Platon als bei den übrigen Philosophen derS17 zeigt 1e vorliegende Publikation: manche Teile S1N. Antike ansiedelt. Seine breiten Ausführungen über die platonische Her-kurz geraten (die Ausführungen U  e  Der die Sprache der beiden Ver- kunft des „homo interior“ (99, 1041); üÜüber die Bedeutung der Lehre Vons1iO0Nnen, die Zuweisung der Schrift einer gnostischen Schule, der nalogie iın der Ontologie Platons (110{fY1), M  ber die Differenz ZWI1-
das „vorchristliche“ Material, die literarkritischen Probleme der schen der Satzlehre bei Platon un bei Aristoteles 139{M), über die
Schri{ft SOWIe der ommentar); andere lang (das Kap 39—50 des „simile ver1”,  “ des „Wahrscheinlichen“ ın der akademischen Skepsis

17311), +  ber die Iluminationslehre (206{f), dies und noch vieles anderehätte als Au{fsatz gedruckt werden können, die Beschreibung der
Codices hätte weggelassen werden können, umal die: VO Codex illustrieren sattsam die philosophische Herkunit der Zeichenlehre des
I11 W1ıe WÄiITLr sahen bereits überholt 1st) Kirchenvaters.

Diese eNSE Bindung Il die Gnoseologie und Ontologie der Plato-Die Textwiedergabe ist VO  [ den genannten Beanstandungen niker besagt natürlich nicht, ugustin habe deren Philosophie unkri-abgesehen als zuverlässig anzusehen., Die Neuausgabe VOoO  - 1SC. rezipiert, doch die Schriften der Platoniker schon VOT
Codex 111 ist 21n Foritschritt gegenüber der editio T1iNnceps VO  - seiner Bekehrung in ilner christlichen Optik gelesen. SO tiel ihm

Doresse, ebenso die Übersetzung gegenüber der Von H.-M. auch nl  cht schwer, zwischen dem O lı S und dem Christen-
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[um jene ynthese scha{ifen, die für Se1N Denken charakteristisch offenbar ständig aut der Tagesordnung byzantinischer Forschun-
ıst, un: diese Synthese ist die Ende des Dialogs mit der ese SCI, TST VOL kurzem haben die Arbeiten VO  - BTrOwn, Kitzın-
VO der Identität des inneren Lichtes (Platonismus) und des Christus, SEI un Gero e1Nn Mehr Klarheit und 1LEeUe Argumente in die
des Lehrers aller, der 1 Himmel ist (Mt 23,10), üulberaus deutlich iın Debatte eingebracht.Erscheinung TT

Bei einer sorgfältigen Analvse der Theologie Augustins deutet jedoch Ich ho{ife, daß allen miıt dıem Problemkreis Beschäftigten die
vieles darauft hin, der Kirchenvater uch umgekehrt gerade infolge Bedeutung un Sachdienlichkeit des Buches VO  - deutlich wWITd.

Rein theologische Argumentationen werden VO  - Profanhistorikerndieser UÜbernahme der Ontologie der Platoniker die 1n 1ner
platonisierenden DL las VT cselbst weist 1mM Anschluß den oIit nich als schlüssig anerkannt, ber bei objektiver Betrachtung
Artikel VO Lorenz, na un Tkenntnis bei ugustin in ZKG /3; sollten Wissenschalitler dem Eingeständnis 1n e Lage Se1IN,
1964, 21—78), aut „eine Strukturgleichheit VO Na un Erkenntnis“ daß gerade solche Argumente {ür die den Kontroversen der
1 Denken Augustins hin, und Tügt dem noch die vielsagende und

daß
Bildersturmzeit Beteiligten oelbst ausschlaggebend un dies

ohl uch zutreifende Bemerkun: hinzu: „VWir vermuten auch weiteren Verlauf der christlichen Tradition blieben.Augustins Erbsündenlehre, die 1n einem I1 usammenhang dessen
Gnadenlehre steht, 1ın theologische Metaphern gewendet, eben das ist, Die Beziehung zwischen den Argumenten für unid die
W dS ın INas. bereits unter dem philosophisch-ontologischen Titel des Bilderverehrung einerseits un der Entwicklung der Christologie
Nichts thematisiert ist“ (239 mi1t Anm Nun ist bekanntlich die Tage, ıST 211 langem bekannt, aDer Sch.s Buch jeiert erstmalig 1ne AUS-
b Augustins Auffassung VO der Sprache bzw. VO. Wort sich mit der gesprochen detaillierte Auswertung nicht 16038 b der der Kontro-
Auffassung der biblischen Schrifiten eCc. kontrovers. Duchrow beteiligten Schriftsteller, sondern uch des Entsprechungs-
hat 1es iın Se1lnNer Monographie, Drachverständnis un biblisches Hören  n verhältnisses, das SEeINeT Annahme nach zwischen Christologiebei Augustinus (Tübingen miıt dem 1nwels aut den vorzüglich und uUuns 1n der iIrüheren Periode bestand. Die Bildertheologie,eidet  15C  hen Charakter der Ontologie un Gnoseologie Augustins ın wWI1e s1e 1n der spateren Phase der Auseinandersetzungen durchrage geste Ahnlich kritisch außern sich azu Lorenz Wissen- den Patriarchen Nikephoros un den Theodoros Studites ent-schafitslehre Augustins, 1n ! EK 0/7, un! Schindler or
un nalogie In Augustins Trinitätslehre, Tübingen Diese VO.  —m den wickelt wurde, gründete iın Reaktion auftf die aufklärerische, Bilder
enannten Autoren hervorgebrachten edenken werden VOo. V{., der ablehnende Haltung VO  3 Kalser Konstantin: aut der Lehre VO  —
der Eigenständigkeit der biblischen Denkform kaum Rechnung räagt, der „hnypostatischen Union“ ZzZweler Naturen in Christus m1t der
offensichtlich nicht geteilt Darın dürite uch mit der TUN: für KOonsequenz Cder Annahme, daß e1n Bild esu die Person Hypo-
seine den Leser mitunter peinlic. berührenden Invektiven 1Nne stase) des LOgos 3801 der menschlichen atur ZUT Darstellung Dringt.
VO „Pastoralutilitarismus“ gepragten modernen „Verbraucher-Theolo-
s1e  A la Rahner 151%, 251, 149 i 0) suchen Se1N. Im ersten eil seines Buches behandelt Sch. eingehend die stuifen-

weilise Formulierung trinitarischer und christologischer egriifeWie geSsagl, cCie eigentliche eistung der Arbeit liegt 1ın den gefangen VO  - Athanasius u  M  ber die kappadokischen ater bis hin ZU.

Einzelerklärungen. A will ber dabei nicht bewenden lassen, hl aX1ımos Homologetes und Z.U111 hL. Johannes VO.  - Damaskus, die
denn schon ın diesen Einzelerklärungen, die bisweilen regel- den Boden bereiteten {ür die bilderfreundlichen Theologen des un
rechten. Exkursen anwachsen, 1äDt sich „Selbsterprobungen Jahrhunderts. Im zweiten eil analysiert der VT die verschiedenen

Argumente des Streites selbst und hebt el mıiıt Recht die Nier-des Denkens“ (12) verleiten. Dies ist 1n gesteigertem MaßDße in dem schiede 1ın der Schwerpunktsetzung hervor zwischen der etonung dereXt- un Problemanalyse SOWI1Ee in dem ZusammenfTfassung SCILALNLI-
ten eil der Fall Allerdings wird 190828  . kritisch Iragen mMUSSEN, ob „Materie“ un ihrer potentiellen „Heiligkeit“ bei Johannes VO Damas-

kus Uun! der mehr personalistischen Deutung des Bildes ÜUTC Theodo-bei diesen „Selbsterprobungen des Denkens“ dAas Denken sich T’OS udıtes Weiterhin zeilg auf, daß diese Entwi  ungen möglichnoch 1n den Bahnen Augustins bewegt. ESs ist gewiß nichts da- wurden 1m Kontext der orthodoxen Christologie 1mM Anschluß Chal-einzuwenden, W 1111 VT. die Sprachphilosophie Augustins kedon, während ihnen völlig der en entzogen SCWESECHN ware, WEeNN
mit der Nietzsches konirontiert (254{7£, 208, A/1,; 276 1.0.); der S1C. die oOrigenistische der monophvsitische Christologie in Byzanz
WE über das Nichts tiefsinnige Spekulationen existentialphilo- durchgesetzt hätten.
sophischer Herkunft anstellt 116f, Zl Z  y oder Wenn oka- Was das Buch nicht aufzeigt (und uch nicht aufzuzeigen bean-beln W1e Zeichen-Sache-Tätigkeit (261), signum-verbum-nomen sprucht), ist die Art deis Beziehungsverhältnisses, wI1e 1n den287); res-intentio-animus (307 angeblich vielsagenden dem Bilderstreit vorausgehenden Jh.en zwischen Christologie unTLernare DZw. Triaden: aufbaut, die Augustin selbst bDber nicht als uns bestand oder uch nicht bestand.: Die Z:wieifel, die Jüngstsolche kennzeichnet. Dies alles gehört nicht 1n einen Kommentar

De magı1stro. Trotzdem: Vor allem n der 1n den Einzel- der Echtheit VO.  - Eusebius’ Brief Constantia geäußert wurden
(Ch UTrTay, 1n:! Journal ol Theological Studies, 2D, 1977,erklärungen zusammenge{iragenen, das Verständnis dieses keines-

WE95S leicht verständlichen Dialogs fördernden Informationen, her 303—345), der symbolische (eher als „ikonologische“) Charakter
auch IN der sprachlich wWwWI1Ie sachlich gelungenen Übersetzung eines Teils der irühchristlichen uns und andere Faktoren lassen

wohl 1IMMer noch viel Kaum übrig für Forschungen über die Tage,verdiente die Arbeit iıne dISCINESSCNECLE verlegerische eiTeuUuUNng.
In diesem Fall sollte neben einem Index der behandelten Stellen ob frühchristliche Künstler ihre Arbeit mit den christologischen
uch der lateinische ext iın die Veröffentlichung mitauigenom- Entwicklungen ihrer e1it verknüpften. In jedem Fall sollten unst-
I1e.  — werden, womöglich auft Kosten der „Selbsterprobungen des historiker, ZUSaMl. miıt VO.  H Schönberg, anerkennen, daß das
Denkens“. Die Invektiven die Gegenwartstheologie, ob Endergebnis des Bilderstreits anders ausgefallen wäre, WEeILn bil-
die Modernen, ob die Konservativen, gehören nicht 1n 1ne derfreundliche Theologen nicht die christologischen Ausarbeitun-
wissenschaftliche Arbeit über e1in Werk Adus dem In sondern ın gEI VO  - Chalkedon SOWI1e der nach-chalkedonischen Phase ZUTLT
die Tagespresse. Verfügung gehabt hätten.

Würz  ura KNOTN8)11s ayer Dumbarton aks John Mevendori{i{
(Übers. V, Hallensleben)

Von Schönborn, Christoph: L’Icöne du Christ. Fondements theologiques
elabores entre le jer ei le I1e Concile de Nicee (325—787). FrI1- Podskalsky, Gerhard Theologie un Philosophie ın Byzanz. Der Streitourg Editions Universitaires 1976, 245 Paradosis Etudes de un die theologische Methodik 1n der spätbyzantinischen Geistes-litterature et de theologie anclennes, 24} Ppb S{ir.
Die Kirche AA Byzanz Wäar der einz1ige Bereich der christlichen geschichte (14./15 h)i seine systematischen Grundlagen und seine

historische Entwicklung. München Beck’sche Verlagsbuchhand-Welt, der für über e1in ( 111e Auseinandersetzung mit lung 1977 (Byzantinisches Archiv, efit 15) VE 268 br. 72 —der rage nach SInNnn, Bedeutung un Tragweite christlicher uns
bezeugt. Das Ergebnis Wäar i1ne „Theologie der Bilder“, die ın och VOL Jahren Wäar das gesam{te Gebiet der byzanti-

nischen Geistesentwicklung, besonders die e1t der späteren Pa-modernen Publikationen oft hne klaren eZug auf ihre Entstehung
als Ausdruck des „mystischen“ Charakters der östlichen Christen- laiologen-Dynastie, NULr einerT begrenzten ahl VO  - Spezialisten

vorbehalten, die Zugang den Manuskripten besaßen. In denheit hingestellt wird. Inzwischen betonen Kunsthistoriker, cie sich
mit den Kunstdenkmälern 1n iNhrer geschichtlichen Entwicklung etzten beiden Jahrzehnten erschien 1Ne bedeutende Anzahl VO

befaßt haben, wiederholt und mıt Nachdruck dias Se1t den Anfän- Texten 1n kritischen Editionen einschließlich der Werke des
Gregorios Palamas, des Barlaam aus Kalabrien und, TST kürzlich,SI der Christenheit festzustellende Vorhandensein VO.  n bilder-

feindlichen Tendenzen un entdecken darin die Ursprünge des des Nikephoros TESgOTAS, die den Hauptvertretern der
Dyzantinischen Bilderstreits. Die Erörterung dieser Probleme steht genannten „hesychastischen Kontroverse“ gehören. EkEine erstaun-
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iche enge Sekundärliteratur ist erschienen (vgl z. B die umfas- chritt dar. Aber vielleicht ıst jede Bemühung ul die prazisle-
sende Übersicht VO.  - Stiernon, „Bulletin ur le Palamism“: rende Festlegung einer „Methodik“ durch grundsätzliche VOorT-
Kevue des etudes byzantines 3 9 1972, 231—341) un hat 1ne urteile bestimmt, VO  - denen weder noch ich völlig IM-
viel umfassendere Erörterung vielfältiger Aspekte byzantinischen 9985  - sind.

Dumbarton aksDenkens 1n seinem Verhältnis Z U griechischen Altertum, /ABOR ITU- John Mevyendorf{i{
hen patristischen Tradition, /AOEON lateinischen Westen un (Übers. Hallensleben)
modernen Geistesentwicklungen hervorgerufen.

Podskalsky geht, wW1e bereits der Titel SEe1NES Buches anzeigt,
einen Schritt welıter:! Seine Bemühung zielt auıf eine Auswertung
byzantinischer Theologie und Philosophie aut der Ebene der Ketteler, ilhelm Emmanuel Freiherr VOIl: Schriften, Au{fsatze un!

en 48—186! Bearbeitet VO  - ETrwın e  el r 1 ChristophMethodik Dies Vorgehen erscheint gerechtfertigt, VOL allem ın Emil C  C Norbert J ä Maınz  * Hase Koehler
Anbetracht der Tatsache, daß 1mM Anfangsstadium der VO 1977 808 Wilhelm Freiherr VO Ketteler. Sämtliche Werke
ausführlich dargestellten Auseinandersetzung zwischen Barlaam und Brie{e, hrsg. VO  - Erwın Iserloh, Abt. 11 LWwW. 08.—
und Palamas (126—16 erkenntnistheoretische Fragen g1ng Ist Im VELSANSECHNEN Jahr wurde 1n zahlreichen Gedenkfifeiern des
die Erkenntnis über ott kal Christus“ wesensmäßig „neu” und
„verschieden“ VO  » dem Wissen der weltlichen Philosophen? Und

100 Todestages des Maiıinzer Bischoi{is VOoO  - Ketteler gedacht., Im
Bewußtsein des katholischen Volkes lebt z VOL allem als der

W EeENINL das der Fall 1st, weilche Verwendung hat dann e1N christ- große soziale Bischof Iort, als den ihn Papast LeoO 11L 1m
licher Theologe TLr das griechische Denken des Itertums? Rundschreiben „Rerum nOovarum“ würdigte. hne Zweiftel hat

Eingeleitet durch e1Nn Vorwort VO  } H.-G. Beck, ist das Buch dem soOzialen Katholizismus 1ın Deutschland entscheidende
reich historischem Material \}  Der die patristische un früh- Impulse gegeben unı ihm den Weg gewlesen. Darüber dari ber
byzantinische Epoche, ın der das Problem der Beziehung zwischen nicht Se1INe hervorragende Bedeutung als Anwalt der Freiheit
griechischer Philosophie un christlicher Theologie ImMMeT auf der des Glaubens und der Kirche VErTrSESSECN werden. W äar langeTagesordnung stand, wobei sich e1Ne gewisse Polarisation ZW1-
schen intellektuellen bzw. „humanistischen“ Tendenzen und 11L I1d-

Jahre der führende Kopf des deutschen Episkopates. In den Aus-
einandersetzungen mi1ıt dem aa und m1t den Zeitstromungenstischen Abwehrbestrebungen abzeichnet. Der Hauptbeitrag des hat der Kirche e1Nn Selbstbewußtsein geschenkt und

V1. betrifft die spatere Phase der Palaiologendynastie mit der damalıs bereits Posıtionen bezogen, die ETST auft dem ı88 Vatika-
Konfifrontation zwischen „Humanisten“ und „Palamiten“. nischen Konzil allgemein Anerkennung fanden

Der Kezensent, auf dessen eigene Werke häufig sowohl Am meisten wirksam geworden i1st durch SEe1INE Predigten,
zustimmend WI1e kritisch ezug nımmt, WUr  A2M  de Nn miıt dem Hirtenbrief{e, Schriften, Au{fsätze, öffentlichen Erklärungen un
uUuti0or 1ıne BallZE Reihe VO Einzelfragen eroörtern, sowohl auft Reden ESsS ist das Verdienst Erwın Iserlohs, 1m Auftrage der
dem Gebiet der Grundgedanken wW1e auf dem der Terminologie. Mailnzer Akademie der Wissenschaften un der Lıteratur die
Der Rahmen e1INeT Besprechung zwıngt i ZUE Beschränkung auf kritische Gesamtausgabe Se1INeT Werke und Briefe besorgen.
wel allgemeine Beobachtungen: S1e füllt 1Nne schmerzlich empfundene Lücke, da bisher 1LUr die

Pıs Arbeit sollte heute als praktisch unverzichtbare Ergänzung bekannteren Schriften 1n den Bibliotheken vorhanden Sind. Der
H.- Becks 1959 veröiffentlichtem Grundlagenwerk W  Der Kirche eTrstie Band dieser aut mehr als Bände angelegten un 1n Ab-

und theologische eratiur 1n Byzanz betrachtet werden. Tuhrt teilungen gegliederten Ausgabe i1st nunmehr nach Jangwierigen
Vorarbeiten erschienen. ET umfaßt die Schriften, Au{sätze un.nicht LUT nahezu erschöpfend Cie TeN Textausgaben auf,

sondern verarbeitet auch sehr gründlich und umtfassend die Sekun- Reden VO Begiınn des Oöfifentlichen Wirkens K.ıs 1n Cer Frankfur-
därliteratur einschließlich der Veröffentlichungen 1n clawischen ter Nationalversammlung his Ausbruch des Krleges 1866
Sprachen, die FÜr westliche Studenten: der Byzantinistik nicht Neben den berühmten Predigten über „Die großen sozialen
leicht zugänglich Sind Die Darstellung des gelistigen Lebens in Fragen der Gegenwart“ 1 Maıinzer Dom (1848) und der Schrift
der Epoche der Palaiologen durch den UutOTr 1st bDei weıtem der v  1€ ArTbeiterfrage und das Christentum“ (1864) hat sich ın
vollständigste verfügbare Überblick E  Der diesen Zeitabschnitt, diesen Jahren vornehmlich mi1t der Standortbestimmung VO Jau-
un ihre Bedeutung i1st iın dieser Hinsicht unbestreitbar. De un: Kirche ın der modernen Gesellschaft un 1M liberalen

Rechtsstaat beschäftigt. Es ist faszinierend nachzuvollziehen, WI1IeDer Rezensent sieht weiterhin e1ne begrüßenswerte Ent-
wicklung 1n dem Faktum, daß die theologischen un philosophi- keine billige Apologetik Detreibt, sondern gerade die Freiheit
schen Tendenzen dieser Geschichtsepoche der Gegenstand nicht für Glaube und Kirche einfordert 1n der Überzeugung, daß „  A  ber-

ail: die Freiheit proklamiert ıst, die Kirche mit allen ihrenI1LUL objektiver Erforschung, sondern ebenfalls. gewisser engagler-
ter Auseinandersetzungen geworden Sind. ESs ist offensichtlich, Institutionen elinen riesenhaftften Fortschritt macht“. die
daß die byzantinische Theologie des 14, Jh.s mit Punkten befaßt Schulfrage ist, die ihn ın der Paulskirche e1iNer Au{fsehen ET -
WAäfTr, die für die Byzantiner ernste Entscheidungsiragen Waren un regenden Intervention veranlaßte, die mehrfachen Vorstöße ZUSUN-
für die Entwicklung der westlichen Zivilisation als SdILZET VOo.  - sten des Jesuitenordens und die Zurückweisung SeINeEeT Gegner,
Bedeutung S1iNd. P $ der sich ın diesem Punkt wesentlicher ber- die Ablehnung der Freimaurerei als eINes Geheimbundes, die Irei-
einstimmung mit den VO  ; e1INeT Gruppe Iranzösischer Theologen müuütigen Überlegungen über die Toleranz oder die geradezu klas-
geäußerten Ansichten befindet (vgl ILstina 19, 1974, 25/741), hält den sischen Ausführungen über das Verhältnis VOIl staatlichem G(Üesetz
Palamismus für 1ne fundamentale Abweichung VO. der patristi- und Gewissensfreiheit, In all dem g1ing dem Mainzer Bischof
schen Tradition des griechisch-christlichen Denkens, das die die religiöse Freiheit 1m öffentlichen Leben Dies mußte in ın
AansgeMESSENE Weise der Verarbeitung antiken philosophischen Gegensatz ZU. politischen Liberalismus Se1INEeT Zeit bringen, der
Gedankengutes ın der Theologie bemüht SECWESEN W drL, Se1INe tat- entgegen sSeinem ursprünglichen nsatz iıne Neue mnipotenz des
sächliche Vollendung aber 1m Westen ın der großen Synthese der Staates heraufbeschwor. Vor diesem Hintergrund ist das uch
Scholastik fand. Durch P.s Buch WIT: 190828  - zurückversetzt 1n die „Freiheit, Autorität Un Kirche“ (1862) sehen, das bereits 1m
unausweichliche Auseinandersetzung zwischen Palamismus und erstien Jahr sieben Auflagen erlehte und verschiedene Sprachen
Thomismus und mit der rage kon{frontiert, welche dieser beiden übersetzt wurde. griff darin die aktuellen Fragestellungen auf,
Positionen sich iın größerer Übereinstimmung miıt den Irühchrist- versuchte sS1e ber nicht punktuell behandel SONdern VO einer
lichen Vaäatern befindet. Meiner Ansicht nach ist die klarste FOT- Gesamtschau des Glaubens und der Kirche her, die uch heute
mulierung der Hauptelemente 1n dieser Auseinandersetzung schon noch beeindruckt. Zugleich spürt Man, W1e IntensSiv sich Ketteler
1960 VO  } Charles Journet 1ın e1InNnem cehT hilfreichen Artikel ın der iwa mit dem liberalen Staatsdenken auseinandersetzte.
Revue Thomiste 429—452) vorgelegt worden. P.s uch da- Der Band zeichnet sich dadurch dQUS, daß den einzelnen Schriften

als umfangreiche Sammlung VO.  — Quellendokumenten und kurze Einleitungen vorangestellt sind, die dem heutigen Leser den
bibliographischem Material kehrt einer Methodik zurück, die historischen Kontext ersCc  ]leDben und den jeweiligen nla und die

Wirkungsgeschichte skizzieren. In den umfangreichen Fußnoten sindauftf byzantinische Theologen des 14. Jh.s WI1Ie L02°4 auf irühere die Anmerkungen Kıs ausgewlesen un: nötigenfalls veriliziert worden.patristische Denkformen die intellektuellen MaßDßstäbe des ausSs- Hinzukommen zahlreiche Hinweise der Redaktion den 1m extgebildeten Thomismus überträgt. Neser Zugang 1st Dereits früher enanntien Personen, Schriften, Ortsnamen, die außerst sorgfältig BO-1ın diesem VOIL Jugie und Guichardan gewählt worden und arbeitet sind und uch dem weniger fachkundigen Leser die Orientie-
stellt 111. keinen wirklichen historischen un: methodischen Fort- run) erleichtern. S1e tellen eine Fundgrube dar Iür jeden, der sich
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eingehenderen Studien des Zeitgeschehens widmen möchte. Die 33 Leistungen TUr die Brüder 1mMm en un! 1 Tode, die Partızıpatıon
doppelspaltigen egisterseiten (Personen-, Tts- un!: eın ausgezeichnetes der Liturgie des Kirchenjahres, speziell der Karwoche, un!: der 1n der
Sachregister runden den Band ab Geißelung ZU Ausdruck kommende Wille Buße und Compassio

Der In jeder Hinsicht geglückte erste Band 1äDßt hoifen, daß mit miıt dem leidenden Christus sind Charakterzüge, die jedoch uch für
die mittelalterliche Periode ın der Geschichte der Bruderschaften (561=der kritischen Gesamtausgabe die bedeutendste Bischoifsgestalt 1mM

un damit auch R1IN IÜür die Kirche Deutschland entschei- tung hatten Wie sS1e ın der Neuzeit TIortwirkten un: unfier veränderten
dendes Kapitel ihrer modernen Geschichte wieder lebendig WeTI- Bedingungen NeUue Bedeutung erhielten, ja äahnlich wI1e weltliche Rıtter-

orden, Coniradrias und Maestranzas 1Ne€e integrierende Funktion iNnner-den Dies i1st deshalb VO  - großem Wert, weil die Werke un halb der staatlichen Uun: gesellschaftlichen Ordnung ausübten, wirdBrieife K.ıs nicht 11Ur 1ıne längst fällige historische Dokumentation eindrucksvoll dargestellt.darstellen, sondern zumeılst Fragestellungen ehandeln, die bis weist darauf hin, daß ihre eigene Arbeit ergänzt werden müßte
eute nachwirken. Nur wenige der abgedruckten Außerungen K.S durch Abhandlungen über die Bußbruderschaften ın talien und 5Spanlen.
iragen ephemeren Charakter. Die Art un: Weise, W1e die Fragen Diese Feststellung ist durchaus Dberechtigt S1e erscheint jedoch ein
mi1t JHem Freimut, aDer VO  3 einem soliden theologischen und wenig deplaciert, Wenn I1d.  - bemerken muß, daß s1e VO.  - jemandem
sozilalethischen Fundament her ang1ing, CIN1LAS Uu115 inspirleren. Thoben wird, der nach uUswels des Literaturverzeichnisses keine

Kenntnis davon gl  301 hat, 1n welchem Maße Gelehrte wI1e ontl,S bleibt I1UTL hoffen, cdaß der Preis nicht abschreckt: der Band Meersseman, Rumeu de Armas un: Kuano Vorarbeiten für 1nebletet nicht I11UL dem Wissenschaftler, sondern auch dem Seelsor- Geschichte des Bruderschaftswesens 1n talien und Spanlen geleistetSCr und interessierten Laien NnTregung, UOrientierung UN!| Hilfe haben. Der INATUC mangelhafter Literaturkenntnis verstärkt sich,bei der Bewältigung der Probleme, die 1 Zuge des neuzeitlichen 111 190828  - bel der Behandlung VO  - Troblemen der Liturgie un des
Denkens und der ideologischen Verkürzung der Wirklichkeit fr kirchlichen Korporationswesens der einschlägigen Literatur häufigdie gläubige Ex1istenz un TUr die Kirche entstanden S1ind. I11UTL Artikel Q uUuSs dem LThK ıtiert iindet. Er wIird ZU. Ärgernis, WEeNnNn

Augs  urg on Rauscher INall ieststellen muß, daß bei der Beschäftigung mit den Anfängen
der Bußbruderschaften VO einem Forschungsstand ausgeht, der Urc
Namen WI1e diejenigen VO  - Sabatier, üller un Joergensen

Amtmann, adegunde Die ußbruderschaften in Frankreich Wies- gekennzeichnet wIrd. Ist enn für einen Völkerkundler WITKIIC
baden Steiner 1977 528 un Abb (Arbeiten aAdUus dem schwierig, sich über den aktuellen an der kirchen- un Ordens-
Seminar für Völkerkunde der Johann Wolfgang Goethe-Universität geschichtlichen Forschung orl]ıentleren, Bibliographien benutzen
Frankfurt Maın kart. der iın den einschlägigen Zeitschriften blättern, die Namen
Dıie vorliegende Arbeit (Dissertation”) ıst A US eiNnem VO 1963 VO Mandonnet, Meersseman, Vicaire, Ross!]1, Dal Pino, MEeTY, (‚1aC0O-

MOZZI, Esser, Va den Borne und anderen entdecken, deren Forschun-bis 1967 durchgeführten Projekt des Seminars f{ür Völkerkunde
SCI1 schon längst Probleme gelöst haben, denen hilflos gegenüber-dier Univ. öln hervorgegangen, 1n dem der „Festkalender

Mittelmeerraum bearbeitet“ (IX)] worden 151 VE; der bei ste. daß ihr Bild VO.  - dem Kontext, 1n dem die Entstehung un Früh-
geschichte der Iranzösischen Bußbruderschaften sehen ist. Iragmen-diesem Vorhaben der „südiranzösische Raum zugeteilt“ wWUurde, tarisch, nicht unzulänglich un! irreführend, bleiben muß?

hat {Ur ihren Teil das umiassende Thema au e1n Fragestellung Die Lektüre es Buches VO hinterläßt einen zwiespältigenreduziert, die sich, w1e iNTe Arbeit zeigt, ın übersehbarer Ze1ıt mit Eindruck, i.in hat mıit zupackendem Elan, grobßem ngagementErfolg behandeln Ließ S1e konzentrierte sich nämlich aut die Erfor-
schung Jener 1n Frankreich als Confreries des Penitents bezeich-

un ENOTMEemM Fleiß die spate Geschichte des mittelalterlichen
Bußbrudertums 1n Ansgriff .  mM  n und damit e1Nn Feld erschlos-netien Bußbruderschaften, die auch heute noch 1n ein1ıgen Spanı1- CH: das sowohl für Mediävisten alıs auch Neuhistoriker VO  eschen, italienischen UN!| süudiranzösischen Städten den Prozes- Interesse ıst Was neben der Hochachtung für d1iese eistung e1Nns1onen der Karwoche iNTre VO.  s den Touristen geschätzte Farbig- Gefühl des Ungenügens, ja des Bedauerns erwe ist die -Batskeit verleihen. Dıiese thematische Einschränkung hat S'1Ee freilich sache, daß ihr nicht gelang, ihre Arbeit entsprechend demnicht VOL der Notwendigkeit bewahrt, intensive Recherchen AdNZU- üblichen w1ssenschaftlichen Veriahren 1n den aktuellen FOT-stellen und umfangreiches Material bearbeiten, konnte S1e

doch VO  } CcCa,;‘ 2000 geschätzten iIranzösischen Bußbruderschaften schungszusammenhang NZzuordnen unı ihren Lesern zuverlässigdeutlich machen, W a5 100028  w schon längst UDer ihren Gegenstandnicht weni1ger als 650 erfassen, die gut wI1e ausschließlich ın als gesicherte Erkenntnis verbuchen kann un W.dS S1e selberSüdirankreich liegen, W as Destätigt, daß WIT el den genannten
Bruderschaften mi1t einem vornehmlich mediterranen Phänomen

sSseliner welıteren Erhellung beigetragen hat
Berlin Kaspar ElmIUn haben Glücklicherweise S:1NC. VO  j e1INeT en Reihe der

eriaßten Confifreries Kegister, atuten, Mitgliederlisten SOWI1Ee
Ausgabe- und Einnahmebücher erhalten, daß TAMN neben
einem UÜberblick über die Geschichte der Iiranzösischen Buß- Biel, Gabriel: Gollectorium Circa lıbros Sente:  TUMm. T1

quartiı Dars secunda 1S 15—22 Collaborante Renata Steigerbruderschaften 1Ne detaillierte und stoffreiche Darstellung ihrer ediderunt Wilfiridus C  e  e eit Udo 143 übingenUrganisation und Funktion vorlegen kann Mobhr au. Siebeck) A G77: 624 Ln 35535,—
Die es der Bußbruderschaften beginnt 1n Frankreich 1m Der vorliegende Band 1V,2 ist der dritte 1n der Reihenfolge des13 Jh Nach weitverbreiteter Ansicht ste. ihrem Anfang die

angesehene, 1226 VO  - Ludwig : 1Ns Leben gerufene „Devote et
Erscheinens des großen Sentenzenkommentars VO Gabriel Biel

Royale Compagnie des Penitents Gris“ VO Avignon, der 1274 die ETr ıSt wI1e die beiden anderen eın Meisterwerk editorischer ech-
nik un historischer Detailarbeit (vgl N15eT2 Rezensionen VO.„Con{Irerie des Penitents ancCcs du ontfalon  6 Lyon Iolgte geht

auft die Anfänge un!: Frühgeschichte dieser un anderer Jlterer Bruder- Bd  j unı EV1 1n dieser Zeitschrift 71/1975, 473f und 72/1976, 213)
Schaliten jedoch N1C. weiter e1Nn, da S1e 1es als e1in „außerst schwieriges ESs sind In ihm die restlichen Distinktionen enthalten, in denen
Unterfange  A (3 ansieht. Der Schwerpunkt ihrer Darstellung liegt der Tübinger Spätscholastiker die theologischen uUun!!| kanonischendemnach auf der neuzeitlichen Entwicklung des mittelalterlichen nsti- Fragen des Bußsakramentes behandelt (die ebenfalls Z BußeESs erlebte, wIı1e S1e ausführlich darstellt, 1 Zeitalter der Religions-
kriege un der Gegenreformation als Hilfstruppe Vo „Thron und Altar“ gehörende 1ist wurde bereits 171 1V,1 ediert). Den Abschluß
seine höchste üte, lLitt jedoch 1m Zeitalter der Aufklärung einer bildet das Summarium der ist. über die letzte Olung un

das Nachwort des Herausgebers Wendelin Steinbach.tarken Auszehrung, die N1C uletzt durch Clie Konkurrenz der Frei-
IMaurer verursacht wurde, deren ogen mit den Bruderschaften m1n- Die miıt Quaestionen umfangreichste ist. 15 hat Wiedergut-
destens 1m 1ın  G auf die Geheimhaltung der Mitgliedschaft überein- machung un Schadenersatz ZU. Thema. In der darauffolgenden 1st.
stimmten. Die Iranzösische Revolution bedeutete WI1Ie IUr ZzZahlreiche geht die einzelnen Teile der Buße Die ersitie Quaestio lautet
andere kirchliche Institutionen und Korporationen auch für die Buß- 9 VO den Teilen des Bußsakramentes, welche sSind Reue des Her-
bruderschaften e1n Ende, das freilich nicht ın en Fällen definitiv WAäT, ZENS, mündliches Bekenntnis und (G((enugtuung 1 Werk, der wichtigsteda sich das NSsSuUutuy 1 Zuge der bourbonischen Restauration SoOweit die innere Reue Se1l.  6 Biel erortert diese rage in sechs Thesen, VO

konnte, daß uch eute noch tiefgreifender geistiger, denen die letzte die Antwort gibt Die wahre Herzensreue ist der
politischer und sozilaler Veränderun: hie und da Bestand hat wichtigste Bestandteil des Bußsakraments In Spannung azıl ber steht

Im zweıten eil der Arbeit werden „Aufbau un Organisation“, die Aussage der vorausgehenden These „Wenn 190828  - ‚Teil‘ 1mM eigent-„Soziale uigaben  “ un „Kultische Handlungen“ der Bruderschaften lichen INn verste ann ist weder die Reue, och das Sünden-
detailliert dargestellt. geht el ausschließlich VO  » jJungerem, gE6- bekenntnis, noch die Genugtuung eil der sakramentalen Buße.“ Und
drucktem ater1a. dUS, ihre systematische Darstellung 1 die entscheidende Begründung: Als sakramentale Buße 1m wirklichen
wesentlichen den Zustand nach dem Ende deis Mittelalters wider- INnn kann eigentlich NUr die Absolution, das VO. Priester promulgiertespiegelt. Die 1n den atuten festgelegten Organisationsformen, die Lossprechungsurteil, gelten.
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In den wel (Quaestionen der ist 4L behandelt agıster (3abriel der tridentinischen Beschlüsse das geringste Problem der bedräng-
Probleme der Todsünde, in 1ıst 18 die Schlüsselgewalt und die XKOm- {en damaligen Klöster W alLl. Es galt einfach reitien, wWas noch
munikation; z. B ist. S 99 für den Todsünder eilsnot- retiten Wa  H Welches eigentlich die wirklichen Gründe des Wieder-
wendig sel, seine Sünden einem Priester be  1C.  hten“; 1ıst. 18: auflebens IL, bleibt letztlich verborgen.9 kraft der Schlüsselgewalt der Kirche e1N ensch einen anderen Der Wegstfälische Friede Seiztie dann 11 Art. S 9 das Normal-Menschen exkommunizleren onne.  H  L

Wie 100828  ; schon diesen wenigen Beispielen sieht, geht jahr 1624 iest, nach dem sich der Besitz eines Klosters richten
sollte. amı füni Klöster 1172 Herzogtum Magdeburg gesi-für die Entwicklungsgeschichte der oscholastischen he0o0- Chert, 1 Herzogtum Halberstadt 5SOSar ZwOlL. Trotzdem fehlte

logie hochinteressante Fragen, besonders wenNn 199028  - den ın ihnen nicht Versuchen, diesen Zustand verändern. kingegangenenthaltenen Sprengstoif beachtet, der sich wen1g späater In (der W dLIiell dagegen 1 Magdeburgischen 2O, 1 Bistum Halberstadt
Reformation entladen sollte. acht Klöster.

Wie schon Aa u55 dem historisch-kritischen Apparat der hbeiden In eE1INeT Schlußbetrachtung werden die otive des Widerstan-
vorausgehenden Bände ersichtlich, ist Biel bemüht, möglichst Clie des der Klöster ihre Aufhebung, aber uch die der egen-gesamte Breıte der theologischen und kanonistischen Tradition ceite beleuchtet. Es ist sicherlich zutreifend, daß S1C ın den

Wort kommen lassen. Und ist der angehäufte Zitaten- ersien Jahren nach der Refiormation Martın Luthers, 1n denen
schatz uch 1n diesem etzten el des unvollendet gebliebenen die katholischen Landesherren und Domkapitel noch keine
Werkes gewaltig.

Die verbliebenen 28 Distinktionen des Buches des Senten- Eingriffe vornahmen, 1n den erhalten gebliebenen Klöstern e1n
JgeEW1SSES Zusammengehörigkeitsgefühl entwickelte, das In wech-

zenkommentars hat Biels Schüler Wendelin Steinbach ergänzt selseitiger utzung mündete. Zudem Wäar die andere e1te nicht(Wendelini Steinbach Supplementum iın Gabrielis Biel librum einheitlich 1n ihren Absichten. ö1e schwankte zwischen Aufhebungquartium Collectorii,; herausgebracht VO  &, Steinbachs Schüler Gallus schlechthin, Verwendung der Klöster Schulzwecken der Be-
Müller 1521 1n Paris) UÜber dieses Supplement Steinbachs SOWI1Ee
über besondere Probleme der Textüberlieferung des vorliegenden

stehenlassen als evangelische Einrichtungen. FÜr die dritte Lösung
eizten sich besonders die Landstände e1n, Cie die Klöster qals

Bandes (die 1st. 15 1Sst, außer 1n den Irühen gedruckten Editionen, Landstand erhalten wollten. Deutlich WIird ein1gen Stellen dienoch 1n einNner AUuS dem Brüderhaus St. German stammenden
Handschrift der Stadtbibliothek 'Irier erhalten) berichten Cie Hg allgemein oit beobachtende Feindseligkeit der Bürger iın den

Städten die Bettelorden. Mit e1inem Verbot der Bettelei Wäar
iın ihrer ausführlichen Einleitung. Miıt diesem and haben G1E der diesen schnell die Existenzgrundlage gentheologiegeschichtlichen Forschung einen weiılteren gewichtigen
eil eiINer der bedeutendsten Quellen spätmittelalterlicher heo-

Die knappe und wohltuend sachliche Darstellung {üllt 3801
Lücke ın der Erforschung der deutschen Klostergeschichte deslogie zugänglich gemacht. Es bleibt, ihnen [Ür ihre große Mühe Jh.s d usS,.

danken und für die Arbeit den noch ausstehenden Büchern unster Wilhelm ohlI8l un 111 Ausdauer und e1n Gelingen wünschen.
WUrzbierg Helmut Feld

orst, Ulrich: aps Konzil Unfehlbarkeit. Die Ekklesiologie der
Summenkommentare VO  - Cajetan bis Billuart. Mainz: Grünewald

Schrader, Franz:! ngen, Untergang un! Überleben der katholischen 1978) 349 (Walberberger Studien der Albertus-Magnus-
Klöster In den Hochstiften agdeburg un Halberstadt VO  » der Akademie 10) En H2 —
eformation bis AUIXN Westfälischen Frieden. Münster Aschendorif Bereıts seit mehreren Jahren hat sich OTrS cdie Erior-
(1977) 104 (Katholisches en un Kirchenreiorm Zeitalter der schung der Ekklesiologie der Dominikanertheologen des J3.sGlaubensspaltung. efit vA} art. bemüht unı die Au{iffassungen VO  - Anton1ius VO  - Florenz, Ra-
en1g beachtet hat 1mM rüheren Erzbistum Magdeburg un £ phael de Pornax 10, Johannes VO Torquemada AAA  ber apst, Konzil

Bistum Halberstadt 1ıne }  J1 Reihe VO. Ööstern die Reiorma- un Unfehlbarkeit gewürdigt. Dabei zeigte sich, daß diese thomi-
tionszeit überlebt, iın der Mehrzahl Frauenklöster. ES ist e1n WEel- stischen Autoren 1Ne erstaunliche Vielfalt 1n wichtigen Details ın
felloses Verdienst des Va sich der Geschichte dieser geistli- ihren Vorstellungen über aps und Konzil vertiraten.
hen Einrichtungen 1n den wechselvollen Zeitläufifen des un Angesichts der Tatsache, daß die Theologen des Jh3.s bisher

Jh.s dNSENOMLINE haben. ILUL unzureichend erforscht Sind, ist begrüßen, daß sSe1ine
Als Einstimmung wird iıne Darstellung der Haltung artın Forschungen aııf die Ekklesiologie der Summenkommentare VO  -

Luthers, Andreas Karlstadts und Thomas Muüntzers den K15ö- Gajetan (bis Billuart) ausdehnte. Bereits artın Grabmann hat VOT
STern geboten, W ds mit Rücksicht aut die besondere räumliche Jahren darauf hingewiesen, daß 1n der zweiten Hälfte des ]h.sähe dieser Reformatoren den Di0ozesen Magdeburg und Hal- die Sentenzen des Petrus Lombardus durch die Summa Theologicaberstadt verständlich 1st. Der Bauernkrieg VO 1524/1525 hat sich,
abgesehen VO einigen Tumulten, kaum bemerkbar gemacht.

als theologisches Lehrbuch langsam verdrängt wurden. In öln
War Beginn des Jh.s Konrad Köllin, der einen Kommentar

Dagegen hatten damals die Auflösungserscheinungen iın einigen ZU.  — Summa Theologica vorlegte. Der spätere Kardinal Cajetan VOeTlI' -
Klöstern bereits eingesetzt 1520 hatte Kardinal brecht schon öffentlichte kurz VOT dem Ausbruch der Glaubensspaltung seinen
das Augustiner-Chorherrenstift St. OTI1TtZ In Halle 1n e1N Kolle- großen Kommentar ZU.  — Summe des Aquinaten.giatstiit, das Neue Stiit, umgewandelt. 1527 gaben die Serviten in Das besondere Interesse VO  r gilt der Ekklesiologie der Sum-
Halle ihr Kloster auf, 530/31 folgten die Augustiner-Chorherren
1n Neuwerk bei Halle, 1531 die Serviten 1n Halberstadt USW, Der

menkommentare des Jh.s unier dem besonderen Blickwinkel
des Verhältnisses VO  - aps un Konzil Im Vordergrund steht die

Schmalkaldische mMEg brachte zunächst den Untergang aller rage nach der Lehrautorität VO Kirche, aps und Konzil. hat
weiteren Klöster. Von Seiten der ZU. evangelischen Glauben sich nicht auft die Untersuchung der gedruckten Werke be-übergetretenen Landesherren War keine Stutze des Klosterwesens schränkt, sondern hat die handschriftlichen ommentare In SeINEe

erwarten. Allerdings verstärkte sich 1 Biıistum Halberstadt se1it Forschungen einbezogen.1566, nachdem der zweijährige Enkel des sireng altgläubigen Her- ET beginnt seine Arbeit mit einer ürdigung des Themas: Kirche und
Z055 Heinrich IL VO Braunschweig-Wolfenbüttel, Heinrich Julius, aps nach 0Ü Hın Dabei weist darauf hin, daß der
Z U Bischof gewählt worden, der Einfiluß des katholischen Dom:- quinate mit SelNner Lehre, daß die allgemeine Kirche nicht 1ırren kann,kapitels. Trotzdem blieb die Lage des Katholizismus 1n einer UDer- in einer langen Tradition ste Dem aps ist ach Thomas die Verant-
wiegend protestantischen Umgebung prekär. Um 1600 W äar das woriung Iür alle inge aufgetragen, die die S5all2Ze Kirche betreffen.
Klosterwesen Grunde ausgestorben, Banız äahnlich WIe übrigens Die Lehrautorität ist principaliter ın ihm Nirgendwo wird VOoO.
uch 1n WestftTalen. Thomas dem aps die Verpflichtung auferlegt, den Rat der Bischöfe Zz.uUu

suchen.Es gehört noch imMmer den weithin ungeklärten orgängen,
daß kurz danach e1Ne Neubelebung der Klöster einsetzt, Se1 Im zweiten Kap berichtet über die Anfänge der ekklesiologischen

Summenkommentare und würdigt die Ansichten VO.  - a ] - dessendurch aubßberen Zugang oder allgemeine Entwicklungen, wI1e die KETr- Ekklesiologie eine antikonziliaristische Tendenz un mit dessen Lehrenrichtung der Kölner Nuntiatur 1mM Jahre 1T9363, ge1 durch macht- sich die Forschung bereits verschiedentlich beschäftigt hat. Die Be-politische Entwicklungen, wI1Ie die Gründung der . Liga 1M Jahre schlüsse des Konstanzer Konzils sind bekanntlich nach Cajetan nichtig,1609, VO  - den wechselnden Verhältnissen 1mM Dreißigjährigen Tleg da S1€e der Kirchenstruktur widersprechen. Der aps hat nach ihm Ge-
schweigen. Der \A meıint mit eCc daß die Verwirklichung alt ber alle Konzilien, allein beruft sS1e un ann S1e verlegen. ach
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Thomas-Kommentatoren vielleicht 11UL VO  - untergeordneter Bedeu-Cajetan ist dem aps die Autorität der Gesamtkirche principaliter un
totaliter. Er kann 1n Glaubensfragen verbindlich entscheiden. (Uung WAärL.
en GCajetan würdigt besonders A rı un die Ergänzungsfiähig erscheint MIr auch die Außerung VO  — H. über Al-
ekklesiologischen Ansichten seiner Schriften Lecturae un Relectiones fons de Castro un Seın Ansichten er die päpstliche Unfehlbar-
Seine Auffassungen über aps un Konzil Sind nich: einfach in die keit. Hier Se1 a1lf das Kapitel des ersien Buches VO.  D „De Jjustabeiden ekklesiologischen Schulen cEe1INeSs Jh.s einzuordnen. Vıitorla hat
aut die heologen SEe1INES Ordens tarken Finiluß ausgeübt, WEeNn auch punıtione haereticorum“ verwlesen, ın dem Alftfons de Castro De-
seine Sonderlehren VO.  - ihnen LUr ın Ausnahmefifällen übernommen WUÜUl- toOont Der Papst kann als DETSONd publica ei COMMUNIS nıicht irren,

WEI1I TUr das I1 christliche olk Glaubensentscheidungenden.
Ziu den nachfolgenden führenden Vertretern der ©  © erläßt, 1Ur als Privatperson (person singularis ei privata kann

S 6 gehören Dominicus 50oto, Bartholomaeus Carranza, 1MmM Glauben irren und Häretiker werden. In SeINeEeT Ansicht oteht
Melchior CGano, Juan de la Pena, Dominicus NEeEeZ, deren Ansichten 8  L  Der Alfons de Castro 9alı2 1ın Übereinstimmung mi1ıt den spateren
ap und Konzil 1 einzelnen untersucht. el erortert U, ihre Aussagen des erstien Vatikanums: apam videlicet ut publica
Lehren u  A  ber die Kirche 1m allgemeinen, die Glaubensregeln, die Irrtums- et COMMUN1S est PDETSONd, In dandıs toti populo Christiano fidei
losigkeit des Papstes, die Konzilsbestätigung, die Heilige Schrifit als decretis NO  n STLTaTE; ut amen singularis eT privata esT 0Ö-Glaubensregel, die Tradition, aps un Bischö({e, Kirche un! Wahrheit,

I ın fide EITdie ei effici haereticum (Opera,; Parıs OTE fol
die Autorität der Konzilien.

Um ein vollständiges Bild der amaligen ekklesiologischen Land- 1370 Gerade diese Aussage zeigt, daß auch bel Alfons de
Castro 1nNne theologische Entwicklung gibt und 190028  w} innn L1UL ın be-cchafit entwerfen, hat uch die spanischen Augustiner- ochränkter Weise als Vertreter konziliaristischer Theorien be-Theologen und die Theologen des Jesuitenordens, wIe

Franci1scus Toletus, Robert Bellarmin, Gregor VO Valencila, Franz Sua- zeichnen kann Hier S£e1 1LLUT SeE1INe Aussage erinnert, daß
T’C2Z, dam Tanner, Leonardus Lessius 1n seine Untersuchung einbezogen sich. iın der Tage, ob das Konzil über dem aps stehe der
un okizziert 195 ihre Auffassungen üDer Lehrautorität des Papstes, umgekehrt, nicht entscheiden wolle Das Beispiel C(astro Destätigt,
Un{fehlbarkeit un die un  101 des Konzils. daß cdie Auifassungen der damaligen Theologen nicht immer e1N-

In weiteren Kap behandelt die portugiesischen Sum- heitlich und oit 1ULI schwer Kkurz umschreiben SiN.d. uch hier
®  ® IL, VO  - Lu1s olina, un: zahlreicher anderer ergibt A  ch e1n viel detaillierteres Bild, als InNna zunächst vermuten

zeitgenössischer, 7 A I c Autoren. Eingehend werden uch die möchte. Diese Aussage gilt über die Bedeutung, die Funktion
Kkommenitare des Jh.s gewürdigt, 7 B Johannes GS.t oma, ohan-
Nnes Baptist one Un die Notwendigkeit der Konzilien, cdie Pflicht der Konzilsberu-

iung 1 Notfall, den Umfang der päpstlichen Unfehlbarkeit. So
Eın eigener Abschnitt TOrtert die Auseinandersetzung VO  - Andreas

Duv al mi1t dem Gallikaniıismus Duval hat S1IC ausführlich ZUF erheben etliche Kommentatoren die Forderung, der aps muUusse
rage der kirchlichen Gewalt, der Unfehlbarkeit un dem Verhältnis VOIL VOT wichtigen Entscheidungen die Kardinäle un Theologen kon-

sıultieren. ber der Tatsache, daß der aps in SEINeEeT amtlichenaps un Konzil geäußert. Das Schlußkapitel ist den etzten großen
Summenkommentaren, I des Johannes ab Annuntiatione un des (UurT- Funktion hne Irrtum definiert, wird VO den Kommentatoren
SU: Theologicus Salmaticensis gewidmet. Die darın vertretenen Auftffas- nicht mehr gezweifelt. S1ie betonen ebenfalls, daß e1N durch den
SUNSEN über das Wesen der Kirche, die Irrtumslosigkeit der Kirche un: aps Destätigtes Konzil ehenftfalls nicht lırren kann
Clie Un{fehlbarkeit des Papstes werden eingehend dargelegt. Die Arbeit VO  - hat viel Material über die Ekklesiolo-

In einem wWwOor stellt iest, daß die Ekklesiologie der hbe-
handelten Autoren eine erstaunliche Vielfalt auiweist. Die klassische gle der Thomaskommentatoren vorgelegt und 1n die theologiege-

schichtliche Entwicklung hineingestellt. Die Verarbeitung der
Infallibilitätslehre ist, insofern s1e ine detaillierte Reflexion u  .  ber MOg- handschriftlichen un gedruckten Quellen ist vorbildlich. dieichkeit, Bedingungen un TENzZen eines absolut verbindlichen Spruchs
voraussetzt, das Resultat der lJangen un! verwickelten Auseinanderset- neueste Literatur verwertet. Dazu jefert die Arbeit ıne Fülle

mi1t dem Konziliarismus, die iın der erstien Hälfte des Jh.s VO interessanten Einzelerkenntnissen. Aufschlußreich 1st das
VO  - einigen bedeutenden Ausnahmen abgesehen einen vorläufigen Ab- Urteil VO  - über Tierney und Se1INe Arbeit f  Dber die Ursprünge
schluß fanden. Das el. nicht, daß ihre Anfänge nicht früher anzuset- der päpstlichen Unfehlbarkeitslehre (vgl dazu hRv 70, 1974, Sp
26  - selen, wohl ber sSe1 die Unfehlbarkeitslehre 1n ihrer ausgearbeiteten 185—194), VO  - der feststellt: Daß Thomas VO  w quin VO Tierney
Form, die die inzwischen entstandenen Fragen U, das für den Aquı- 1U 1n e1INer Fußnote erwähnt werde, scheine symptomatisch fr
naien noch unproblematische Verhältnis VO aps un Konzil berück- die Methode der Untersuchung SEe1IN. Wenn Olivi als ersier die
sichtige, e1in esulta der antikonziliaristischen Kontroversen. Natürlich
sel der Gedanke der päpstlichen Unfehlbarkeit N1IC. erTST Ende der Unfehlbarkeit verireien haben S0111 und W ar Clie AnstöDBßig-
antikonziliaristischen Kämpfe entstanden, ohl ber SO gesagt WEeI- keit der Hypothese noch erhöhen, in eiInem heterodoxen Kon-

text dann musse folgerichtig der Beitrag Iirüherer Theologenden, daß diese TE jetz untier den entscheidenden kriteriologischen
Gesichtspunkten ausgearbeitet wurde un ihre historische Wirkmächtig- möglichst negiert werden. Dieser methodische Ansatz die
keit erhielt. Die systematisch voll ausgebildete Un{fehlbarkeitslehre erspaktive.
scheine mi1t dem praktischen Ende der konziliaristischen Theorien, die Neue Erkenntnisse legt uch für das Nachwirken des KOnz]1-
nach 1n sehr moderierter Form 1ın ein1gen Thesen des Alfons de liarismus VO.  r Der Einfluß der Jesuitentheologie quf die Entwick-
Castro weiterlebten Hier annn 199828  - vielleicht präzisleren, miıt Al- lung der Unfehlbarkeitslehre wird durch 1e Forschungen VO
fons de Castro natürlich konziliaristische Theorien nicht aufhören, viel-
mehr 1m Gallikanismus un: Episkopalismus ihre Fortsetzung finden. aut das rechte Maß zurückgeschrauDbt. Destätigt die VO  — mM1r be-

reıits VOTL üÜüber Jahren veriretene Ansicht, daß die wichtigstenDiskussionswürdig erscheint M1r die These VO F: daß die Re- Quellen der Jesuitentheologen Torquemada, Cajetan, Eck,
ormation bei der Ausbildung der päpstlichen Unfehlbarkeitslehre Fisher, Hosius, Driedo, 1gge sind Ihr Einfluß wird In der Arbeit
iıne vergleichsweise untergeordnete Rolle gespielt habe Wenn Vo  - vielen Stellen, bei Carranza un Juan de Ia Pena,
193028  - sich Albert 1gge erinnert, dessen Nachwirkung durch sichtbar. Besonders Albert ıgge wird VO  e den Summenkommenta-
chie Arbeit VO.  - auf zahlreiche Theologen sichtbar wird, ze1g oren immer wieder zı lert und ist für S1e einflußreich geworden.
S1CH, daß Clie antireformatorische Tendenz ın der Entwicklung der Die Zahl der ist erstaunlich gering olgende SelenUnfehlbarkeitslehre des Papstes wohl doch ıne größere Bedeu- notiert XXAX,; DO, 348 Oberman Obermann. Johannes Werd
Lung hatte Die Reformation hat hierbei nicht ILUL verschärfifende 5  tatt Johanes 128 L’infaillibilite L’infallibilite
Akzente gesetz(T, wWEeNN uch betont, daß S1ie 1ın gew1sSser Weise Die Arbeit VO  - Lst e1n bedeutsamer Beıtrag Y BE Geschichte
dazu geführt hat, daß twa das Problem der Sicherheit deutlicher
gesehen und die Aktualität des kirchlichen Lehramtes untier dem aD  T Ekklesiologie, bei der der Aspekt nach dem Verhältnis VO

aps un Konzil 1Ne otarke Berücksichtigung findet. Aber uch
Eindruck des reformatorischen Ansturms die Hierarchie Aie Beurteilung der Honorilus-FrTage, Cdie Auffassungen über die
zwangsläufig betont wurde. Die eigentliche Triebkraft, die VDEr ADB- Zahl der allgemeinen Konzilien, die Konzilsbestätigung durch den
weriung der Konzilien un Z ULE Aufwertung des obersten mties apst, TEL einige Probleme ECNNEI, finden 1nNe aufschluß-
führte, liegt indes nicht hier, sondern 1 Kamp{ Cie Ausläu- reiche Beantwortung. Die Untersuchung VO  - schließt nicht 1UL
fer konziliaristischer Theorien. Hier Se1 ferner auf Johannes 1ne Forschungslücke f{Ür die Theologiegeschichte des Jh.s, S1e
Eck, Johannes Driedo, Johannes Fisher, Stanislaus Hosius hinge- ist zugleich e1Nn wertvoller Beitrag für die Vorgeschichte des ersten
wiesen späater auf Bellarmin und Suarez deren Werke bestäti- Vatikanischen Konzils un bietet vielen Stellen ıne orrektur
EN, daß die Reformation, speziell Luthers spatere eugnung der NEeUETIENN Veröffentlichungen n  ber die Lehre der päpstlichen Un-
päpstlichen Unfifehlbarkeit un der der Konzilien hier nicht tehlbarkeit un ihre theologiegeschichtlichen Hintergründe., Die
terschätzen ist, WEeNnNn uch der Eintil!uß der Refiformation auft die Arbeit bestätigt nachdrücklich, daß der Kern des Un{iehlbarkeits-
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problems verkannt WiTd, WEe111) Ian die rage 1Ur unier dem Gottes Vorsehung teilzunehmen. Diese Teilnahme wird UrCcC. den
Blickpunkt der Ekklesiologie des Jahrhunderts und In iNr das eiligen e15 möglich Im Gehorsam ott gegenüber nımmt der
Ergebnis eINes persönlichen Machtstrebens Pius sieht. Jaubende dem erhöhten un: bhbeireiten Menschen Jesus Christus teil

und olg seinen Weisungen In aktiver Nachfolge Im miıt der Ge-Das Werk VOoO H E e1ne Habil.schrift der Münchener Theol Fak meinde ist der Jaubende Christi hohenpriesterlichen Amt unmit den Reiferenten Fries Uun\|| Finkenzeller, nımmt 300828  - mi1t dadurch Gottes Herrschaft in der Welt beteiligt 1651,großem ank entigegen. Seine Untersuchung wird dazu beitragen, 97“ greift hier bewußt aut die Tradition der reformierten Orthodoxie
die Diskussion A  Der die päpstliche Unfehlbarkeitslehre wieder zurück (133, 139) el INds ET einige Widersprüche der Scholastik un
stärker 1n wissenschaftliche Bahnen A lenken. Niemand wird sich der protestantischen rthodoxie überwunden en (138f) Ebenfalls ist
ın Zukunft über die päpstliche Unfehlbarkeitslehre un das Ver- christozentrischer als Rahner (1431) TOLZdem Barth 1Ur „1IN
hältnis VO  - aps und Konzil außern können, der die Forschungen beschränktem MaßDße die biblischen Aussagen -  ber die Herrschait der

Un un des Elends erns nehmen Dies gelingt LutherVOIl nicht 1n SeiINe Untersuchungen einbezieht.
hbesser mit seinem Verständnis göttlicher Mitwirkung 1 ZusammenhangDEn  urg Remiı1gi1us Baumer seiner Kreuzestheologie

Im dritten eil (177—20 geht die erfahrene Gewißheit
des Gläubigen, ott mit ihm zusammenwirTtkt. ET erfährt S16 1Plathow, Michael Das Problem des GCONCUTSUS divinus. Das Zusammen-

wirken VO göttlichem Schöpferwirken un geschöpflichem 1gen- Bekenntnis als Gewißheits- unı| Vertrauensaussage (179) Das Be-
wirken 1n Barths „Kirchlicher ogmatik“ (Göttingen: Vanden- kenntnis bildet zugleich die Voraussetzung für die weitere Re-
hoeck uprec (1976) 213 (Forschungen ZUTC systematischen un lexion über 'as göttliche Mitwirken (200
ökumenischen Theologie, 32) kart 4A2 ,— Fur den Rezensenten bleibt hier jedoch 1Ne Gretchen{frage
Im ersten e1l 17-—97) gibt V{f. einen Gesamtüberblick ber das Pro- offen Ist denn 1Ne eindeutige Gewißheit (193{1) daß ott

blem Von der Voraussetzung dUS, ernun' un Glaube stehen nicht in Glaubenden und iın der Gemeinde mitwirkt und daß ihnen EeSusWiderspruch, benutzt Thomas VOI quıin den aristotelisch-philosophi-
schen Grundansatz, ede ewegung werde letztlich VO.  - einem ersten

Christus „todsicher“ ZULTL Verfügung steht, überhaupt möglich? Ist
der wWAaTe SI1P nicht 1mM Grunde TUr das Heil aller Menschen gefähr-sich celbst bewegenden Beweger verursacht, die Mitwirkung (‚ottes Lich? Diese Gewißheit hat 3881 der Geschichte verhängnisvolle1 menschlichen Wirken erklären. ott chafft 1Iso als erster

Beweger tändig den sich selbst frei bestimmenden Menschen, den Konsequenzen 1M sozlalen und politischen Bereich gehabt. Man
geschaffenen bewegten Beweger (30) Diese Erklärung wendet olina denke I1AEE das Verhältnis des Christentums Judentum un

daß die mMensc  iche Eigenständigkeit nicht MrC das göttliche die Verwicklungen der modernen christlichen Mission In den
Wirken beschränkt wird (45) Andere Theologen (Thomisten bestehen Kolonialismus un das Überlegenheitsgefühl des christlichen
ingegen darauf, den Menschen un sein wIie böses 1un streng Abendlandes gegenüber allen anderen Menschen. Dazu hat uch
VO. vorherbestimmenden göttlichen Wirken (praemotio physica) d  D4 Gewißheit der Mitwirkung Gottes m1t den Christenabhängig halten In der Scholastik bemüht 190858  - sich jedoch beigetragen. Verbietet die noch nicht erfolgte Wiederkunft Jesuauch, die Eigenständigkeit des Menschen ott gegenüber behaupten,

egliche göttliche Mitwirkung beim Sündenakt auszuschließen FA Christi den Christen nicht, der göttlichen Mitwirkung allzu gewiß
Olivi:; 31 b 35) 1le diese Versuche, uch der Versuch VO  - ZAUL SeIN Eine weiıitere rage otellt sich Luthers Verständnis

Suarez, bleiben Notlösungen. Sie erklären nicht WIe die göttlicher Mitwirkung ın Verbindung m1ıt SEINeTr Kreuzestheologie:
menschliche TEe1INeEel VOo göttlichen Wirken abhängt, hne dabei Dreis- Wer 1st der Ungläubige, der mi1t Satan das BoOse bewirkt? Steht die
gegeben werden müssen, der wWI1e der ensch frei ist, hne sich Kreuzestheologie Luthers und ihre Weiterführung nicht 17 Gefahr,
vollständig VO.  — ott absetzen mussen (49—58) Der ATT: meiınt, dieses
dogmatische Problem schließe ede Tationale Klärungsbemühung u

einem „TIatalistischen Führungsglauben“ Vorschub eisten
Diese Fragen können nicht ausschließlich mit biblischen ATrgumen-(59)

Die Iutherische Orthodoxie eiz sich VO Gedanken der Allwirksam- ten beantwortet werden (vgl 194f, bes AÄAnm 19) Das Buch ist!
keit Gottes ab, wI1e philosophisch un bei den „Mohammedanern“ vyerade uch lesenswert, weil den unbefangenen un suchenden
vorlieg Die Freiheit des Menschen wird eTrNSsS un christlich- Leser zwangsläufig diesen Fragen führt.
theologisch, nicht bloß wI1Ie bei den Molinisten philosophisch gerechtfer- Paderborn Filipe ou
tigt Die reiormierte rthodoxie sieht ott bei un chlech-
ten menschlichen andlungen mitwirken (70),; allerdings N1IC. wIlie die
Thomisten aut philosophischer Ebene, sondern VO biblisch-theologi- A0odilhammer, Johann Werner: nbetung un!: Freiheit. Theologisch-schen Standpunkt AdUS (72; vgl uch 60 b E 661) artın Luther hebt sich
2u111Cc VO en diesen Versuchen aD ET sieht die göttliche anthropologische Reflexionen ZUT Theologie Dietrich Bonhoeftffers.
Mitwirkung als 1ne Glaubensaussage (38) Diese beruht auf eiINeT Salzburg: üller 112 kart. 19.50
Gewißheit, die 1mMm nbetenden un! lobpreisenden Bekenntnis der

1n der
Es ist nicht .ben häufig, „theologisch-anthropologische Reflexio-

Allwirksamkeit Gottes OIifenDar wird ott wirkt nen  . unier die Leitworte „Anbetung und Freiheit“ stellen, W1e
Geschichte durch die Ungläubigen, ÜUTC atan un uch durch seine dies hier für 1Nne Erörterung der Theologie Bonhoeftffers geschieht.Diener; dessen sind die Glaubenden gewiß (41) In der protestantischen
Theologie des 19 Jh.s wird die göttliche Mitwirkung bestritten (75—80) „Anbetung“ findet S1C. 1n Überlegungen Z.U\ geistlichen Leben:

daß VOIl ihr 1 Rahmen systematischer Theologie die ede ist,Das eue erstandnıs des TODIems bei Schleiermacher hat keinen
bibeltheologischen eEZUg. Das subjektive Bewußtsein der eigenen verdient Beachtung.
Abhängigkeit VOoO ott und Naturzusammenhang wird als Erfahrung Miıt den Leitworten „Anbetung unı Freiheit“ will der V{. Gott,
göttlicher Mitwirkung Tklärt 82f e 86) der der iın eSsus Christus offenbare, „personal anwesende, für-

Römisch-katholischerseits greift gegenwärtig Rahner auf die seıende (T ist, als „‚Mitte, Bezugspunkt un jede Aussage unend-
traditionelle Lehre göttlicher Mitwirkung zurück, Ü, 1n der Trage der ich überschreitende Umfassung“ systematischer Theologie (6) her-
Entwicklung des Menschen in Richtung auftf Se1ine letzte Vollendung
(Hominisation). Rahner versteht diese Entwicklung als e1ne Neuschaf-

ausstellen. nNnier dieser Leitlinie wird Bonhoetfers Theologie a.1s
„Theologie der freien Beziehungshaftigkeit, des Für-Seins, der (501:fung des Menschen. Die Bedingung aiur ist  — ber HIC der ensch tes-Liebe“ charakterisiert (10)selbst, enn der ensch omMm: VO.  — einem Ekeirsten her dem 508. „VVO-

vonher“) das nicht der ensch selbst ist, und entwickelt sich auftf das eın ema entfaltet der VT. In TEl Abschnitten. Zunächst erortert
Letzte hin das 508. „Woraufhin“) das uch nicht der ensch selbst ist » unifer der rage Bonhoeffers „Wer ist Gott?“ Bonhoeffers Verständ-
Der ensch Tkennt seine Verwiesenheit auf dieses TSie un: Letzte N1S VO Transzendenz: S1e ist  5 durch Personalität und TeE1lINeEeNL (‚ottes
(Transzendenz), das ihm ermöglicht, sich selbst frei entscheiden konstituier och ist (ottes Freiheit N1C. 1ne ormale, sondern die
(87—97) Obschon Rahner untier Berufung auf das christliche Dogma Freiheit des sich u115 iIrei offenbarenden (‚ottes Diese „personale“
Jesus Christus als das Ziel der gesamten Entwicklung des Menschen Transzendenz ist TIranszendenz der Liebe; Gottes „Freiheit-fur“ 15} ist
s1e.  ht, bleibt seiNne Interpretation her philosophisch als bibeltheologisch .„1eDe, wI1Ie s1e sich „Für-andere-Dasein Jesu  66 realisiert (23) Schöp-
(97) fung, Menschwerdung un! Kreuz sind die onkreie Gestalt dieser 1e

Der zweite Teil beschäftigt sich miı1t arl Barth (99—177) ach ihm Gottes, „Wirklil  eit der Liebe (‚ottes ZUT Welt un den Menschen“
gehört die Tage der Mitwirkung Gottes /ALSE dogmatischen Lehre VO der S, 30 als ik-Zita Eigens hebt der AA hervor, daß dieses Für-Sein,

die personale Transzendenz, trinitarisch ist 1mM Sinne ökonomischer unVorsehung Gottes als Wahl Der lebendige dreifaltige ott hat ın Jesus
T1ISTIUS die Gemeinschaft miıt den Menschen gewählt (99, u. 106) immanenter T1IN1ıta
Jesus Christus ist der Erkenntnisgrund des Zusammenwirkens des Diesem Für-Sein des dreifaltigen Gottes entsprich die Anbetung als
Schöpfers mit dem Geschöpf, enn ın ihm ist das Gnadengeheimnis der der „rTesponsorische des Christen, 1n dem ott als 1n und durch

ott un Mensch,Begegnung Zzweler unvergleichbarer Subjekte, Jesus Christus offenbaren gegenübersteht (38) ntgegen vielfältigem
offenbar geworden (113; 128, 177) Der Glaube als Wirken Gottes un: Mißverständnis der Religionslosigkeit ist onhoe{iliers Theologie UrCc.
des Menschen zugleic efähig den Glaubenden, Jesus Christus und nbetung 1n diesem Sinne estimmt: diese ist keine Beeinträchtigung
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der Mündigkeit des Menschen, sondern „ihre rfüllung als Freiheit“ (45) Jesus Christus das unüberbietbare Ja ZULI Welt
Dem Für-Sein Gottes antwor das freie Für-Sein des Menschen. Jesus Christus das ınüberbietbare Ja Z.U) Menschen

nier den theologisch-anthropologischen Implikationen und KOonse- Unmittelbar ersichtlich ist das Gesagte auch Beitrag „Der
qQUENZEN hebt der V{f sodann das Verhältnis VO  - Glaube un Erfahrung Mensch VO.  - eute VOT dem Anspruch Jesu  or
hervor, das eine Glaubensbegründung VO. Menschen her nicht zuläßt:
(‚ottes Für-Sein ist der Ausgangspunkt des aubens ott ın Jesus m b a 1 (  0Ü  )} 05 Was über die besagte Methode der KOT-

relation hinaus den Reiz der Ausführungen ausmacht, sind VOTT1ISTIUS geht den Menschen konkret d  3 VO.  - daher ist Jesus Christus
Mittler schlechthin Vom Für-Sein (‚ottes wird der Mensch als Person allem die gelungenen Kombinationen 1n P  e der verschie-
konstituler „Das Humanum als personales Für-Sein gibt weil denen Beiträge. Dieses Kombinieren findet seinen Ausdruck bereits
Jesus Christus (77) iın den griffigen Formulierungen der Überschriften In den einzel-

Die Überlegungen des V{. heben Recht einen für die tEe- e  - Au{fsätzen. Dabei liegt das Besondere keineswegs ILUL in der
matische Theologie zentralen Aspekt hervor. Es ist nicht be- Formulierung, sondern der der Sprache Mächtige bringt
zweileln, dAaß 1e Leitworte „Anbetung un Freiheit“ 1n besonderer durch se1in (bisweilen sehr eigenwilliges) Kombinieren 1ne eigene
Weise geeigne sind, die Theologie Bonhoeifers erortern. Fur Sicht un: damit eine wirklich NECUEe Perspektive Vorschein.
den inzwischen erreichten Stand der Bonhoe{ffer-Interpretation KTr spricht Iso nicht 1LLULT nach, sondern 11 Erstellen VOoO  —

Destätigt der VT die Bedeutung VO Gebet, Sakrament un Ver- Zusammenhängen kommt die VO ihm reflektierte Wirklichkeit
Nne  d AB Leuchten. Das Gesagte trifft mehr der minder für allekündigung {Ür die Theologie Bonhoe{{fers: für die Abwendung

e1Nes Tfalschen Verständnisses VO  > Religionslosigkeit, das die eitrage des Bandes ist aber bei einigen Beiträgen nicht
Arkandisziplin übersehen hat, wI1e bei Cox 15808 Sölle VOTLI- übersehen.
lag, hätte INnNan sich e1INn früheres Erscheinen der Arbeit gewünscht. Als Paradigma aIiur möge der Beıtrag „Marla 1n der Gemeinschaft

Daß sich diese ArTbeit nicht mehr mit den Ausführungen ZU 330l Geschichte Israels“ stehen, in dem durch eigenständige Kom-
Gebet bei Dietrich Bonhoe{ifer, wI1e S1e nach ihrem Erscheinen Nnaton e1ine bislang wen1g beachtete Sicht iın der Mariologie PT-

Öffnet wirdAltenähr vorgelegt Hal auseinandersetzen konnte, ist be- „In Ireier Gnade berufen, erkzeug der Inkarnation
dauern; denn Anbetung als „systematische“ un: als „praktische“ des Herrn se1IN, lebt und handelt die utter Jesu In einzlıgartıger

Weise als .die Inkarnation sraels  LL Besonders erhellend ist das Ge-Kategorie hätte INa  - BEIN ausführlich L Verbindung gesehen. auch bei dem Beitrag, der dem gesamten Band den Namen gibt
Gilching TNS Feil es iın Christus (Eph 1,10} (200{f£f) Hierbei geht V{T. die

„Erschließung der mi1t der Menschwerdung angebahnten Korrelation“.
Es wird dabei argetan, daß In der Menschwerdung Gottes Wr keine

Scheele, Paul-Werner Alles in rıstus. Theologische Beitrage 1 ader- „Patentlösung  66 enthalten, ohl ber „der Trund eiIner tiefgreifenden
OTN:! Bonifacius Druckerei (1977) 214 kart un: umfassenden Lösung der Menschheitsfragen gelegt un: der Weg
Wie die ın diesem Sammelband dargebotene Themenpalette auf azu freigemacht IS  “ die complexio OppOositorum. Angedeutet wird

diese einigen historischen und systematischen spekten der VOILI-den ersien Blick hin erkennen 1äßt, betritt 19818  -} bekanntes theolo-
einigenden Erfüllung 1ın T1STIUS nier historischem Aspekt wird letz-

gisches erTaln. Der Fundamentaltheologe, Dogmatiker, Okumeni- tere erläutert den östlichen und westlichen Grundpositionen (voll-
ker Paul-Werner Scheele (Weihbischo{f 1n Paderborn) hat sich den kommene Gottheit ist 1LUFr finden iın der Vereinigung mit der wah-
verschiedenen Topoi der systematischen Theologie gestellt. Aber TE  - Menschheit:;: der vollkommene Mensch ist 1Ur die Erscheinun: des

und das muß sofort hinzugefügt werden hat sich ihnen auf vollkommenen Gottes]), der biblischen Bundesgeschichte, unda-
SEe1INE Weise gestellt. Der bietet zudem nicht e1in wahlloses mentalen Gegenwartsströmungen. Beli den systematischen spekten sSTIe-
Nebeneinander verschiedener Überlegungsgänge (wie das bei hen gravierende Menschheitsfragen ZUL Behandlung: das MaterIile-

Geist-Problem, der Widerstrei zweischen MDOT und Voran, das ott-Sammelbänden häufig der Fall 1Sst), sondern stellt sich durchaus
Welt-Verhältnis, das Gott-Mensch-Verhältnis. Die Beispiele können Ze1:als e1n geordnetes (anzes verschiedener Themengruppen dar.
SECIl, daß Altvertrautem auf diese Weise durchaus Neues abgewonnenDas gibt dem Buch 1ıne gew1Sse Geschlossenheit. Eıne erste werden kan:

Gruppe ordnet sich die Stichworte: „Wort Gottes“, „Dogm  “
„Mythosinterpretation“, 1ne zweite 150 das Schöpfungsgeschehen Insgesamt gilt die Herausgabe der eıträage 1n einem and

muß VO.  — vornherein 1n ihrer Begrenzung gesehen werden. Dasund e1Nn dritter Komplex schließlich beinhaltet eine Reihe ‚hri-
Buch umfaßt eben unterschiedliche, ZU. eil unveröffentlichte,stologischer Themen unterschiedlicher Art

VT versteht imm er wieder durch S£e1INEe charakteristische Z.U el veröffentlichte, Gelegenheitsarbeiten 18157  o vorgestellt 1n
der Absicht:, d  1e verschiedenen Provokationen der eit der „Tadi-Darstellungsweise und se1ne klare Unı interessante Sprache den

Leser 1n pannung halten Zumal die für ihn charakteristische kalsten aller Provokationen“, dem Christusereignis, konirontie-
TeIL. Se1n Vorzug ist infolgedessen ‚Wäar nicht das VO  - vornhereinDarstellungsweise verdient ©: anhand VO Zw el Stichworten

hervorgehoben werden: entworiene, geschlossene Konzept, wohl aber das sich ‚uSs der
U1l Zusammenstellung un Zuordnung ergebende Bild, das

e t1 Eıne Reihe der eitrage folgt erkennbar einen Gesamtentwurf eiINeT Theologie bzw. hier: eiINerTr Christolo-
einer Methode, die Paul Tillich für jedes theologische System for- glıe ahnen 1äßt, Der den 190028  - 1n aufgeregter e1t w1e der
dert die „Methode der Korrelation“. Danach hat jede theologische unsriıgen erfireut sSeıin kann, zumal sich auszeichnet durch ne
Auseinandersetzung aılf wel grundsätzliche Forderungen eiINZU- kllare, einsehbare Un sprachlich nicht verfremdete Darstellunggehen S1e Mu. die Wahrheit der christlichen Botschaft ZULC Sprache theologischer Zusammenhänge, nicht 1LUFr schon esagtes wieder-
bringen und S1e muß diese Wahrheit FÜr jede Generation ne  ur A US- holt, sondern viele bemerkenswerte NneEUe Aussagen macht un
legen. Theologisches Bedenken steht somit STe 1 der pannung uch einıgen Punkten die Diskussion NEeuUu beleben kann. Hin-
zwischen wel Polen der ewigen Wahrheit des Fundaments und ter den wissenschaftlichen Aussagen steht zudem e1N gerütteltesder Zeitsituation, ın der diese Wahrheit reziplert WITd. Man darf Maß praktischer Erfahrung.1SO weder die Antwort aut des Menschen Tage A US der Trage

Passau Heinrich Doringselbst gewinnen wollen und den Menschen celbhst sich ZULC Antwort
au sSeine (existentiellen) Fragen werden lassen noch ;  1V1-  t  posi
stisch-kerygmatisch dem Menschen die Antwort Gottes einfach
hinwerfen, hne auf die existentielle rage des Menschen eINZU- Marchesi, Sa (G10vannl: La Gristologia di ans Urs VO| Balthasar.

La Tigura di Gesu T1S5I0 espressione 1sS1D1le di Dio (Prefazione digehen. Dann nämlich bleiben die Fragen, die der Mensch VO  —
sich us stellt, unbeantwortet. Diese Wechselseitigkeit ist 1n den Hans Urs VO  - Balthasar) Rom Univ. Gregorlana Editrice 1977

Beiträgen dieses Sammelbandes ZU) Tragen gekommen, bisweilen 2656 418 (Analecta Gregorlana., Vol 207 Serles Facultatis Theolo-
glae: Sectio 66) DrT. Litist S1e schon den Überschriften innerhalb der eitrage -

kennbar: z. B ZAER Thema „Christuszeugni1s 1 Hinblick auftf heu- Jeder Mensch trägt 171 Se1INemM Innern die Sehnsucht nach einem
sinngebenden Absoluten, eiINer ergründenden universalen Dimen-t1ge Atheismen“:

Heutige Atheismen als Herausforderung des Christuszeugnisses 102 des menschlichen Lebens und des Ils In SeINeEemM umfang-
Pluralität der theismen reichen theologischen Werk greift Hans Urs VO  - Balthasar diese
theismus als Ja ZUTC Welt grundlegende Sinnirage als rage nach der allumfassenden Tiefe
theismus als Ja Menschen auf Diese Tiefe hat einen Namen und e1n Gesicht: ott in ESUS

Christus. In eEsus Christus ist das Heil für jeden Menschen, derFE Das Christuszeugnis als Antwort auf heutige Atheismen
Stellungnahme ZUr Pluralität erkennt, daß ihn nötig hat
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Dem vorliegenden Buch VO  - wurde die Ehre eines Vorworts sowohl VO  - der protestantischen Geschichtstheologie wIe VO  - den
Säkularisierungstendenzen 1nNne Antwort geben, iın inklang mit derVO  — Hans Urs VO:  - Balthasar zuteil,; ıIn dem: bestätigt wird  ° „Von

der  9 W as Marchesi auft objektive, geglückte Weise als me1ne paulinischen Deutung der besonderen Beziehung Israels ott 1
Ansaätze darstellt, glaube ich nichts Wesentliches widerrufen en Bund gebrac. werden kann, dessen Vollendung 1n T1STIUS

gleich die „Aufhebung“ des Sonderverhältnisses Israel zugunstenmussen.“
Die Arbeit VO  - erschien iın der Reihe der Theol. Fak der er Völker edeute (51)

In diesem Zusammenhang wird ann der „Analogie  L3  $ die BalthasarPäpstlichen Univ. Gregorlana ıIn Rom und wurde dort unfier der VO Przywara übernommen un die gegenüber ogl un Dialek-Leitung VoO Galot (als Diss.”?) erstellt. Nach uUNsSeTeTr ennt- besondere Auimerksamkeittik aufgewertet hat, entgegeng  Tachtn1s ist diese Arbeit neben zahlreichen Zeitschriftenartikeln die (56—76) Die Rede VOo  - „Analogie“ chließt viele Fragen e1N, die den
Zzweite größere systematische Darstellung des Denkansatzes Hans Rahmen der seinshaliten Beziehung zwischen ott un Welt un den

des Erkenntnisvermögens des Menschen umfaßt. Ist Christus die kon-Urs VO Balthasars 1 italienischen Sprachraum. Als e1Nn ETSTIEeTr
Versuch dieser Art erschien eine Gesamtdarstellung des Denkens krete „analogia entis“, muß sSe1Nn Sohnsein das Maßverhältnis für
Hans Urs VO!  e Balthasars durch Icdo Moda, dessen Werk die ede ähe un IUr jeden Abstand zwischen ott un: Mensch esum-

INenNn. In Christus wurde schon der 1nnn der Formel 1D tanta S1M1  GFrucht eiINer aus sechsjähriger Beschäftigung mit dem Werk
Balthasars erwachsenen Diss. Cder Evang.-Theol. Fak der Univ. tudine, malor dissimilitudo“ un ihrer INnNneren Dynamik vVvOrWESSENON-

INe:  - und somit uch das eigentliche Seinsverständnis un! die TiefenNeuchätel (Schweiz) darstellt (vgl Aldo Moda, Hans UrTs VO  - des „Mysterium De1i” geoifenbart. Und bilden „analogia entis“ un:Balthasar. Un’esposizione criıtica del SUu  ®) pensierTO0o, Barı 1976, „analogia fidei“ (1m Balthasarschen 5SInne) eine Einheit, die Dynamik der
577 scheint ber diese Studie noch nicht bekannt SEeIN, Gemeinschaft VO ott und ensch.
enn naturgemäßer Berührungen 1ın grundsätzlichen The- Daß die Christusgestalt, die 1m Glauben wahrgenommen wWird, „dIl
IN  - WIT: Moda/’s Arbeit nicht berücksichtigt und In der Sekun- sich selber überzeugend“ ist (77—148), äaDßt sich daran erkennen,
därliteratur nicht angeführt. daß die ynamische Selbstentfaltung der Gestalt VOT allem die Otffen-

barung der göttlichen 1e ist. Diese ist der Grundnenner, N1IC WwWw1n-geht In Seiner Untersuchung darum, die Balthasarsche gende mathematische Beweise un Evidenzen, sondern die IreilassendeChristologie weiterzuentfalten, und Wr Uu'sS der Sicht Balthasars un: Ireimachende Inspirationskraft der allerfreiesten 1e Gottes, diegelbst: die Christologie nicht a.1s einfache Stutze der äaußeres sich mitteilen ıll un! sich 1n keinem VO  - Menschen vorgegebenenGegenüber VO  z Anthropologie, sondern als konkrete Norm un: 12 - System gefangen halten äßt.
Maß des 5Se1ns, des geschichtlichen Werdens un: des Ferner wird 1mMm eılıten Te1i1l; der Schwerpunkt der Arbeit

eschatologischen Geschicks des Menschen. Seinen eigenen metho- iegt, die Glaubhaftigkeit des Christus OTIUS (99) als Liebe unter dem
dologischen Weg versteht als 1ne lineare Lektüre des 1mM Krelis Begri{ff „Ausdruck“ 1n Jler Schritten entfaltet. Dabei soll die entschei-
entfalteten Denkens Balthasars Zwei Schlüsselworte, „Ge- en Rolle der konkreten Menschheit Jesu als Offenbarungsgestalt
stalt“ un „Ausdruck“ (Figura ed Espressione), bestimmen die Gottes unterstrichen werden.

Die „Gestalt“ ist „Ausdruck“ un: Nn1IC. „Instrumentum“, enn gehtLeitlinien der „logischen Momente  66 AA der Studie. Dementspre-
chend gliedert sich die Arbeit in weı Hauptteile miıt jeweils wel nicht die Außerlichkeit, sondern die „Innerlichkeit des Aus-

drucksverhältnnisses“ zwischen der Menschheit Jesu un derbzw. Vier Kapiteln. Göttlichkei Gottes Diese Innerlichkeit des „Ausdrucks  66 ist ©- die die
ach einem Einführungskapitel über die vier tragenden Säaulen des TUKIUr der christologischen Reflexion esuımm Da nicht das ott-

Balthasarschen Denkens folgen die sechs Haup  emen Einzig- 10 USdTUC des Menschlichen Christus ist, sondern umgekehrartigkeit un: Zentralität der Christusgestalt (17—76), objektive Evidenz das Menschliche USEruc des Göttlichen, 1äD5t sich die Christologieund Wahrnehmung der Gestalt 77-—148), Menschheit Jesu als Aus- Balthasars als eine Deszendenzchristologie kennzeichnen. Dennoch hbe-
TUC Gottes des Vaters (149—21 Struktur der Person Jesu (213—2  , tont M., un mit eC daß die beiden Bewegungen „Von ben nach
Modalität („Dialektik“) der christologisch-trinitarischen Offenbarung unten”"” un „VOI unten ach ben  LL eine egensätze bilden: vielmehr
(275—328), Mysterium aschnhale un das Problem der Identität Got- sind S1e Wwel konstitutive Momente, wel dynamische Aspekte des
tes ( Die „abschließende Bilanz  6 (385—404 bietet 1ine kriti- einen Christusereignisses. Christus erweist sich in der Dynamik der
sche Würdigung des Ansatzes Balthasars. beiden Momente (Abstieg/ Aufstieg-Rückkehr) als der eigentliche un

Im e  e FA werden althasars Verständnis VOo  - Jesus Chri- VOoO USdTUC des dreieinigen („ottes (148—21 un zugleich als die
STUS als Gestalt der göttlichen Offenbarung und die mpli- Offenbarung „des eigentlichen Bildes des Menschen“ Ta der
kationen dargestellt, die sich daraus für die Geschichte und das Innerlichkeit des Ausdrucksverhältnisses ist das Menschliche Chri-
Schicksal eines jeden Menschen rgeben Was bedeutet daß Chri- STUS zugleic. „PrIIncipium quo  d und „PI1INC1ID1UumM quod“ des Vaters und
STUS die Tragende Achse des menschlichen Lebens ist? Im ersten ebenso das Urbild alles dessen, Was außer ott 1n der Welt existiert, 1mM
Kap u  ..  Der die ‚allgemeine synthetische Bestimmung“ des Begriffs Sinne der paulinischen Anakephalaiosis, die uch 1n ihrer etzten Phase
„Gestalt“ geht Marchesi davon .US5, daß die Tage, WEr Jesus VO  j schon grundsätzlich ın der Person des Sohnes oOoTWESESNOMMEN
azare sel, nicht 1Ur Christen betri{ft, sondern jeden Menschen wurde.
auf der Suche nach dem 1nn des Lebens un nach SeINET eigent- Jeder „Ausdruck“ Tweckt ber 1ne gespannte Erwartung. Er Ver-
lichen Vollendung. Die erlösende un befreiende Antwort auf die inn- spricht nicht 1Ur Einsicht In das Wesen dessen, W as ausgedrückt
rage hat u15 Jesus selbst mit seinem en gegeben, indem S1IC. wird, sondern entweder VOTaus der bietet gleichsam das Ver-
als das „‚Ideal“ des Menschen un! dessen Vollendung un: Vollendbar- ständnis des Ausdrucks selbst. Wie sSte mit dem Fall Jesu” Für M.
keit erwlesen hat. ist 1e$5 darin sehen, Christus, indem den ater auslegt,

In der semantischen Analvse des Balthasarschen Wortschatzes wIird zugleic uch seine eigene Göttlichkeit auSdrTuc. (213—2 ber die
zunächst die zentrale Bedeutung des Begrilfis „Gestalt“ hervorgehoben. Begrenztheit des Fleisches un: der Zeit hinaus ist die Existenz Jesu
„Gestalt“ verweist 1mMm Fall Jesu N1C. 1Ur aut das Ästhetische, Wahr- eine ununterbrochene Uun! Iruchtbare Gemeinschaft mit dem ater un
nehmbare un Geschichtliche an der Person des Sohnes und dem göttlichen e15 Ein wichtiges Thema wird in diesem Zusam-

menhang aufgegriffen: Zeit und Zeitlichkeit 1mMm Leben Jesu. Was bedeu-
un Harmonie“
seinem Werk, sondern uch auf die „Innere Stimmigkeit, Proportion

(18) zwischen ott un ensch ın der Christus- tet A Le1t-- für Jesus”? Was ist das Specificum der Zeit Jesu un: welche
gestalt. Hinzu kommt die vollkommene Übereinstimmung ZzZwischen Relevanz hat diese Zeit für NSeTE eigene el ntrennbar VOI der
Sendung und Existenz, die Jesus ZU. Urbild der Menschheit erhebt. „Struktur der Person Jesu” ist die Zeit ın die einzigartige Offen-
Der Brennpunkt dieser Stimmigkeit ist der Sohnesgehorsam NMN- heit un! Durchsichtigkeit der „ExXistenz 1mMm Empfang  6 Jesu integriert.
ber dem ater. Wird Jesus Christus in dieser Hinsicht als die „Person- Die Zeitlichkeit Jesu gründet ın SeINeT Empfänglichkeit {r den Wil-
Synthese“ gesehen, ist amı gemeint, daß das Wort Gottes ist, len des Vaters als Grundverfassung Seines e1ns Und edeu-
welches zugleich das letzte Wort VO. ensch und Welt, die Offenbarung tet die Zzeitliche Entfaltung der „Ireien Wahl der Liebe“ nicht
der etzten ahnrheır menschlichen ase1ns ist (23) anzhelı und Elın- NUTr Zeit für sich haben, sondern VOT allem tfür den atfer „Jesu Zeit
heit der Gestalt legen einerseits den Maßstab die Erblickung der ist die Zeit des Vaters un IUr den Vater” Eine unginholbare
Gestalt selbst un die theologische Asthetik, anderseits sSind sie der Zeitiorm, die Iür die Zeit er Kirche bestimmend bleibt SENA4UsSO wI1e
Ausdruck der Exklusion-Inklusion der Person Jesu als das „Universale- der bräutliche Gehorsam er Kirche nicht anders Se1N ann als die
concretum“ un! „GConcretum-universale“ (35—55). Hierin zZe1Ig sich, wle eilnahme dem „existenzbegründenden“ Gehorsam des Sohnes
Jesus Christus „Norm und Zentrum der Geschichte 15  66 (48—55), N1C Die einmalige Existenzform Jesu als „Ausdruck“ des Vaters un
indem die Eigenständigkeit der Geschichte aufhebt, sondern indem cseiner eigenen Göttlichkeit hat uch eine eigene innere „Dialektik“. Da-

als „identitä dell’essere divino E singolarit  a  P umana“” (47) Gipfel un mi1t ist ber nicht e1in Verphilosophierungsprozeß des Christusereignis-
TrOoNung er er. Gottes mit der Welt, einmalige UT- un VOLI- »55 gemeiıint. Jlelmenr handelt sich e1n elgenes Gesetz der
bildliche Antwort des Menschen auf die „Welto{ffenheit Gottes ist Christusgestalt 1 Sinne des augustinischen Wortes s comprehen-
Dabei wendet sich dem schwierigen Problem des Verhältnisses ZWI1- 1S, NO  - est Deus  “,  s die „Dialektik VO Enthüllung un Verhüllung“, VOo
schen Weltgeschichte un! Heilsgeschichte In SeINeETr Argumentation „Offenheit und Verborgenheit“. Teilen: beschreibt Marchesi diese
stellt fest, daß der „VOTrsichtige“ Versuch Balthasars, 1ın Abgrenzung „Dialektik des usdrucks  6 die enthüllende Verhüllung, als eine
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methodologische Orientierung Balthasars den christologischen Aus- Schaeffler, Richard/Hünermann, eier Ankunftit Gottes und Handeln des
Nn der Evangelien. Balthasar bedient sich e1 einer Lesart, Menschen. Thesen u  L4  ber ult und Sakrament. Teiburg, Basel,durch die konkrete enschheit Jesu un ihre Verwiesenheit auf die Wien Herder 1977) (Quaestiones disputatae E kart
jenseitige göttliche Realität YABOR Sprache gebrac. werden sollen. 12,80

ber indem 199838  - die besondere der Menschheit Jesu als „AUuUS-
druck“ der einzigartigen gottmenschlichen Person des Sohnes Detont,

Gemessen der ahl einschlägiger Veröffentlichungen oscheint
die Sakramententheologie geradezu eın Stiefkind gegenwärtigermuß uch das Problem der Identität Gottes ZULTL Sprache kommen. Das

VO Balthasar angesprochene Problem der Veränderlichkeit Gottes eTI- Theologie geworden Zl Se1IN und 1es des hohen Ranges,
hält bei eine Neue Akzentuierung. Wenn In diesem Zusammenhang den die Feler der Sakramente 1mM Gesamt des Christentums e1n-

oft VO.  — dem Glauben als „intus-legere“ die ede ist, edeute nımmt. Um dankbarer nımmt 100838 daher einen Band ZU  er Hand,
dies keine Introspektion des göttlichen Geheimnisses, sondern Auft- der aut 11606 Weise anthropologische Zugange ZUTLC eigentümlichenlorderung den Jaubenden, S1C 1n die „Con-naturalitäa des 4l Symbolsprache der Sakramente bahnen will. Beide Beiträge kom-
ten Christusereignisses einzufügen. Wie stellt sich ber diese InNne  - 1ın aller Verschiedenheit darin überein, daß S'1e die igentüm-„connaturalitäa“ dar? Die christliche Botschafit hat iNre Einmaligkeit. lichkeit der Sakramente VO (GGesamt eINes Handlungszusammen-S1e zielt auf eIwas ganz anderes als aut Darstellungen un Spekulatio- hangs dUS verständlich machen suchen: Schaeffler VO. der um-Ne mythischer Art ab S1e ist wesentlich cie Verkündigung eines

S „Geschehens“, des geschichtlichen Eingreifens Gottes Tassenderen GrößDbe des kultischen Handelns, Hünermann VO. der
Kategorie des kommunikativen Handelns her.In uNnSeTe Welt. Das „Zuhausebleiben des Vaters”, un das „Fortpilgern

des Sohnes“ formen keinen „entiremdenden Abstand“ (346), sondern Im Rahmen SeINeTr religionsphilosophisch bestimmten Überlegungenimmertort 1Nne Einheit Daß ber 1n dem „ewigen“ ott tatsächlich (Kultisches Handeln Die Tage nach Proben seiner Bewährung und
„eLIwas Neues“ vorkommt, „geschie  “ verweist aut ine Möglichkeit, ach Kriıiterien seiner Legıitimation; 9—50) betont FE} bewußt
die 1Ur iın der unfaßlichen allerfreiesten 1e des dreieinigen Gottes die Legıitimitä des kultischen andelns ın seliner eigentümlichen Wirk-
gründen ann 1C. 1ne Meta-Phvysik, sondern 1ine Theo-Logik lichkeitsdeutung, die sich sowohl angesichts christlicher Kultkritik als
bietet hier den richtigen Rahmen für die Lektüre des „Geschehens“. uch philosophischer Religionskritik bewähren kann. Entscheidend wird

Dabei wird noch einmal der besondere Charakter der „Theo- dafür der eutungsansatz e1m Grundverhältnis VO  - Urbild-Handlung
logia orans“ Hans Urs VO  - Balthasars deutlicher. ist gelun- un Abbild-Handlung 1m ult 14{f), während die rage nach dem
SCI, nicht einfach einen Abriß des Balthasarschen Denkens Vorrang VOo  - Wort der 1TuUs der die Vorstellung der sekundären

„Verleiblichung“ eines ursprünglich spirituellen nhalts als Spezifikumliefern, sondern die „tragende Struktur“ 1n den Blick bekom:-
1830857  — un den Grundgehalt der „Christologischen Meditation“ Bal- des Kultus irreführen. sind 1211) Wesentlich Tür das KeCNOINMENE
thasars durchleuchten. Deutungsmuster bleibt die „Iransparenz“, nach der 1 Abbild (genauer:

1n der Abbild-Han ung, da 1U die göttliche e11ls a t kultischDen Schlüsselbegriffen wird besondere Beachtung enigegen- abgebildet werden kann!) die wirksame Parusie des Urbildes sich ere1lg-gebracht. Außerdem werden dem Leser die Hintergründe der Nen kann. Von hier aQus rgeben sich olgende charakteristische Verste-
Balthasarschen Reflexion unter Berücksichtigung der verschie- hensweisen 1mMm kultischen Handeln „Göttlic ist dasjenige Ereignis,
denen Bereiche (Patristik, mittelalterliche Theologie und Mystik, dem unabsehbare Möglichkeiten egenwa offenstehen.

ist derjenige Bestand, der Desteht, weil beständig erneuer‘ WIT'! Aausneuzeitliche Literatur, uns und Philosophie) Transparent 56- dem je ‚am-Werke-sein‘ der Gotter. enschlich ber ist der Autzt-IM aCcC Diese vielseitigen Verbindungen ermöglichen 1ne glo-
bale Sicht des Christusmysteriums. Nicht unterschätzen ist die irag, Parusie vermitteln, Gedächtnis tiften, Persona un as

des Göttlichen sSe1n.“ (21)VON aufgezeigte ökumenische OÖffnung Balthasars, die dUS Aus olchem Selbstverständnis des kultisch Handelnden lassen sichSeINeEeT Beschäftigung mi1t Barth erwachsen ist eigentümliche Legitima:'  ationskriter:  jen des Kultes entwickeln, in denenoch Themen WI1e Erlösung, Rechtfertigung, Heiligung wird 1LUFr selbst seinen Fehlformen kritisch egegne Von seiten des Men-ıne beiläufige Behandlung zuteil. Das Mag mit der „linearen“ schen eröffnet sich die Gefahr des Frevels, WEeNN eben nicht mehr
methodologischen : Orientierung M.s zusammenhängen, der sich „das göttliche Factum als menschlichen Auftrag in eigene Faciendum
nicht In 1ne Fülle VO Materialien verwickeln, sondern sich üubernimmt“ (23), sondern seine Eigenmacht 1n den Vordergrund rückt:;:

der inneren Einheit des „zirkularen Systems  “ Balthasars OTlen- 1mMm Mißverständnis des Göttlichen drohen Idolatrie (Verwechslung des
Bildes miıt der Eigenwirklichkeit des Göttlichen) und Ikonoklasmus dertieren will (15) Unterschätzt V{. nicht Clie zentrale Bedeutung

dieser Themen, WeINN glaubt, davon 1U 1ıne {Lüchtige Dar- Versuch, 1mM Zerschlagen aller Bilder die Unmittelbarkei ott GI-
reichen); die weltliche Wirklichkeit ber kann 1n zweifacher Weise alsstellung bringen muüssen? Genügt die eschatologische „unrein“ erscheinen sSe1 daß S1e sich dem Göttlichen gänzlichHeilserwartung des Menschen als die eigentliche Irohe Botschaft verschließen droht und der ult 1Ur noch allegorisierender Moralis-des Christusmysteriums befriedigend aufifzudecken? Die rage, INUuS, feierliche Überhöhung alltäglicher igen-Leistung des Menschenweilche die richtige Methode Se1, 150 Balthasar mit einem inter- wWIrTd, der ber dem Göttlichen einen Sonderraum zuwelst, ın

pretierenden Mitdenken gerecht werden, bleibe dahingestellt. autonomem Ritualismus die Kultfeier nicht mehr weltwirksam werden
M.s Unternehmen verrat große Vertrautheit mit dem Werk Bal- <ann. All diese Fehlformen gründen demnach 1n der Verkennung der e1-
thasars. Jedoch gelingt ihm 1n bezug aııt das theologische Den:- gentümlichen „Iransparenz“ des kultischen andelns, das die Ankunfft
ken Balthasars nicht, das Dilemma der Beschränkung auf die (,ottes miıtten in Welt und Zeit beinhaltet. och bleibt eine solche Wirk-

lichkeitsauslegung 1mMm Selbstverständnis des Kultes uch christlich VE -Innenansicht dieses Denkens einerseits un des Versuchs eiINeTr antwortbar?systematischen Strukturierung anderseits, welche Balthasar selbst Miıt eindringlicher Prägnanz geht Sch 1n einem weilıteren Schrittwiederholt für unmöglich 1n der „T’heo-Logie“ gehalten hat, dieser rage nach un: ze1Ig' auf, daß kultisches Handeln uch christlich-lösen. Ausführlich geht auf die Beziehung V.ater-Sohn e1n theologischen Kriterien entsprechen VeErmMas (30f1) Gerade dieEr hat Der dabei versäumt., die Rolle des göttlichen Geistes näher christliche Verwerfung der „Werkgerechtigkeit“ ist 1m Selbstverständnis
bestimmen. Denn gerade dieser ist 1n der Sicht Balthasars das des kultisch andelnden festgemacht: „Alle menschliche Aufgabe,reale Medium relationis zZzwischen altier und Sohn Die Einbezie- es ‚Faciendum‘, ergibt sich AdUuUSs der Aneignung dessen, Was VO.  - ott

her schon ist, dUS$ dem göttlichen Factum un: gerade dieser YArShung dieses wesentlichen Elementes hätte die Universalität und
die Tortdauernde Universalisierung der Christusgestalt besser sammenhang wird 1m Kultus exemplarisch sichtbar“ (31) berboten
herausgestellt un Somi1t auch die Perspektive des Verhältnisses wird uch die kultisch tTransparente Bild-Handlung, indem 19888  - ausdrück-

ich die „Gleichgestaltigkeit mit dem Bilde Jesu“ VO den FeierndenGeist-Kirche un Geist-Glaubende, mit anderen Worten, die selbst gefordert ist un diese selbst „ ZUC transparenten Gestalt fürBedeutung der Jeibenden Gegenwart des Erhöhten Herrn besser
1 Licht gerückt

dıe Ankunft göttlichen Handelns werden un die Vorläufigkeit dieser
Gestalt als Zeichen der oflfnung verantworten“ (38) haben. Schließ-Diese Restriktion 1äßt jedoch die Arbeit ın ihrer wesentlichen iıch bleibt uch der christliche Gottesdiens einerseits herausgenommenAussage un Bedeutung unangetastet Zweifellos hat Balthasar AuUus der vergänglichen Gestalt dieser Welt un! Zeichen der neuen

dem Leser nahegebracht und Se1INemM Werk den Weg eINerTr brei- Schöpfung, andererseits ber charakterisiert uUrc seinen Weltbezug,
teren RKezeption 1m italienischen Raum erÖöfifnet. Somit 1st tür ach dem „Kultfeier und Weltbezug sich komplementär verhalten MUusSs-  -

Se.  - wI1e die beiden Hälften des einen Bildes, wenn dieses Bild iTranspa-jeden Interessenten eine Hilfe geleistet ZULC Wiederentdeckung rent bleiben soll uf die göttliche Wirklichkeit hin“ (37) Verantwortender ursprünglichen „Begeisterung“ für das Christentum, des annn sich demnach das kultische Handeln gegenüber der christlich-theo-„mMıngerissenwerdens“, welches jener gläubigen Daseinsform logischen Kultkritik allein dadurch, „daß die Funktionsgesetze desbefähigt, die alle Aspekte des persönlichen un gesellschaftlichen ultischen selbst adikal ZULC Geltung bringt“ (38)Lebens bis AA  — gemeinsamen Verantwortung aller Christen für die Sind diese eindringlichen Trwägungen bereits aZzıl angeitan, dieSchöpfung umfaßt. Mauer VO  » Vorurteil,; Ablehnung un Mißtrauen gegenüber Sinn un:
unster Koss1-Josef{i 108980 Notwendigkeit christlich-kultischen Handelns 1Ns Wanken bringen, S
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zuge dieser zentralen kommunikativen Handlungen am Beispiel einesverdienen die weitergehenden Überlegungen angesichts der philosophi-
schen Religionskritik fast noch größere eaC.  ng (39{f£f) Mit wWwWUÜün- Parteitages Konstitution eines uen Miteinanders VO  » Menschen,
schenswerter Deutlichkeit markiert Sch. den Konflikt darın, „daß 1m e1n estimmter Außenbezug, 1so e1in öffentlicher Charakter, un! „eine

nNneue Konstellation der Gegebenheiten und ufgaben sachlicher ArKultus einNne eigene Auslegung der Wirklichkeit 1 ganzeI enthalten ist,
die S1C. VO den philosophischen Weltauslegungen charakteristisch (59), Iso eın qualifizierter Weltbezug, zeichnen solche Figuren des Le-
terscheidet.“ (39) Demnach darf die 5 e  e ıt kultischer Z e1- ens QU> Zugleich stehen S1€e in einem estimmten ezug ZUr. Ze1lt,
chenhandlungen gerade nicht 1 Horizont funktionsgerechter Technik indem S1@e Vergangenheit vergegenwärtigen un! Zukunft vorwegnehmend

bestimmen; erwelsen S1e sich als „generatives Geschehen“, dasgesehen werden S1e erschiene SONS als „Technik mi1t untauglichen
Neues heraufführt, allerdings N1IC. 1n technischer Weise, sondern 1mMitteln“ (41) Vielmehr er-gäanzt das kultische Handeln die Welt als eine

Bild-Hälfte Jjener Gestaltganzheit, ın der die Parusie des Göttlichen Sich-Auszeitigen, 1 „Hineinwachsen der Menschen in ei1ine Entschieden-
81C ereignen ann:! Nicht eistung un aC. nicht Ursache und Wir- heit ihrer Freiheit“ (61) olche Figuren des Lebens en universale

Geltung, zumal S1e alltägliche Figurationen fundieren un!: hne S1e einekung geben hier das Vorstellungsmuster ab, sondern eine „Praxis der
offnung, die sich beschenken 1äßt“ (42) Gerade 1n solch anderem Ver- gesellschaftliche Gruppe zertällt bzw. ihre Identität verliert. In solch
ständnis VO.  - „Wirksamkeit“ stellt der ult eine Alternative bereit ZU umfassender Bedeutung Dber ist die kommunikative andlung als „‚Figur
„Weltbild der eistung'  “ das „angesichts der ‚Ineffizienz menschlicher des Lebens zugleich „e1in analoger Begri{ff“ (63), daß einer Verwen-

dung 1 Rahmen der Sakramententheologie zunächst nichts en-Gestaltungsversuche“ (42) 1n die Aporie der Überforderung un der Re-
ste och ist eine solche soziologische ategorie iın diesem Zusam-signatıion hineingeführt hat. uch 1mM MmMsSsIrıttenen erstandnıs VO

hrh DA ste. die kultische Weltauslegung QUELT ZUTC philosophi- menhang uch hilfreich?
schen:! „lransparenz Adäquation, verantwortete Vorläufigkeit Das ze1g 1n einem zweilıten Gedankenschritt, der dem ersten, her

phänomenologischen parallel gestaltet ist (6411) on ihrem kirchlichenAnspruch autf Bestätigung ist das atuszeichnende Merkmal,; wodurch das
kultische Zeichen sich als ‚wahr‘ qualifiziert“ (44) egenüber einer Adä- Erscheinungsbild nach tellen sich Sakramente als kommunikative
quationstheorie, die 1n die Aporien eines sich verschließenden „Subjekti- Handlungen dar: noch mehr gilt dies IUr das ın ihnen begründete nNneue

Vvismus” (Skepsis) und 1nes  \ subjekt-blinden „Objektivismus“ (Dogmatis- Miteinandersein, „das VO ott celbst un!: durch Jesus T1STIUS
gestiftet 15  66 (66) Insofern iın den Sakramenten christliche Gemeinde ihrmUus) führen mußD, verzichtet der Kultus nicht auft seinen Wahrheitsan-

spruch, sondern behauptet 1: 1n der Gestalt der Iransparenz,. In diesen 1n Jesus Christus begründetes Selbstverständnis artikuliert, C
kultischen Verstehensweisen VO  y Wirksamkeit un anrheı kündigt winnen die cakramentalen Handlungen öffentliche Bedeutung; el e7-

S1C e1in ebenfalls eigentümliches Verständnis der e  € des ölinen Sakramente einen Weltbezug, indem Vorläufigkeit un
Vergänglichkeit dieser eltgesta. ebenso ZU. Ausdruck kommen wıe. das dem philosophischen Insistieren auf freiheitlicher

Selbstbestimmung des Menschen als dessen besonderer Wüiürde stracks Gottes Zuwendung ZUT Welt uch dıe Dimension der Zeit gewinnt 1n
ei1inezı.widerläufrt. Nicht uge Verschleierung einer emanzipatorischen Pra- den Sakramenten, verstanden als kommunikative Handlungen,

X15  « ill der ult SeEIN; vielmehr gewinnt der Mensch arın die ihm qualifizierte Gestalt Vergangenheit wird „1In ott geborgene, versöhnte
Zeit“, Zukunft ZULE „Zusage Gottes“, anders gesagt Sakramente werdeneigene „selbstlose Würde des Bildes“, indem „sich als die transparen-

te Gestalt für die Gegenwart Gottes 1n der Welt begreift“ (48) und ZULC „Feier der Zeit Gottes (72) Gerade In der Diskussion die Trage
frei wird VO jeder Selbstvergottung der Vergötzung der Welt Mehr nach der Wirksamkeit der Sakramente kann zudem die Verstehensfigur
och: Er versagt sich jeden Anspruch aut Selbstrechtfertigung, dem sich der kommunikativen Handlung weiterhelfen: akramente sind wirksam

bzw. generativ, insoifern c1e den Anfang „wiederholen“ un! die Gemein-die Ideologie der Bewahrenden ebenso eug wIıe die Ideologie der Re-
volutionäre. Darum besteht Se1iNn Wert und seine Würde gerade 1mM schait der Kirche Je 1800 konstituleren. Dieser Anfang 1n seiner gott-
„Dienst einer Wirklichkei un: Wahrheit, die größer ist als die menschlichen Gestalt prag S1C. AUS iın den Sakramenten, deren „Vollzug
Gestalt, 1n welcher S1e weltverändernd gegenwärtig wird“ (49) VOIL jenem fundierenden Gotteswirken sein muß, das 1n Jesu

eDen, Tod und Auferstehung irksam War der Dynamis un dem
Sch.s Überlegungen Sind 1 besten SiNnn des Wortes un-kon-

ventionell, zumal S1e ebenso theologie- wWI1Ie philosophie-kritisch Pneuma Gottes (76) Da die Gotteswirksamkeit unlösbar 1n die kom-
munikative Handlung der Sakramente selbst hineingebunden ist, werden

wirken. In geschliffener Sprache und packendem Zugriff erhellen diese unverzichtbaren Figuren kirchlich-christlichen Lebens „Kirche
S1€e die eigentümliche Wirklichkeit des Kultischen, wobel gelegent- un! Gemeinde bleiben NUr, s1e je Nne  I ihr Wesen vollziehen, ihre
liche, oit behutsame und bescheidene Hinweise auft die Aktuali- eigene 1gur gewinnen.” 80) Genau das geschieht 1n den Sakramenten
tat dieser Gedanken für die konkrete liturgische Praxis nicht In einem zusammenfassenden Rückblick markiert die eistung
übersehen werden sollten. Nicht zıuletzt ‘'Der ebnen Sch.s Thesen dieses sakramententheologischen Ansatzes (8411) Verdeutlichung des

ekklesiologischen un!: christologischen harakters der akramente, Be-der Sakramententheologie 1LECUEeE Wege Im Ausgang VO der
„Iransparenz“” als Grundkategorie für dAas angemeSSECNE Verständ- zogenheli der sakramentalen Handlung aut voraufgehende wIı1e nachfol-

gende Praxis, akzentulertes Verständnis der akramente als „sacramenta
Nn1Ss VO  - Wahrheit, Wirksamkeit (!) un Wert 1mM kultischen Han- fide1i“, da „S1€ als kommunikative Handlungen nichts anderes hervor-
deln werden philosophische Verstehensweisen problematisch und bringen als die mit dem Glauben gegebenen en die Präaäsenz (‚ottes,
hleiben unzureichend. Sakramententheologie wird sich wI1e Sch das Mitse1in mit Christus 1n der Kirche, die Teilhabe Leben des Gel-
mustergültig ze1g noch mehr aıls hisher ın ihrer begrifflichen sties in Welt un Geschichte“ (86) und nicht zuletzt die 117 sakramentalen
Darstellung VO  — der Besonderheit des kultisch-sakramentalen Symbol cselbst festgemachte Einheit VO  » Wort un Sache das sind die

herausragendsten Ergebnisse dieses EntwurfsHandelns leiten lassen mussen. Dann allerdings 1äDt sich kaum die
rage vermeiden, oD Sch wirklich alle Momente des Christlichen H.ıs Beitrag besticht VOT allem durch die Verwendung eiINner
gebührend berücksichtigt hat der ob z. B se1ıne wesentlich kul- soziologischen Grundkategorie; damit vermeidet die Engfüh-
tisch geprägte Bestimmung des Menschen als „‚selbstloses Bild TuNngeN (de:s 1n der jJüngeren Sakramententheologie beliebten -
Gotte erganzen ist durch die genu1ln christliche Bestimmung thropologisch-situativen Ansatzes un stellt die Sakramente ın
des Menschen als VO ott dialogischem Handeln In Liebe frei- einen grundlegend ekklesiologischen Zusammenhang, insofern S1e
gesetztier „Partner  “ Von dort her müßte dann wohl uch die ([50- Lebensfiguren dieser kirchlichen Gemeinschaift sSind Diese akkle-
schichte wesentlich dynamischer 1mM Sinne eINer spannungsvollen siologische Ortung der Sakramente wird zugleich christologisch
Dramatik der Gott-Mensch-Beziehung gedacht werden, W as WI1e- WI1e pneumatologisch präzisiert, daß VO hier AUS auch Engfüh-
derum Konsequenzen für den Weltbezug, ja die Weltnähe kulti- TUuNSEN früherer Ansäatze bei der Kirche als Ursakrament Vvermle-
schen Handelns hätte Gerade iın diesen Punkten Dbedürtite Sch.s den SiNnd. Dennoch bleibt e1n gewWisses Unbehagen, das nicht
betont religionsphilosophische Besinnung einer kritischen theolo- Letzt durch die methodische Anlage der Argumentation bedingt
gischen Rezeption und Weiterführung. Se1IN mag S0 problemlos analogisierend 1äßt sich die Kategorie der

Huüuünermann ın seinem Beitrag (Sakrament 1gur des „kommunikativen Handlung“ wohl kaum VO: Paradigma des Par-
teitages auft die cakramentalen Handlungen übertragen sSe1Lebens:;: 1—8 nicht kultisch sondern versucht auf dem Wege einer

geschichtlich-anthropologischen Besinnung „die ursprünglich ymboli- denn, jenes Beispiel ist durch das leitende theologische Interesse
sche Bedeutung der Sakramente“ (86) zurückzugewinnen. e1 omm schon entsprechend zubereitet. Redlicher un auch sachgemäßer
der „kommunikativen Handlung“ als grundlegender 1gur des Lebens hätte daher die Betrachtung der konkreten Gestalt der sakramen-
einer gesellschaftlichen Gruppe entscheidende Bedeutung zumal die talen Handlungen selbst den. Blick freigeben können FÜr die darin
akramente „niCc 1 Ausgang VO einer elementaren der .natürlichen‘' sich artikulierenden soziologischen Eigengesetzlichkeiten der kom-
Symbolik erTSC.  1eben (84) sind. munikativen Handlungen. Vielleicht ware  n noch deutlicher BG-

Kommunikative Handlungen zeichnen sich dadurch US, „daß S1e auft worden, Wa Sch nachdrücklich einschärit: die relative Eigenstän-andere Menschen ausger :  tet sind und sS1e mıiıt ihrer geschichtlichen Frei-
heit iın die Handlung einbeziehen“ (55) Dabei gewinnen ein1ige dieser digkeit des kultisch-sakramentalen Handelns gegenüber sonstigen

Verstehensweisen anstelle bloBßer Subsumtion.Handlungen konstitutiven Charakter für Entstehung un: Erhalt der betr.
gesellschaftlichen Gruppe un dürfen daher „Figuren gemeinsamen Le- Solch kritische Rückifiragen seizen Teilich schon OTauUs, wWwWäas

ens  64 (55) genannt werden. In raschem Zugriff beschreibt die Grund- dieser Band TST lehrt, und unterstreichen damit den Wert der hier
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findenden Ausführungen. Fuüur die Sakramententheologie der hen Irrwege korrigiert (keine doppelte Prädestination VO.  - Ewi1g-
Gegenwart bleibt diese Veröffentlichung eine Wegweisung, die keit!). dabei Luther mibverstanden hat, ist e1Ne andere
breite Beachtung un hohe Anerkennung verdient. Tage, die hier nicht erortert werden kann. Aus der Sicht des

Tübingen AÄArno Schilson Lutheraners erscheint freilich iragwürdig, VO eiInNer „Garantie“
des Heils un VO e1INer „sicheren‘“ olfnung, SOWI1e VO  - „Heilsbe-
dingungen‘“ menschlicherseits reden. Es gibt nach dem sehr

KTraus, eorg Vorherbestimmung. Traditionelle Prädestinationslehre 1mM ohl ıne absolute und unbedingte Prädestination, WE auch 1LUF
Licht gegenwartiger Theologie Freiburg, asel, Wien Herder ZU eil Wie sollte d 1l SEe1INES Heils SONS gewiß se1in”? Eine
1977) 397 (Okumenische Forschungen. IL Soteriologische Abtei- Heils g ® i D C die freilich das Gegenteil VO. Heils 5  5 P  Elung Ln heit un Heilsgarantie ist
„Ausgangspunkt ist die rage nach der absoluten Zukunif{t, nach Nur weil das eil allein allt Gottes Willen un nicht au{l dem

dem ewigen eil oder ewiligen Unheil des einzelnen Menschen. Flugsand des menschlichen Willens basiert, ist dem Glauben-
Mittelpunkt ist409  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  410  =  zu findenden Ausführungen. Für die Sakramententheologie der  chen Irrwege korrigiert (keine doppelte Prädestination von Ewig-  Gegenwart bleibt diese Veröffentlichung eine Wegweisung, die  keit!). Ob er dabei Luther mißverstanden hat, ist eine andere  breite Beachtung und hohe Anerkennung verdient.  Frage, die hier nicht erörtert werden kann. Aus der Sicht des  Tübingen  Arno Schilson  Lutheraners erscheint es freilich fragwürdig, von einer „Garantie“  des Heils und von einer „sicheren“ Hoffnung, sowie von „Heilsbe-  dingungen“ menschlicherseits zu reden. Es gibt nach dem NT sehr  Kraus, Georg: Vorherbestimmung. Traditionelle Prädestinationslehre im  wohl eine absolute und unbedingte Prädestination, wenn auch nur  Licht gegenwärtiger Theologie. — Freiburg, Basel, Wien: Herder  zum Heil. Wie sollte man seines Heils sonst gewiß sein? — Eine  (1977). 397 S. (Okumenische Forschungen. II. Soteriologische Abtei-  Heilsgewißheit, die freilich das Gegenteil von Heilssicher-  lung Bd V) Ln DM 74.—  heit und Heilsgarantie ist.  „Ausgangspunkt ist die Frage nach der absoluten Zukunft, nach  Nur weil das Heil allein auf Gottes Willen und nicht auf dem  dem ewigen Heil oder ewigen Unheil des einzelnen Menschen.  Flugsand des menschlichen Willens basiert, ist es dem Glauben-  Mittelpunkt ist ... das Verhältnis Gott-Mensch ... Zielpunkt ist,  den gewiß. Der Satz des Vf. ist von daher fragwürdig: „Damit der  den Weg zu erkennen und zu gehen, der zum ewigen Heil führt.“  einzelne Mensch das von jeher bereitgestellte Heil erlangen kann,  Vf. untersucht von dieser Fragestellung her die Prädestinations-  muß er Glaube und Liebe verwirklichen. So besteht keine absolute  konzeptionen von Augustin, Thomas von Aquin, Martin Luther  Prädestination einzelner zum Heil; es gibt nur das absolute Ge-  und Johannes Calvin und referiert die gegenwärtige Kritik an ih-  schenk der Heilsmächte Glaube und Liebe, und es gibt nur die  nen. Sodann wird Karl Barths „großer Neuansatz“(?) entfaltet und  absolute Festlegung, daß der einzelne zum Heilsgewinn diese Kräf-  kritisch rezipiert. Es ist bedauerlich, daß er andere, viel überzeu-  te in eigener Verantwortung realisieren muß“. Gewiß muß der  gendere prädestinationstheologische Neuentwürfe der gegenwärti-  Glaube Werke der Liebe hervorbringen, aber nicht um sich das  gen evangelischen Theologie kaum berücksichtigt und ausgerech-  Heil zu erwerben, sondern aus Dankbarkeit dafür, daß Christus  net Barths Konzeption, die in der evangelischen Kirche heftig  allein uns das Heil erworben hat.  kritisiert wurde und sie jedenfalls keineswegs repräsentiert, zum  Karlsruhe  Horst-Georg Pöhlmann  Ausgangspunkt nimmt.  Vf. will klarmachen, daß „bei den Vertretern aller Konfessionen  schwerwiegende Verirrungen in der Prädestinationslehre vorkommen  und daß zu ihrer Überwindung von der Schrift her eine neue Ausgangs-  Wohlgschaft, Hermann: Hoffnung angesichts des Todes. Das Todespro-  basis gesucht werden muß.“ Das Ziel ist also ökumenisch: „Ein Sich-  blem bei Karl Barth und in der zeitgenössischen Theologie des deut-  schen Sprachraumes. — München, Paderborn, Wien: Schöningh 1977.  finden über der biblisch geklärten Sache!“ Die vier klassischen Lösun-  gen findet Vf. „unbefriedigend“. Er kommt zu dem Ergebnis: Weder  361 S. (Beiträge zur ökumenischen Theologie, Bd 14) kart. DM 46.—  Röm. 9—11, noch das übrige NT kennt ein „vorzeitliches Dekret zur  Schmalenberg, Erich: Tod und Tötung. Eine dogmatische Studie zur  Reprobation einzelner“. Aber auch nach dem Gesamt der Schrift „gibt  theologia mortis. — Stuttgart: Calwer 1976. 199 S. kart. DM 26.—  es keine doppelte Prädestination. Das AT wie das NT vertritt weder in  Zu dem in den letzten Jahren gewaltig gestiegenen Interesse am  Einzeltexten noch im Gesamtgefälle eine doppelte Prädestination. Eine  Thema Sterben und Tod und der daraus resultierenden Inflation  solche ist inhaltlich auf jeden Fall dadurch unmöglich, daß der Bibel die  negative Seite, die vorzeitliche unveränderliche Reprobation, unbekannt  an diesbezüglichen medizinischen und humanwissenschaftlichen  Untersuchungen und lebens- und sozialkundlichen Hilfen, gesellt  ist: definitive Verwerfung geschieht schriftgemäß nicht durch ewige  sich seit einiger Zeit auch ein Boom an theologischen Veröffent-  Vorausbestimmung, sondern erst im endzeitlichen Gericht“. „Vorherbe-  stimmung ist identisch mit Erwählung zum Heil“, „Prädestination ist  lichungen zu diesem Thema. Zwei davon seien im folgenden vor-  wohlwollende Liebe Gottes“ (wobei der Begriff „wohlwollend“ mı.E.  gestellt und besprochen.  irreführend ist, weil er zu sehr an joviale Herablassung erinnert!).  Folgende „Grundzüge“ einer an der Bibel orientierten ökumenischen  Wohlgschaft beschränkt seine Arbeit strikt auf eine theologi-  sche Fragestellung: „Was sagt der Glaube, reflektiert in der  Prädestinationslehre stellt Vf. fest: „Die Schrift kennt keine absolute  Theologie,zum Tod als dem Ende des Lebens?“ (41). Auf diese  Vorherbestimmung einzelner Menschen, weder negativ noch positiv. Das  heißt: Niemand ist von jeher verdammt, niemand ist von jeher gerettet;  Frage wird die zeitgenössische Theologie, „beschränkt ... auf die  das definitive Urteil über ewiges Heil oder Unheil des einzelnen Men-  deutschsprachige (evangelische und katholische) Theologie der  Gegenwart in ihren wichtigsten Ansätzen“ (ebd.) abgehört.  schen erfolgt erst im endzeitlichen Gericht.“  „Zwar findet sich im Neuen Testament (besonders im Römer- und  Das erkenntnisleitende Interesse der Arbeit ist ökumenisch, näm-  Epheserbrief) der Begriff der Vorherbestimmung, aber er bezieht sich  lich der „Aufweis einer im Vergleich zu den verbleibenden Diffe-  nicht unmittelbar auf den einzelnen Menschen, sondern meint einen  renzen  weit größeren Gemeinsamkeit im theologischen  Heilsplan für die ganze Menschheit. In neutestamentlicher Sicht fixiert  Denken der Gegenwart,  was die Hoffnung angesichts des  die Vorherbestimmung Gottes ein für alle Menschen offenes Heilsziel  Todes betrifft“ (202). Innerhalb dieses Frage- und Interessen-  sowie eine zum Erreichen dieses Zieles führende Heilsordnung“. Im  horizontes bietet die vorliegende Arbeit in der Tat eine kleine,  einzelnen bedeutet das u. a.: „Die Liebe Gottes hat von Ewigkeit her als  Ziel für alle Menschen vorausbestimmt, daß sie das ewige Heil erlangen  alles Wichtige umfassende „Enzyklopädie“ des sehr vielgestaltigen  können und daß dieses Heil in der herrlichen Gotteskindschaft besteht.  gegenwärtigen theologischen Bemühens um Sterben und Tod. In  Zur Erlangung dieses Heilszieles hat die Liebe Gottes von jeher eine ge-  klarer, sympathischer Sprache werden die wichtigsten Theologen  schichtliche Heilsordnung festgelegt, nämlich Heilsmittler und Heilsbe-  und theologischen Probleme der Gegenwart vorgestellt und meist  dingungen: von Ewigkeit vorausbestimmt sind Jesus Christus als absolu-  recht kundig und überzeugend analysiert, interpretiert und unter  ter Heilsmittler und die Kirche als — von ihm abhängige — relative Heils-  Einbeziehung einer Unmenge von theologischer und gelegentlich  mittlerin; von Ewigkeit vorausbestimmt sind die den einzelnen Men-  auch außertheologischer Literatur diskutiert. Hierin liegt der unbe-  schen auferlegten Heilsbedingungen, nämlich der Glaube und die — aus  streitbare Wert der vorliegenden Arbeit, der auch durch das fol-  ihm folgende — Liebe“. Prädestination sagt so „prinzipiell nur Positives:  sie ist das Evangelium der absoluten allumfassenden Liebe Gottes und  gende gravierende Bedenken nicht verdunkelt werden soll.  der sicheren eschatologischen Hoffnung der Menschen“. Dieser Prädesti-  Zugegeben, daß es für eine enzyklopädische Darstellung, die  mehr sein will als ein aufzählendes Nacheinander verschiedenster  nationsgedanke „schließt die menschliche Freiheit nicht aus, sondern  bildet — in korrelativer, dialogischer Inklusivität — vielmehr das Funda-  Ansätze und Problemstellungen, schwierig ist, ein überzeugendes  ment und die Garantie menschlicher Freiheit (Gott als Grund menschli-  Ordnungsschema zu finden, so ist m. E. die von W. gewählte Me-  cher Freiheit)“.  „Dieser Prädestinationsgedanke läßt der menschlichen Freiheit auch in  thode nicht gelungen: Als Ausgangs- und Bezugspunkt der evange-  lischen Theologie wird Karl Barth gewählt und im Gespräch und  der Heilsfrage einen Wirkraum: der einzelne Mensch kann in dem von  Auseinandersetzung mit ihm, „dessen Theologie noch in der Ab-  Gott geschenkten Glauben frei entscheiden, ob er auf Gottes Heilswort  eine positive Antwort geben und dann in der Liebe tätig sein will (Gott  lehnung (durch Bultmann, Tillich, Moltmann u. a.) wirksam bleibt“  als Ziel menschlicher Freiheit)“.  (41), alle anderen Ansätze und Problemstellungen der evan-  gelischen Theologie als bestätigend, ergänzend oder korrigierend  Der neutestamentliche Prädestinationsgedanke vereinigt den „univer-  salen Heilswillen Gottes mit dem partikularen Heil des Menschen“. Er  dargestellt. In ausführlicheren Abschnitten kommen R. Bultmann,  „garantiert das Heil aller Menschen in Tod und Auferstehung Jesu  W. Elert, P. Tillich, D. Bonhoeffer, J. Moltmann, W. Pannenberg, D  Christi und stellt zugleich die Erwählung einzelner Menschen in den  Sölle zu Wort; in Anmerkungen werden darüber hinaus noch H.  Dienst des universalen Heilswillens Gottes“.  Thielicke (ziemlich ausführlich) und andere Positionen erwähnt.  Vf. hat mit dieser Konzeption zweifellos Grundlinien biblischer  Ist schon ‚dieser methodische Ansatz äußerst problematisch, da  Prädestinationslehre aufgenommen und ihre dogmengeschichtli-  zumindest für die eschatologische Fragestellung diese pointiertedas Verhältnis ott-Mensch409  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  410  =  zu findenden Ausführungen. Für die Sakramententheologie der  chen Irrwege korrigiert (keine doppelte Prädestination von Ewig-  Gegenwart bleibt diese Veröffentlichung eine Wegweisung, die  keit!). Ob er dabei Luther mißverstanden hat, ist eine andere  breite Beachtung und hohe Anerkennung verdient.  Frage, die hier nicht erörtert werden kann. Aus der Sicht des  Tübingen  Arno Schilson  Lutheraners erscheint es freilich fragwürdig, von einer „Garantie“  des Heils und von einer „sicheren“ Hoffnung, sowie von „Heilsbe-  dingungen“ menschlicherseits zu reden. Es gibt nach dem NT sehr  Kraus, Georg: Vorherbestimmung. Traditionelle Prädestinationslehre im  wohl eine absolute und unbedingte Prädestination, wenn auch nur  Licht gegenwärtiger Theologie. — Freiburg, Basel, Wien: Herder  zum Heil. Wie sollte man seines Heils sonst gewiß sein? — Eine  (1977). 397 S. (Okumenische Forschungen. II. Soteriologische Abtei-  Heilsgewißheit, die freilich das Gegenteil von Heilssicher-  lung Bd V) Ln DM 74.—  heit und Heilsgarantie ist.  „Ausgangspunkt ist die Frage nach der absoluten Zukunft, nach  Nur weil das Heil allein auf Gottes Willen und nicht auf dem  dem ewigen Heil oder ewigen Unheil des einzelnen Menschen.  Flugsand des menschlichen Willens basiert, ist es dem Glauben-  Mittelpunkt ist ... das Verhältnis Gott-Mensch ... Zielpunkt ist,  den gewiß. Der Satz des Vf. ist von daher fragwürdig: „Damit der  den Weg zu erkennen und zu gehen, der zum ewigen Heil führt.“  einzelne Mensch das von jeher bereitgestellte Heil erlangen kann,  Vf. untersucht von dieser Fragestellung her die Prädestinations-  muß er Glaube und Liebe verwirklichen. So besteht keine absolute  konzeptionen von Augustin, Thomas von Aquin, Martin Luther  Prädestination einzelner zum Heil; es gibt nur das absolute Ge-  und Johannes Calvin und referiert die gegenwärtige Kritik an ih-  schenk der Heilsmächte Glaube und Liebe, und es gibt nur die  nen. Sodann wird Karl Barths „großer Neuansatz“(?) entfaltet und  absolute Festlegung, daß der einzelne zum Heilsgewinn diese Kräf-  kritisch rezipiert. Es ist bedauerlich, daß er andere, viel überzeu-  te in eigener Verantwortung realisieren muß“. Gewiß muß der  gendere prädestinationstheologische Neuentwürfe der gegenwärti-  Glaube Werke der Liebe hervorbringen, aber nicht um sich das  gen evangelischen Theologie kaum berücksichtigt und ausgerech-  Heil zu erwerben, sondern aus Dankbarkeit dafür, daß Christus  net Barths Konzeption, die in der evangelischen Kirche heftig  allein uns das Heil erworben hat.  kritisiert wurde und sie jedenfalls keineswegs repräsentiert, zum  Karlsruhe  Horst-Georg Pöhlmann  Ausgangspunkt nimmt.  Vf. will klarmachen, daß „bei den Vertretern aller Konfessionen  schwerwiegende Verirrungen in der Prädestinationslehre vorkommen  und daß zu ihrer Überwindung von der Schrift her eine neue Ausgangs-  Wohlgschaft, Hermann: Hoffnung angesichts des Todes. Das Todespro-  basis gesucht werden muß.“ Das Ziel ist also ökumenisch: „Ein Sich-  blem bei Karl Barth und in der zeitgenössischen Theologie des deut-  schen Sprachraumes. — München, Paderborn, Wien: Schöningh 1977.  finden über der biblisch geklärten Sache!“ Die vier klassischen Lösun-  gen findet Vf. „unbefriedigend“. Er kommt zu dem Ergebnis: Weder  361 S. (Beiträge zur ökumenischen Theologie, Bd 14) kart. DM 46.—  Röm. 9—11, noch das übrige NT kennt ein „vorzeitliches Dekret zur  Schmalenberg, Erich: Tod und Tötung. Eine dogmatische Studie zur  Reprobation einzelner“. Aber auch nach dem Gesamt der Schrift „gibt  theologia mortis. — Stuttgart: Calwer 1976. 199 S. kart. DM 26.—  es keine doppelte Prädestination. Das AT wie das NT vertritt weder in  Zu dem in den letzten Jahren gewaltig gestiegenen Interesse am  Einzeltexten noch im Gesamtgefälle eine doppelte Prädestination. Eine  Thema Sterben und Tod und der daraus resultierenden Inflation  solche ist inhaltlich auf jeden Fall dadurch unmöglich, daß der Bibel die  negative Seite, die vorzeitliche unveränderliche Reprobation, unbekannt  an diesbezüglichen medizinischen und humanwissenschaftlichen  Untersuchungen und lebens- und sozialkundlichen Hilfen, gesellt  ist: definitive Verwerfung geschieht schriftgemäß nicht durch ewige  sich seit einiger Zeit auch ein Boom an theologischen Veröffent-  Vorausbestimmung, sondern erst im endzeitlichen Gericht“. „Vorherbe-  stimmung ist identisch mit Erwählung zum Heil“, „Prädestination ist  lichungen zu diesem Thema. Zwei davon seien im folgenden vor-  wohlwollende Liebe Gottes“ (wobei der Begriff „wohlwollend“ mı.E.  gestellt und besprochen.  irreführend ist, weil er zu sehr an joviale Herablassung erinnert!).  Folgende „Grundzüge“ einer an der Bibel orientierten ökumenischen  Wohlgschaft beschränkt seine Arbeit strikt auf eine theologi-  sche Fragestellung: „Was sagt der Glaube, reflektiert in der  Prädestinationslehre stellt Vf. fest: „Die Schrift kennt keine absolute  Theologie,zum Tod als dem Ende des Lebens?“ (41). Auf diese  Vorherbestimmung einzelner Menschen, weder negativ noch positiv. Das  heißt: Niemand ist von jeher verdammt, niemand ist von jeher gerettet;  Frage wird die zeitgenössische Theologie, „beschränkt ... auf die  das definitive Urteil über ewiges Heil oder Unheil des einzelnen Men-  deutschsprachige (evangelische und katholische) Theologie der  Gegenwart in ihren wichtigsten Ansätzen“ (ebd.) abgehört.  schen erfolgt erst im endzeitlichen Gericht.“  „Zwar findet sich im Neuen Testament (besonders im Römer- und  Das erkenntnisleitende Interesse der Arbeit ist ökumenisch, näm-  Epheserbrief) der Begriff der Vorherbestimmung, aber er bezieht sich  lich der „Aufweis einer im Vergleich zu den verbleibenden Diffe-  nicht unmittelbar auf den einzelnen Menschen, sondern meint einen  renzen  weit größeren Gemeinsamkeit im theologischen  Heilsplan für die ganze Menschheit. In neutestamentlicher Sicht fixiert  Denken der Gegenwart,  was die Hoffnung angesichts des  die Vorherbestimmung Gottes ein für alle Menschen offenes Heilsziel  Todes betrifft“ (202). Innerhalb dieses Frage- und Interessen-  sowie eine zum Erreichen dieses Zieles führende Heilsordnung“. Im  horizontes bietet die vorliegende Arbeit in der Tat eine kleine,  einzelnen bedeutet das u. a.: „Die Liebe Gottes hat von Ewigkeit her als  Ziel für alle Menschen vorausbestimmt, daß sie das ewige Heil erlangen  alles Wichtige umfassende „Enzyklopädie“ des sehr vielgestaltigen  können und daß dieses Heil in der herrlichen Gotteskindschaft besteht.  gegenwärtigen theologischen Bemühens um Sterben und Tod. In  Zur Erlangung dieses Heilszieles hat die Liebe Gottes von jeher eine ge-  klarer, sympathischer Sprache werden die wichtigsten Theologen  schichtliche Heilsordnung festgelegt, nämlich Heilsmittler und Heilsbe-  und theologischen Probleme der Gegenwart vorgestellt und meist  dingungen: von Ewigkeit vorausbestimmt sind Jesus Christus als absolu-  recht kundig und überzeugend analysiert, interpretiert und unter  ter Heilsmittler und die Kirche als — von ihm abhängige — relative Heils-  Einbeziehung einer Unmenge von theologischer und gelegentlich  mittlerin; von Ewigkeit vorausbestimmt sind die den einzelnen Men-  auch außertheologischer Literatur diskutiert. Hierin liegt der unbe-  schen auferlegten Heilsbedingungen, nämlich der Glaube und die — aus  streitbare Wert der vorliegenden Arbeit, der auch durch das fol-  ihm folgende — Liebe“. Prädestination sagt so „prinzipiell nur Positives:  sie ist das Evangelium der absoluten allumfassenden Liebe Gottes und  gende gravierende Bedenken nicht verdunkelt werden soll.  der sicheren eschatologischen Hoffnung der Menschen“. Dieser Prädesti-  Zugegeben, daß es für eine enzyklopädische Darstellung, die  mehr sein will als ein aufzählendes Nacheinander verschiedenster  nationsgedanke „schließt die menschliche Freiheit nicht aus, sondern  bildet — in korrelativer, dialogischer Inklusivität — vielmehr das Funda-  Ansätze und Problemstellungen, schwierig ist, ein überzeugendes  ment und die Garantie menschlicher Freiheit (Gott als Grund menschli-  Ordnungsschema zu finden, so ist m. E. die von W. gewählte Me-  cher Freiheit)“.  „Dieser Prädestinationsgedanke läßt der menschlichen Freiheit auch in  thode nicht gelungen: Als Ausgangs- und Bezugspunkt der evange-  lischen Theologie wird Karl Barth gewählt und im Gespräch und  der Heilsfrage einen Wirkraum: der einzelne Mensch kann in dem von  Auseinandersetzung mit ihm, „dessen Theologie noch in der Ab-  Gott geschenkten Glauben frei entscheiden, ob er auf Gottes Heilswort  eine positive Antwort geben und dann in der Liebe tätig sein will (Gott  lehnung (durch Bultmann, Tillich, Moltmann u. a.) wirksam bleibt“  als Ziel menschlicher Freiheit)“.  (41), alle anderen Ansätze und Problemstellungen der evan-  gelischen Theologie als bestätigend, ergänzend oder korrigierend  Der neutestamentliche Prädestinationsgedanke vereinigt den „univer-  salen Heilswillen Gottes mit dem partikularen Heil des Menschen“. Er  dargestellt. In ausführlicheren Abschnitten kommen R. Bultmann,  „garantiert das Heil aller Menschen in Tod und Auferstehung Jesu  W. Elert, P. Tillich, D. Bonhoeffer, J. Moltmann, W. Pannenberg, D  Christi und stellt zugleich die Erwählung einzelner Menschen in den  Sölle zu Wort; in Anmerkungen werden darüber hinaus noch H.  Dienst des universalen Heilswillens Gottes“.  Thielicke (ziemlich ausführlich) und andere Positionen erwähnt.  Vf. hat mit dieser Konzeption zweifellos Grundlinien biblischer  Ist schon ‚dieser methodische Ansatz äußerst problematisch, da  Prädestinationslehre aufgenommen und ihre dogmengeschichtli-  zumindest für die eschatologische Fragestellung diese pointierteZielpunkt 1st, den gewiß. Der Satz des VT 1st VO daher fragwürdig: amı der
den Weg erkennen UnNı| gehen, der ZU ew1lgen Heil führt.“ einzelne Mensch das VO  3 jeher bereitgestellte Heil erlangen kann,V{. untersucht VO.  j dieser Fragestellung her die Prädestinations- muı Glaube un!! Liebe verwirklichen. S0 besteht keine absolute
konzeptionen VO  - ugustin, Thomas VO  - quiln, Martın Luther Prädestination einzelner ZU Heil; gibt 1U  r das absolute [Z6:
un: Johannes Calvin un referiert die gegenwartige Kritik 1N- schenk der Heilsmächte Glaube un Liebe, nd gibt 1Ur die
1913388 Sodann WIrd arl Barths „grober euansatz“(") entfaltet un absolute Festlegung, daß der einzelne ZU Heilsgewinn diese TA{lT-
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schwerwiegende Verirrungen 1n der Prädestinationslehre vorkommen
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mehr SeIN will als e1INn aufzählendes Nacheinander verschiedensternationsgedanke „schließt die menschliche Freiheit N1IC dUS, sondern
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gelischen Theologie als bestätigend, ergänzend der korrigierendDer neutestamentliche Prädestinationsgedanke vereinigt den „UN1Ver-
salen Heilswillen Gottes mit dem partikularen eil des Menschen“. Er dargestellt. In ausführlicheren Abschnitten kommen Bultmann,
„garantliert das eil aller Menschen in Tod un Auferstehung Jesu Elert, TuBHChH, Bonhoef{fer, Moltmann, Pannenberg,Christi un! stellt zugleich die Erwählung einzelner Menschen 1n den Sölle Wort: 1n Anmerkungen werden darüber hinaus nochDienst des universalen Heilswillens Gottes Thielicke (ziemlich ausführlich) und andere Positionen erwähnt.

V{i. hat miıt dieser Konzeption zweiftellos Grundlinien biblischer Ist schon dieser methodische Ansatz außerst problematisch, da
Prädestinationslehre aufgenommen und ihre dogmengeschichtli- zumindest TUr die eschatologische Fragestellung diese pointierte
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Stellung Barths firagwürdig ist (für cdie evangelische Eschatologie 1ne Vie eingeschränktere Fragestellung und ine konsequentere
stellen die Untersuchungen un Ansaäatze VO.  - Stange und methodische Durchführung auiweist. Der präzise Problemansatz
Althaus 1ne mindestens gleichwertige Orientierung un Heraus- ist die Trage nach dem innersten theologischen Wesen des Todes
forderung dar), WIT!| die Sache vollends unübersichtlich, wWEeIlln Ist Gericht (sottes über den Sünder, oder/und die VO Schöpfer

gesetzte natürliche (GTeNze des menschlichen Lebens, oder/und He-Barth und die VO  - ihm gepragte evangelische Theologie 1171 folgen-
den eil der Arbeit 1n e1Nn Gespräch mit arl Rahner als Xponen Befireiung ZU Auferstehungsleben? Und wI1e SsSind je nach (2p
der katholischen Theologie gebracht werden. Natürlich weiß AVS: wichtung der ntworten die verschiedenen Dimensionen des
un betont ausdrücklich, daß Rahner nicht die katholische Phänomens Tod diesen theologischen Kategorien zuzuordnen?
Theologie ist (202{1) und s ganzZzeIl wiIiTrd Rahner weniger als Barth Diese Fragestellung nach dem innersten Wesen des Todes wird

1U 1n diesen fundamentalen hermeneutischen nt der SDeZ1-(für die evangelische Theologie) als Bezugspunkt der katholischen
Eschatologie gezeichnet (weshalb der entsprechende Abschnitt fisch evangelischen Theologie, nämlich 1in den VO  - „Gesetz un
uch heißt „Barths Deutung des Todes 1 Spiegel katholischer Evangelium“ eingeordnet.
Theologie, insbesondere | !] der Theologie arl Rahners“ j Danach mMu. der Tod gesehen werden erstiens und fundamental)
doch bleibt der Rahner’sche Ansatz methodisch der Leit-Faden, „Unter dem (G(esetz In zweitem Brauch, als estrafender Urteilsspruch

den sich dann die verschiedenen anderen katholischen 0OS1- (‚ottes u  L  ber den Sunde Hier Dartizipiert der Tod „ Il der negatıven
tionen („wl1e Küung, Ratzinger, Fries, Boros, Welte, Schoonenberg, Qualität der Gott-Mensch-Relation, Z anderen bringt deren Endgül-
Greshake, Semmelroth „herumlegen“, aber, daß m. E igkeit ZU Ausdruck. Der Sünder wird endgültig auf seinen Status

festgelegt, wWI1e auch ott sich endgültig auft seinen Z0TN festlegt ottdaraus e1Nn kaum entwirrendes Woll-Knäuel wird 50 werden un ensch sind miteinander Ende“ (47) In dieser Sicht werden
7z. B Gedankengänge VO  - Rahner belegt mit Verweisen auf ann die literarischen un: kultur- un religionsgeschichtlichen ano-
Ratzinger, Balthasar und Ulrich (vgl z B NNNeNle der Unsterblichkeitsidee, der Leib-Seele-Problematik, des ZWw1-

A 2 25928 uSW.) Dann werden wieder Rah- schenzustandes un! des anztiodes abgehandelt. Da der Tod fundamen-
tal Gericht Gottes über den Menschen ist, wird 1ne „natürliche Sicht“ner-Gedankengänge unterbrochen durch Abschnitte über

Balthasar 229{1) Oder andere Autoren; manchmal ıst uch uNnsE- des es abgelehnt, enn: „Aussagen u  A  ber des Menschen atur lassen
wiß, ob Rahner noch Leitfaden der Darstellung ist der e1Nn VO sich nicht VO.  - SeINeTr eschöpflichkeit herleiten, sondern 1L11UT AUS der

ualıta des Menschen VOor ott. Dem Sünder omMm der ewlge Tod VOoV{f. hergestelltes Konglomerat verschiedenster Theologen un echts 301 ZzZu  “ (69) Ebenso wird die Unsterblichkeitsidee als theolo-Theologien (Z 240{1) bzw. exegetischer Einsichten z giscC. illegitim abgelehnt, w1e uch ede Kontinuiltä: zwischen en un
inzukommt, daß wichtigste katholische Theologumena ihren postmortaler Existenz; der Sunder stirbt „ganz“.  x Was VO. Menschen
Nachweis AUS Lexikonartikeln inden (vgl Exegetische bleibt, ist „das bleibende Gottesgedächtnis“ (89), wobei natürlich nicht
Grundeinsichten werden mit erwels auf systematische Lıteratur 1LUFr e1N Gedächtnis ewl1ger 1e gemeint ist, „sondern uch e1n (30-
begründet 224°°). Bedeutende theologische Themen werden mit dächtnis des Z0TNS" (89)
1Ur unzureichenden Literaturhinweisen gestreift [225%% 232) Zweitens wird der Tod gesehen „UNter dem Gesetz 1mM erstien

Brauch“., Weil ott 16 15368 b Richter un!| Erbarmer, sondern uch Herroch damit nicht Weil uch bei diesem Vorgehen nicht alle
der Welt und insofern, als der Mensch Welt ist, uch Herr des ein-  S:Probleme iın den Blick kommen, ist der Arbeit noch e1in etzter ADbH:

schnitt angefügt, „rragen, die schon berührt, aber nicht B6- zeinen“ ist (97); ist nicht ausgeschlossen, „daß der Tod des einzelnen 1n
Dienst 24 wIird IUr die vorläufige Erhaltung der Welt“ (97) S50nügend ausgeführt wurden, [ZU] thematisieren“ (emeıint gesehen, darf der Tod „1IN einem vorlaufligen Sinne verstanden werden

SiNd drei Probleme: die Möglichkeit einer Begründung der Hof{f- AauUS der Beziehung des einzelnen ABr Menschheit als einer biologischen
NUILS über den Tod hinaus AUS der Grundbefindlichkeit des (attung, 0B i menschlichen Kulturgemeinschaft un sich
menschlichen aseins (hier Lindet sich auch eine Auseinander- Denn ‚hängt entwicklungsbiologisch die Evolution der Menschheit VO.

seizung mit marxistischem Todesverständnis); die Problematik Tod der Individuen ab, INUu. Iso der einzelne terben, damit sich
menschliches Leben iImMmmer wieder veränderte Umweltbedingungeneiner „Unsterblichkeit der Seele“ angesichts der biblischen ede

VO  — der „Auferstehung der Toten  . die nähere Bestimmung der kann, liegt darin uch e1INeTr der Sinnbezüge individuellen
Sterbens ott 1äßt ın einer vergehenden Welt die Menschen zugrunde-Liebe, die „stärker ist als der Tod“ gehen, damıiıt die Menschheit als (Gattung vorläufig leben kann. Der Tod

Der verarbeitete Stoif ist Iso iın dieser Arbeit ıIn Vier metho- steht 1 Dienste der Schöpfung bzw. VO.  - deren Erhaltung, weil stan-  n
disch sich überlappenden DZzw. hintereinander-„gehakelten“ dige Neuschöpfung ermöglicht“ AI ber der Tod unier diesem
Ansätzen geordnet: 1mM Schnittfeld: arl ar und: die übrige Aspekt 1n Beziehung ZULC Welt, sieht sich die theologia mortis mit der
evangelische Theologie; 1M Schnittfeld: arl Rahner unı die Wissenschaft dieser Welt konfront  jert“ (97) Darum werden unier dieser

Dimension die naturwissenschaftlichen Aspekte des es erortertübrige katholische Theologie; damit gegeben Barth un die
katholische Theologie (am Leitfaden arl Rahner); angehängte 109{f) Entwicklungsbiologie, Medizin, Zellularbiologie, Molekularbio-

ogle, medizinische Technik, soziologische un psychologische AspekteProblemkomplexe. halte das bei aller Anerkennung der damit des Todes el führt die Erörterung dieser natur- un humanwissen-erreichten Gliederung e1nes ungeheuren und mit Fleiß un Ge- schaftlichen Phänomene des es als Tod „UNnter dem Gesetz 1m ersten
schick durchgearbeiteten Stoffes, für ine unkklare und verunklä-
rende Methode. Brauch“ einer exiremen „Theologisierung  66 wissenschaftlicher Be-

reiche un aktitoren. Eın Beispiel: Wenn Sch e  ber das Phänomen des
ber estimmte ınge 1äßt sich natürlich immer streiten, ber ob „psychogenen es  6 spricht, also jenes Todes, der VO Lebewesen

das „Nichtige“ bei ar richtig interpretier Dzw. ob die „Ratlosigkeit“, gesucht wird chlimmeres verhindern, soll die Deutung des
überhaupt plausibel machen, ecCc est1e: un ob seine Lir- Glaubens 11 Vorhandensein eines olchen Mechanismus e1in Zeichen

klärungen ZULTC „Apokatastasis“-Nähe Barths ausreichen cheint der ute Gottes sehen, chafift S1e doch dem Lebewesen einen Notaus-
mM1r sehr Iragwürdig Se1INn. gang VOT dem grausamen

Einige besondere „Ungereimtheiten  6 dieses Buches selen nich VeTr- T1iTtieNs wird der Tod betrachtet „UuUnter dem Evangelium“, nämlich
schwiegen: Der uftfor itiert häufig (!) uch cehr leicht zugängliche Lite- „1ImM Zeichen des ewigen Lebens als eines Vollzugs des göttlichen Frei-
Tatiur Au anderen Werken ach. Selbst Barth, der auftf u  S  ber 100 5eıten pruchs  I (130f) nNnier dieser Perspektive handelt der utfor u  x.  ber den
einer der Hauptautoren der Arbeit ist, wird gelegentlich aAUus Sekundär- Tod Christi un dessen verschiedene theologische eutungen un die
literatur einmal nach einem Lexikon-Artikel VO.  - Scheffczyk 73“4) Einbeziehung des Christen 1n den Tod Jesu (Taufe, mortificatio
ıtiert, Bultmann nach Schmithals 127119 Sölle nach Kupisch uch hier, WI1e schon ınter den beiden anderen Perspektiven, werden
Heidegger’s „Phänomenologie un Theologie“ wird duUuS der Herder-Kor- Tod un Todesgeschehen otrikt relationalistisch un aktualistisch aufge-
respondenz (!) zitiert 106% Und niGc NUur das gelegentlich WIT':! uch faßt uch der Tod des Gerechtfertigten ist „Ganztod“ „Gerade der Ge-
e1Nn un asselbe Werk einmal nach einer Originalausgabe, dann nach rechtfertigte besitzt die Freiheit, autf jenen als bleibend un!: unzerstoOr-
Zitationen anderer Autoren itiert (z chneider, Winter 1n Wien, bar ausgegebenen Kern seiner Selbst verzichten: auf egele, e1sT,
3825 vgl mit er uch Person, Ich der wI1Ie IMMEer genannt werden IMNa Da der gnädige

Ärgerlich ist auch, WEeNN en eologe N1iC. weiß, daß Gregor VO ott selbst ihm alles edeulelt, kann C W as sich da ihm der 1n ihm
yssa ZEeITLC. spater ist als Origines, daß letzterer N1C. 1mMm NSCHIU. vorflindet, für nichts erachten. amıt entfällt für ih: uch das ostula

jenen schreiben ann: 130133, eines Zwischenzustandes, 11 dem die geistige Substanz his ZUT Aufer-
das N1IC. es bereits VOTI der Veröffentlichung der Arbeit be- weckung der otien aufbewahrt werden soll411  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  412  D . m m m TTT  Stellung Barths fragwürdig ist (für die evangelische Eschatologie  eine viel eingeschränktere Fragestellung und eine konsequentere  stellen z. B. die Untersuchungen und Ansätze von C. Stange und P.  methodische Durchführung aufweist. Der präzise Problemansatz  Althaus eine mindestens gleichwertige Orientierung und Heraus-  ist die Frage nach dem innersten theologischen Wesen des Todes:  forderung dar), so wird die Sache vollends unübersichtlich, wenn  Ist er Gericht Gottes über den Sünder, oder/und die vom Schöpfer  gesetzte natürliche Grenze des menschlichen Lebens, oder/und Be-  Barth und die von ihm geprägte evangelische Theologie im folgen-  den Teil der Arbeit in ein Gespräch mit Karl Rahner als Exponent  Befreiung zum Auferstehungsleben? Und wie sind — je nach Ge-  der katholischen Theologie gebracht werden. Natürlich weiß W.,  wichtung der Antworten — die verschiedenen Dimensionen des  und er betont es ausdrücklich, daß Rahner nicht die katholische  Phänomens Tod diesen theologischen Kategorien zuzuordnen?  Theologie ist (202f), und im ganzen wird Rahner weniger als Barth  Diese Fragestellung nach dem innersten Wesen des Todes wird  nun in diesen fundamentalen hermeneutischen Horizont der spezi-  (für die evangelische Theologie) als Bezugspunkt der katholischen  Eschatologie gezeichnet (weshalb der entsprechende Abschnitt  fisch evangelischen Theologie, nämlich in den von „Gesetz und  auch heißt: „Barths Deutung des Todes im Spiegel katholischer  Evangelium“ eingeordnet.  Theologie, insbesondere [!] der Theologie Karl Rahners“ [201ff] ),  Danach muß der Tod gesehen werden erstens (und fundamental)  doch bleibt der Rahner’sche Ansatz methodisch der Leit-Faden,  „unter dem Gesetz in zweitem Brauch, d. h. als strafender Urteilsspruch  um den sich dann die verschiedenen anderen katholischen Posi-  Gottes über den Sünder“. Hier partizipiert der Tod „an der negativen  tionen („wie Küng, Ratzinger, Fries, Boros, Welte, Schoonenberg,  Qualität der Gott-Mensch-Relation, zum anderen bringt er deren Endgül-  Greshake, Semmelroth u. a.“) „herumlegen“, so aber, daß m.E.  tigkeit zum Ausdruck. Der Sünder wird endgültig auf seinen Status  festgelegt, wie auch Gott sich endgültig auf seinen Zorn festlegt. Gott  daraus ein kaum zu entwirrendes Woll-Knäuel wird. So werden  und Mensch. sind miteinander am Ende“ (47). In dieser Sicht werden  z.B. Gedankengänge von Rahner belegt mit Verweisen auf J.  dann die literarischen und kultur- und religionsgeschichtlichen Phäno-  Ratzinger, H. U. v. Balthasar und F. Ulrich (vgl. z. B: 209®, 211%,  mene der Unsterblichkeitsidee,  der Leib-Seele-Problematik, des Zwi-  21687, 2168, 227%, 22851, 252® usw.). Dann werden wieder Rah-  schenzustandes und des Ganztodes abgehandelt. Da der Tod fundamen-  tal Gericht Gottes über den Menschen ist, wird eine „natürliche Sicht“  ner-Gedankengänge unterbrochen durch Abschnitte über H. U. v.  Balthasar (229ff) oder andere Autoren; manchmal ist auch unge-  des Todes abgelehnt, denn: „Aussagen über des Menschen Natur lassen  wiß, ob Rahner noch Leitfaden der Darstellung ist oder ein vom  sich nicht von seiner Geschöpflichkeit herleiten, sondern nur aus der  Qualität des Menschen vor Gott. Dem Sünder kommt der ewige Tod von  Vf. hergestelltes Konglomerat verschiedenster Theologen und  Rechts wegen zu“ (69). Ebenso wird die Unsterblichkeitsidee als theolo-  Theologien (z. B. 240ff) bzw. exegetischer Einsichten (z. B. 259f).  gisch illegitim abgelehnt, wie auch jede Kontinuität zwischen Leben und  Hinzukommt, daß wichtigste katholische Theologumena ihren  postmortaler Existenz; der Sünder stirbt „ganz“. Was vom Menschen  Nachweis aus Lexikonartikeln finden (vgl. 223?7). Exegetische  bleibt, ist „das bleibende Gottesgedächtnis“ (89), wobei natürlich nicht  Grundeinsichten werden mit Verweis auf systematische Literatur  nur ein Gedächtnis ewiger Liebe gemeint ist, „sondern auch ein Ge-  begründet (224%). Bedeutende theologische Themen werden mit  dächtnis des Zorns“ (89).  nur unzureichenden Literaturhinweisen gestreift (225%, 232). —  Zweitens wird der Tod gesehen „unter dem Gesetz im ersten  Brauch“. Weil Gott „nicht nur Richter und Erbarmer, sondern auch Herr  Doch damit nicht genug: Weil auch bei diesem Vorgehen nicht alle  der Welt und insofern, als der Mensch Welt ist, auch Herr des ein-  Probleme in den Blick kommen, ist der Arbeit noch ein letzter Ab-  schnitt angefügt, um „Fragen, die schon berührt, aber nicht ge-  zelnen“ ist (97), ist nicht ausgeschlossen, „daß der Tod des einzelnen in  Dienst genommen wird für die vorläufige Erhaltung der Welt“ (97). So  nügend ausgeführt wurden,  . [zu] thematisieren“ (302). Gemeint  gesehen, darf der Tod „in einem vorläufigen Sinne verstanden werden  sind drei Probleme: 1. die Möglichkeit einer Begründung der Hoff-  aus der Beziehung des einzelnen zur Menschheit als einer biologischen  nung über den Tod hinaus aus der Grundbefindlichkeit des  Gattung, zur menschlichen Kulturgemeinschaft und zu sich selbst“ (122).  menschlichen Daseins (hier findet sich auch eine Auseinander-  Denn „hängt entwicklungsbiologisch die Evolution der Menschheit vom  setzung mit marxistischem Todesverständnis); 2. die Problematik  Tod der Individuen ab, muß also der einzelne sterben, damit sich  menschliches Leben immer wieder an veränderte Umweltbedingungen  einer „Unsterblichkeit der Seele“ angesichts der biblischen Rede  von der „Auferstehung der Toten“; 3. die nähere Bestimmung der  anpassen kann, so liegt darin auch einer der Sinnbezüge individuellen  Sterbens. Gott läßt in einer vergehenden Welt die Menschen zugrunde-  Liebe, die „stärker ist als der Tod“.  gehen, damit die Menschheit als Gattung vorläufig leben kann. Der Tod  Der verarbeitete Stoff ist also in dieser Arbeit in vier metho-  steht im Dienste der Schöpfung bzw. von deren Erhaltung, weil er stän-  disch  sich überlappenden bzw. _ hintereinander-„gehakelten“  dige Neuschöpfung ermöglicht“ (122). „Tritt aber der Tod unter diesem  Ansätzen geordnet: 1. im Schnittfeld: Karl Barth und die übrige  Aspekt in Beziehung zur Welt, so sieht sich die theologia mortis mit der  evangelische Theologie; 2. im Schnittfeld: Karl Rahner und die  Wissenschaft dieser Welt konfrontiert“ (97). Darum werden unter dieser  Dimension die naturwissenschaftlichen Aspekte des Todes erörtert  übrige katholische Theologie; 3. — damit gegeben — Barth und die  katholische Theologie (am Leitfaden Karl Rahner); 4. angehängte  (109#f): Entwicklungsbiologie, Medizin, Zellularbiologie, Molekularbio-  logie, medizinische Technik, soziologische und psychologische Aspekte  Problemkomplexe. Ich halte das bei aller Anerkennung der damit  des Todes. Dabei führt die Erörterung dieser natur- und humanwissen-  erreichten Gliederung eines ungeheuren und mit Fleiß und Ge-  schaftlichen Phänomene des Todes als Tod „unter dem Gesetz im ersten  schick durchgearbeiteten Stoffes, für eine unklare und verunklä-  rende Methode.  Brauch“ zu einer extremen „Theologisierung“ wissenschaftlicher Be-  reiche und Faktoren. Ein Beispiel: Wenn Sch. über das Phänomen des  Über bestimmte Dinge läßt sich natürlich immer streiten, aber ob W.  „psychogenen Todes“ spricht, also jenes Todes, der vom Lebewesen  das „Nichtige“ bei Barth richtig interpretiert (bzw. ob die „Ratlosigkeit“,  gesucht wird um Schlimmeres zu verhindern, so soll die Deutung des  es überhaupt plausibel zu machen, zu Recht besteht) und ob seine Er-  Glaubens „im Vorhandensein eines solchen Mechanismus ein Zeichen  klärungen zur „Apokatastasis“-Nähe Barths ausreichen (66ff), scheint  der Güte Gottes sehen, schafft sie doch dem Lebewesen einen Notaus-  mir sehr fragwürdig zu sein.  gang vor dem grausamen Tod“ (120).  Einige besondere „Ungereimtheiten“ dieses Buches seien nicht ver-  Drittens wird der Tod betrachtet „unter dem Evangelium“, nämlich  schwiegen: Der Autor zitiert häufig (!) auch sehr leicht zugängliche Lite-  „im Zeichen des ewigen Lebens als eines Vollzugs des göttlichen Frei-  ratur aus anderen Werken nach. Selbst Barth, der auf über 100 Seiten  spruchs“ (130f). Unter dieser Perspektive handelt der Autor über den  einer der Hauptautoren der Arbeit ist, wird gelegentlich aus Sekundär-  Tod Christi und dessen verschiedene theologische Deutungen und die  )  literatur — einmal nach einem Lexikon-Artikel von Scheffczyk (73%) —  Einbeziehung des Christen in den Tod Jesu (Taufe, mortificatio  zitiert, Bultmann nach Schmithals: 127119%, Sölle nach Kupisch: 1891%,  Auch hier, wie schon unter den beiden anderen Perspektiven, werden  Heidegger’s „Phänomenologie und Theologie“ wird aus der Herder-Kor-  Tod und Todesgeschehen strikt relationalistisch und aktualistisch aufge-  respondenz (!) zitiert: 106% Und nicht nur das: gelegentlich wird auch  faßt. Auch der Tod des Gerechtfertigten ist „Ganztod“. „Gerade der Ge-  ein und dasselbe Werk einmal nach einer Originalausgabe, dann nach  rechtfertigte besitzt die Freiheit, auf jenen als bleibend und unzerstör-  Zitationen anderer Autoren zitiert (z. B. R. Schneider, Winter in Wien,  bar ausgegebenen Kern seiner Selbst zu verzichten: auf Seele, Geist,  3825 vgl. mit 207!7 [aber auch 162%] ).  Person, Ich oder wie immer er genannt werden mag. Da der gnädige  Ärgerlich ist es auch, wenn ein Theologe nicht weiß, daß Gregor von  Gott selbst ihm alles bedeutet, kann er, was sich da an ihm oder in ihm  Nyssa zeitlich später ist als Origines,  so daß letzterer nichj: im Anschluß  vorfindet, für nichts erachten. Damit entfällt für ihn auch das Postulat  an jenen schreiben kann: 130133,  eines Zwischenzustandes, in dem die geistige Substanz bis zur Aufer-  Hätte das nicht alles bereits vor der Veröffentlichung der Arbeit be-  weckung der Toten aufbewahrt werden soll ... Daher kommt es dem  gradigt werden können?  Gerechtfertigten letzten Endes nur auf eines an, daß sich nämlich Gott  Die Arbeit von Schmalenberg überschneidet sich in einigen  seiner erinnern möge, wenn der neue Himmel und die neue Erde ge-  schaffen werden “ (156, 158).  Punkten mit der gerade besprochenen, insofern auch sie ihren  Ausgang beim Todesverständnis von K. Barth, P. Althaus und H.  Summa: Was in dieser Arbeit systematisch dargeboten wird,  sind die bekannten relationalistischen Grundthesen protestan-  Thielicke nimmt, jedoch bei ungleich umfangreicherem MaterialDaher (0)0080008 dem

gradigt werden können? Gerechtiertigten etzten es 1U auf eines daß sich nämlich ott
Die Arbeit VOIl Schmalenberg überschneidet S1IC 1n einigen seiner erinnern möÖöge, wWenNnn der NeUue Himmel un die eue Erde 9C6-

schaffen werden (156, 158)Punkten mit der gerade besprochenen, insofern auch sie ihren
Ausgang beim Todesverständnis VO  - Barth, Althaus und Summa: W.as ın dieser Arbeit systematisch dargeboten WI.:  Td,

sind die ekannten relationalistischen Grundthesen protestan-Thielicke nımmt, jedoch bei ungleich umfangreicherem Material
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tischer Eschatologie, übDber die schon oft 1ne Auseinandersetzung cstand? Überlegungen für e1n Gespräch mit der Theologie der Befreiung,
geführt wurde, hier darauf nicht na  s  her einzugehen ist. Be- 144—158), der ein1gen Punkten Bedeutsamkeit und Fraglichkeit der
merkenswert 1st, daß hier e1Ne Fülle VO. Fragen un theolo- Befreiungstheologie aufzuzeigen versucht.

Der eErsie lateinamerikanische Beitrag, VOoO. dem uch h:  ler sehrgischem und außertheologischem Material 1n das Verstehens- ekannten brasilianischen Franziskaner Leonardo Of  —_- verfaßt eO-Schema „Gesetz und Evangelium“ einbezogen und diese „Schemati-
sierung“” miıt außerordentlicher Konsequenz durchgeführt wurde. ogie der Beireiung die hermeneutischen Voraussetzungen, 46—61)

begnügt sich mit einer 1m SaNZEN recht klaren systematischen Selbst-Zweierlei ıst IN1IT Iiraglich: kirstens Das Schema „Gesetz un darstellung der Methode der Beireiungstheologie un ihrer hermeneu-
Evangelium“ wird oelhst nicht mehr hinterfragt; es bleibt 17); theolo- ischen Voraussetzungen, ın der immer wieder die entscheidende Rolle
sgisches APpTI10T1, 1n das die verschiedenen Phänomene eingetragen des Glaubens betont wIird. Das (anze wWAare csicher noch aufschluß-
werden. kıne wirkliche Auseinandersetzung mit den nNatiur- un reicher geworden, WEeNnNn als oniras die abgelehnte Methode EUTO-

humanwissenschaftlichen )imensionen des Todes findet nicht päischer Theologie miteinbezogen worden ware.
och tärker ZULI theologischen tendiert der bemerkenswerteStattdessen herrscht der Tonftfall der Beteuerung: Der Pre-

digtstil 1st gelegentlich nicht fern Der Theologe hat gleichsam Beitrag des argentinischen Jesuiten Juan Carlos Scannone (Das
iImmer schon den Theorie-Praxis-Verhältnis 1n der Theologie der Beireiung, 77—96), derSchlüssel“, alle Phänomene des Todes 17 einem eigenen Entwurtzi unier Zugrundelegung des Blondelschen Be-einzuordnen. griffes der Aktion und eines die thomanische Analogielehre eTrWwWEel-

Eın welites: iewohl VT e1n ungeheures kultur-, religions- terten Dialektbegriffes („Analektik“) N1IC 1Ur das Eigentümliche der
un naturwissenschaftliches Material herbeibringt, i1st dieses doch christlich verstandenen Praxis der Befreiung, sondern uch un 1es
FU 1n eINer kleinen, den Schein der Beliebigkeit icht S5112 Vel- SUsSar vordringlich das Spezifische einer christlichen Theologie, sofern
meidenden Auswahl dargeboten (was V{ auch weiß: siehe Vor- S1e als Theorie dieser Praxiıis entspricht, herausstellt. Scannone zaählt
WOor 1m Rahmen der Arbeit ist uch wohl nichts anderes möÖg- sich /Adar „populistischen“ Gruppe der Befreiungstheologie, die 1mMm NTIier-

schied den „evangelisatorischen“ un „marxistischen“ Gruppen VOlich. Der die rage bleibt, ob 1808328  3 einem derartig ausgewählten Volk, sSelner Frömmigkeit un: Weisheit ausgehtMaterial e1Nn deutendes theologisches AprTI10r1 „überstülpen“
kann. Der spanische, ıIn Bolivien gelehrt habende Jesult igue Man-

Z2-d B GFa (Theologische Anmerkungen ZUTC „TrTevolutionären Gewalt“
Wien Gisbert Gres  ake Lateinamerika, 106—122) stellt wel unterschiedliche Lösungen der (Ge-

waltproblematik MDE die LOösung der Bewegung „Christen für den
Sozialismus“ und die Lösung der gewaltliosen Befreiungsbewegungen

Befreiende Theologie. Der Beitrag Lateinamerikas ZUTC Theologie der un versieht ann beide mit bedenkenswerten kritischen Anmerkungen.
Gegenwart. Hrsg. VOo arl Rahner, Christian odehn un Hans Das Verhältnis VO christlichem Glauben un politischer Rationalität,
Zwiefifelhofer. uttga: Berlin, Köln, Ma:  1INzZz  E  E Kohlhammer (1977) das sich gerade ın der ewaltproblematik konkretisiert, ist ihm ufolge
176 Urban-Taschenbücher T-Reihe, 627) br. 14.— noch Nn1IC befriedigend gelöst
Der Sammelband, der eiträge VO  - sechs deutschen un vier Der einzige Beıitrag, der 1n eine direkte kritische Diskussion mit

der europäischen Theologie eINICı  y stammt VO dem 1n San Salvatorlateinamerikanischen Theologen enthält, will nach dem Vorwort lehrenden spanischen Jesuiten (  Ü rı Ö (Theologisches ErkennenVO arl Rahner (6—8) einmal durch e1Ne gründlichere Information 1n der europäischen un der lateinamerikanischen Theologie, 123—143]).einem besseren erständnis der Theologie der Befreiung, VDE Dieser Beitrag ist für den unmittelbaren Dialog der beiden Theologienanderen auch ZU. notwendigen Dialog zwischen europäischer ohl interessantesten, weil die Unterschiedlichkeit des theo-
und lateinamerikanischer Theologie beitragen. In den eutschen logischen Erkenntnisvorgangs („praktisch“-„theoretisch“) d u55 der Sicht
Beiträgen steht das iniormierende Interesse 1mM Vordergrund. lateinamerikanischer Theologie 1n aller Deutlichkeit nachzeichnet un

arl 0ose: Ka Va NN s (Unterdrückung und Beireiung Beispiel damit einen wichtigen Ausgangspunkt für die weitere Diskussion Irei-
der als egtKirchengeschichte Lateinamerikas, 9—24) bietet eine Art
historischer intergrundaufhellung ıne knappe Übersicht ber ([Z0- Obwohl die Zusammenstellung der eiträge einen etiwas zufäl-
Schichte un Kirchengeschichte Lateinamerikas. Der iberische olo- ligen Eindruck macht (weder die Breite der Beireiungstheologiennialismus un seine kirchlichen Implikationen un! Konsequenzen WEeTI- noch die eıte der Fragestellung kommen richtig 1n den Blick)den ausführlich dargestellt. Der für die gegenwartige politisch-soziale un uch die einzelnen eiträge VO  - unterschiedlicher QualitätSıtuation Lateinamerikas n1ıC weni1ger wichtige angelsächsische Neo-
kolonialismus des un!: Jh.s wird dagegen 1Ur gestreift (vgl 22) Sind, wird der Band als Informationsquelle sicher seinen Zweck

Christian (Kampf-Kontemplation-Theologie. Eine Skizze, erfüllen (nicht zuletzt dank der Vlier lateinamerikanischen Artikel)
und insoiern auch einem besseren Verständnis der atein-25—33 hebt dem (‚anzen selbst voll zustimmend) die kontemplative

Grunderfahrung der TIMU un: des Verfolgtseins als eigentlichen ErT- amerikanischen Theologie beitragen. Freilich worin 19808 der
möglichungsgrund der Befreiungstheologie hervor. Gerade S1e über- sachliche Beitrag dieser Theologie ZUT gegenwartigen Gesamt-
winde in Verbindung mit der Nächstenliebe die atalen europäischen theologie n  u besteht, das bleibt noch sehr 1mM Dunkel. EkinigeDualitäten VO Glaube und Politik, Erfahrung und Reflexion, Spirituali- Voraussetzungen dieses theologischen Programms wurden in der
tät und Theologie, hne einem auf bloße Selbstbefreiung verengtien
kmanzipationsprozeß verfallen Daß ine solcherart angezielte ber- europäischen Diskussion immer wieder 1ın Frage gestellt (vgl -
windung des Dualismus ihre eigene theologische Problematik hat, wird

letzt wieder: Internationale Theologenkommission, Theologie der
Befreiung, Einsiedeln Auch hier gewinnt I11d.  - zunächst 1UrHIG einmal angedeutet.

Hans Te (Zum Begri{if der ependenz, 34—45) reife- den Eindruck der Differenz un Andersartigkeit. Vor allem ist
riert umsichtig über die sogenannten Dependenztheorien, ihre Vor- bedauerlich, daß gerade iın den deutschen Beiträgen auf die Sach-
geschichte und ihre Rezeption ın der Befreiungstheologie. Eine kritische problematik, die 1n dieser methodologischen Differenz liegt, kaum
sozlalwissenschafitliche Diskussion ihrer Ergebnisse wäre hier wahr- eingegangen wurde., Eıine gewl1lsse Ausnahme stellt lediglich der
scheinlich Tür den Leser VO  - größerem Nutzen SCWESEN als der abstrakt Artikel VO.  - Göpfert dar. Was sSons nebenbei dazu gesagtbleibende Schlußhinweis auf die Differenz zwischen Option un kon- wurde (vgl. 31—33, 7 4 105) kann na  e} ruhig vVEISESSEN.kreter politischer Entscheidung, zwischen sozlalwissenschaftlichen VDO- Regensburg 1legiried Wiedenhoferthesen un theologischer Reflexion (vgl. 45)

OoOTrS P 1n Skizze einer en Begründung der 'heo-
logie der Befreiung. Zur spezilfisch lateinamerikanischen Hermeneutik,
62—76 stellt zustimmend die Grundmotive ZUSamMmMen, die 1n der Befrei- Wilting, ans-Jose Der ompromiß als theologisches un! als ethi-
ungstheologie meist als biblische Begründung herangezogen werden sches Problem Ein Beitrag AD unterschiedlichen Beurteilung des
(Einheit VO  } Schöpfung un Erlösung, Verheißung, Exodus, Mensch- Kompromisses UrCcC. Thielicke un: Trillhaas Düsseldorf
werdung, e1lCc. Gottes, Tod und Auferstehung]). Kein Wort allerdings Patmos (1975) 160 (Moraltheologische Studien, Systematische

Abteilung, kart. 25.80davon, daß die rage der biblischen egitimierung der Politischen
Theologie un!: der Befreiungstheologie bereits eine umfangreiche Dis- Der Untertitel dieser theol Diss. sagt . daß der Ausgangkussion gibt. Der diesbezügliche Schlußabschnitt (76) ann ohl nicht SX  5000008  n wird VO  - Thielickes These VOo  _ der grundsätz-
5d112 ernst gemeıint Se1N. lichen sittlichen Verwerftlichkeit des Kompromisses und der Kri-Othmar ggle (Theologie der Pastoral der Befreiung, 97—105) tik, die Trillhaas innerhalb der protestantischen thik daranweist 1n einem knappen Referat auf das pastorale Denken als Wurzel
der Befreiungstheologie hin. ET beschränkt sich el weitgehend auf üb  Z Darüber hinaus werden, auftf dem Hintergrund der gegenwärTr-
die kirchlich-„offiziöse“ Beireiungstheologie t1g geführten Diskussionen deontologische un teleologische
gepraägt wurde.

wI1e sS1e 1968 1ın edellın Normbegründungen, grundsätzliche Klärungen für die ethische Be-
In dieser TuUuppe informativsten ist der uch SaC.  1C tärker gründung der Berechtigung des Kompromisses, der SENAUET

differenzierende Artikel VOoO Michael Göpfert (Theologie 1m Auf- benannt: des Wertvorziehens 1n individuellen Konf{liktsituationen



4A19 1978 Jahrgang THEOLOGISCHE AVABE NrT. 4716

Der eil der Abhandlung cl S11 uigaben und Möglichkei-beigebracht. Das geschieht 1n e1INeT schlichten un dem Verständ-
n1s n1e Schwierigkeiten bereitenden Sprache. ten religionssoziologischer Forschung  66 arlegen Darin erläutert VtT.

seine Konzeption VO  j der Religionssoziologie als „e1Iner synthetischenDas eTrsie Kap 11—46) behandelt Thielickes Au{ffassung VO. KOom- Wissenschaft, die aQqUS der Verbindung mehrerer Disziplinen eNt-
promiß, die Bedeutung, die diesem Wort unterlegt, un die PTrOo-
testantisch theologischen Begründungen, die seiner ethischen steht.“ Die Theologie ist dabei neben Soziologie und Religionswissen-

schafit „eine der in der Religionssoziologie vereinigten Disziplinen Für
Ablehnung beibringt. den Religionssoziologen ordert die Fähigkeit, Je EinseitigkeiIm zweiıten Kap (47—63) wird die davon divergierende Konzeption seiner Persönlichkeitsstruktur“ überwinden. Das könne dadurch
VO.  - Trillhaas dargestellt, wobei zunehmend sichtbar wird, daß
uınvermute viele Voraussetzungen TÜr die rhetorische Emphase VO  — leisten, daß er seinen persönlichen Glauben zurücktreten ließe In

diesem eil se1lnes Buches otellt V1 uch den Menschen „1M I6
thisch un theologisch Wertenden N1C. reflektiert sind der Religionssoziologie“ dar. ET verwirit die Menschenbilder der

In Kap Tel 65—76) benennt klärend den ompromiß „als ein(en) verschiedenen Spezialdisziplinen, den homo religiosus, den homo
Ausgleich ZUT gleichzeitigen Teilverwirklichung mehrerer gegenläufiger Q0eCONOMICUS, den 0omo0 sOCiologicus ihrer Einseitigkei LT plä-
Interessen“ (69) 1er IUr eine „Gesamtanschauung des Menschen“ TUr einen mehr-

Kap Vier (77—102) handelt VOILl der edeutung der theologischen dimensionalen Menschen, den als .homo religio0sociologicus’ be-
Rechtfertigungslehre für die ethische Verwerfung des Kompromisses Dbeli zeichnet.

Thielicke In cehr zurückhaltender Weise ze1lg W., der Kom- Als verdienstvoll dürfen wohl jene eile des Buches angesehenpromiß DZW. die Vorzugswahl 1a VO  - Thielicke deshalb erworien
werden, In denen A die Einsichten der ‚Klassiker‘ der Religions-wird, weil das Problem der Rechtfertigung des Sünders mıit dem

der sittlichen Rechtfertigung VO  - Handlungen konfundiert. uch wird soziologie (Ernst Troeltsch, Max Weber a un amerikanıi-
die Entscheidungsfreiheit des Menschen AUS theologischen Gründen scher Religionssoziologen referiert. ber weite Strecken gerade
minimalisiert, daß nach Thielicke die Gebote (;ottes 1Ur das icht- jener Passagen der Abhandlung, 1n denen der eigene Standort
KOonnen des Menschen offenlegen Da Ccie Welt als ofa. verderbt des Autors entwickelt WiTrd, leidet das Buch teils dem Kessen-
angesehen wird, muß jeder Kompromiß als sittlich fundamental falsch timent, teils der geringen UÜberzeugungskraft der Argumen-

werden. atıon. Das beginnt bei der Vorgeschichte 1mM e11 des Buches,
Kap fünf (103—154 führt Klärungen herbei, indem dargelegt WITd, Ansätze religionssoziologischen Denkens bei Homer E1 -

dAaß die Annahme des Ax1oms „Sollen KoOonnen voraus“ die MOg- sind keineichkeit ausschließt, mi1t unausweichlich ın chu. führenden Pflichten- kennt und ochreibt: uch Sokrates un Platon...
geringeren Vertreter religionssoziologischen Denkens.“ VT 1äDßtkollisionen rechnen. In Auswahl werden Philosophen un! Theologen

VO. ant bis 500e besprochen. Aktuelle Pflichtenkollisionen den Leser darüber 1 Unklaren, w1e Soziologie un Religions-
1 eigentlichen Sinne werden VO  = solchen Theologen als möglich d1156- soziologie gegeneinander abgrenzt, un o b 1ne solche Abgren-
sehen, die das Axiom „Sollen Konnen Vvoraus”“” ablehnen, Thie- U überhaupt vornehmen will
icke, Martensen, Tan. un Trillhaas. Schon nde des erstien Kap rag n‘d  1e€ 1ne Wahrheit“

Unprätentiös un ruhig-behutsam WI1e 1n der philosophischen VOTL, 9°  1e darin liegt, daß konfessionell engaglerte Theologen keine
und theologischen Kritik verfährt uch 1n der abschließenden objektive Religionssoziologie betreiben können“. ET formuliert da-
Abklärung. Notwendig 1n sittliche Schuld führende Pflichtenkaol- miıt 1N€e eSse, die wIie e1n el  OLLV das Buch durchzieht. Es
lisionen nehmen manche Autoren weil S1e VO  - Sollen, Pflicht, ocheint VEr nicht stOren, celbst die „Wahrheit“ den
Schuld un: Sünde 1n wel verschiedenen Bedeutungen sprechen, Beispielen der Amerikaner John OoONOVan und Joseph Fichter
hne sich un anderen Rechenschait davon geben, daß eın ent- widerlegt, denen beiden zugesteht, zugleich engaglerte Christen
scheidender Unterschied besteht zwischen e1inem idealen Sollen und angesehene Religionssoziologen Se1N. Eine konsequente
un einem aktuellen Sollen. Der grundlegende Fehler 'hie- Scheidung zwischen Religionssoziologie einerseits und angewand-

ter Sozialforschung Oder uch Markt- un Meinungsforschung 1lickes besteht darin, daß mi1t anderen das „ideale“ Sein-Sollen
a.1s e1Nn akutes Sollen mißversteht und daß nach ihm Gottes Dienste e1INeT Kirche Oder Parteı andererseits ließe sich völlig
Wille, {i{wa in der Bergpredigt, hne Rücksicht auft irdische Ver- sachlich gall2z einleuchtend begründen. Anstatt das ber tun
hältnisse und Möglichkeiten den Menschen einfordert, rein polemisiert 1ne Anwendung der Religionssoziologie
iüberfifordert. durch außerwissenschaftliche Instanzen un Verir! damit eine

Wie die Annahme deontologischer Normen 1M kategorialen spezifische wissenschaftstheoretische Posiıtlıon, die allerdings
Bereich ie Güterabwägung und den „Kompromiß“” ausschließt, nicht 1n seine kritische Reflexion einbezieht.

Indem VT sich sCHCIL „die Konfessionalisierung der Religions-wird Z U: Schluß Beispiel der Falschaussage exemplifiziert.
Es ze1ig sich, daß 1n diesem Bereich NUur teleologische Begründun- soziologie“ wendet, bekennt durch den Stil SeiINer Argumen-
CIl W.dS durchaus nicht heißt minderwertig utilitaristische tatıon, daß ihm selbst die Religionssoziologie YARER Koniession
Begründungen den Kollisionen mit dem Widerspruchsprinzip geworden ist. 50 erklärt sich wohl uch die erstaunliche Formel
entgehen. VO dem ‚.homo religiosociologiscus‘.

Die Bedeutung der Arbeit liegt VOT allem darin, Z Trage der ünchen 0T7Ts Jürgen Helle
Berechtigung e1INer Vorzugswahl 1n einem akuten Wertkonflikt
aufgewiesen haben, welches Maß VO  _ Unbedachtem und WI1Ie-

Glerck, Paul de La „priere unıverselle“ dans les iturgies atines ancien-viele theologische Vorurteile anwesend se1in können 1n dem, Was
als ethische und theologisch-ethische Reilexion der als sittliche } emoignages patrıstiques et texties liturgiques Münster

Aschendorti{f (1977) XIX, 343 Falttafeln, Beilage (Liturgiewissen-Weisung vorgestellt wWwIird: schaftliche ngllen und Forschungen, 62) kart 98 .—
Bochum Hans Kramer Die untier Leitung VOILl 11 Juni 1970 VO NSsSuiu

Superieur de ıturglie 1n Parıs dILSECTNOIMMENE, 1mM Januar 1974 für
den Druck fertiggestellte Dıiss. wurde VO der Wiedereinführung

Savramıs, Demosthenes: Religionssoziologie Eine Einführung Bonn: der „Fürbitten“ 1n die MeWDDftfeier durch die Liturgiekonstitution (SC
Bouvier Verlag Hermann Grundmann ufl 1977, 205 kart 53) nzwischen Sind Fürbitten uch 111 die übrigen refor-

mlerten liturgischen Feilern aufgenommen worden. Die Arbeit ist
V erklärt 1n der Vorlage ARR  — Auflage Se1NES 1N: München die erste gründliche Untersuchung über den Gegenstand 1n den

1963 erschienenen Buches, daß nach längerem UÜberlegen eINeTr alten lateinischen Liturglen. Sie korrigiert der stellt mindestens
unveränderten Wiedergabe der Auflage seine Zustimmung B6- viel Vo  e dem 1n Trage, W as bisher a.ls gesichert galt, und erweckt
geben hat den Wunsch nach entsprechenden Forschungen über das Fortle-

T: glieder seine Einführung 1n die Religionssoziologie ın Tel eıle ben dieser Gebetsgattung 1n der Lateinischen Kirche des Mittelal-
Der Teil 1en der Darstellung der Geschichte religionssoziologi- ters (ın Erweiterung des bereits imposanten Materials, das
schen Denkens VOo den Vorläuiern bis AA Verselbständigung dieses Molin, L’Oratio COMMUNILS fidelium VEn äge Occident du
Wissenschaftszweiges. Im eil behandelt das, W as 1e 5056- DCO XVe siecle, 1N:! Miscellanea Liturgica 1n di il Car-
nannte ‚neuere‘ Religionssoziologie nennt. ET führt 1n diesem eil
age u  +  ber die Zweckentiremdung der Religionssoziologie, die S1@e dinale Lercaro: Kom Parıs OUurnal New ork 1967, IL,

313—468), der Neuzeit und 1n den Liturgien der östlichen Kircheneinem Instrument 1m Dienste kirchlich-pastoraler un! uch marxisti- (wertvolle Hinwelse auftf Forschungsziele 303{11), ber uch ın denscher Zielvorstellungen werden 1e. und el Sozialforschung
einer arkt- un: Meinungsforschung des kirchenbezogenen Verhal- altgallischen Liturgien (vgl 268) un 1m Stundengebet (vgl
tens pervertiere. 269)
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Die vorbildlich minulhöse un kenntnisreiche Überprüfung der ater- Mailand 1ıne eginn des h.s, nach P GYy (Vorwort)} weit VOT
zeugnilsse (1—113), die sich einigemal wI1Ie die Liturgiekonstitution auf 476, vielleicht ın RKRom entstandene „Li1itanel” Dicamus erhalten,

'1im 2.11 (hier un da auf MTt 5,44) beru{fen, ergi U, daß die beiden mi1t der Antwort yrlıe eleison (erstmals), die nach 16, teilweise nicht
von wI1e 1n der Literatur für die „Fürbitten“ verwendeten Ausdrücke edierten Quellen abgedruckt wird (205—214). Angemerkt Se1l wiederum,
‚ COMMUNI1S oratio“ in Wirklichkeit bei Cyprlıan und wahrscheinlic uch daß S1e 1m revidierten Mailänder Missale VO 1976 als zweites ge-
bei Augustinus das des Herrn, „Oratlo fidelium“ entweder uch meines Formular  66 Anfang leicht verändert erhalten 1e In ler
das Vaterunser (einmal bei Augustinus, fUr den jedoch die Pluralform Familien nach durchweg nicht edierten ‘  jüngeren Quellen Q US dem ir.  an-  H
orationes fidelium neben anderen Ausdrücken die Fürbitten bezeichnen) kisch-gallischen Kaum hat sich für die Bıttprozession eine weitere Form
der wilie bei den Griechen, bei ugustinus und iın Rom gemeın das erhalten 214—221; Domine Deus Oomn1ıpotens), die nach dem Jh ent-

der Gläubigen 1 Unterschied dem der Katechumenen un der tanden ist. un ZWAälL, WE uch vielleicht 1n erweiterter FOorm, als
er bezeichnen, 1 Yyno  rief des römischen Konzils VOoO.  - 488 Meßfürbitten. ach ler edierten Quellen wird eine „irische“ Litanei
untier Felix H4: der autf griechische Bußcanones zurückgreift. Es ist Iso ()remus Dominı misericordiam ne Volksantwort) ediert (222—229),
n1C. richtig, WeNnnNn das Buch des ates ZUL Ausführung der Liturgiekon- deren erhaltene zweiteilige monastisch beeinflußte Gestalt der zweite
stitution „De Oratione COomMMunıi SE  - idelium  D “1966) diese beiden eil ist cehr deformiert) n1C. VOL 529, wahrscheinlich 1 J3 ntistan-
Bezeichnungen als quellenmäßig belegte terminı technici ansieht den ist. Sie ist ursprünglich vielleicht 1n Rom verfaßt worden. ach
S: 13) S50 empfiehlt sich als (noch VOo Petrus Can1ls1ıus gebrauchte) Be- wel Quellen wurde S1e innerhal des Kanons gebetet. In der Form der
zeichnung der Fürbitten „A | e  ® e S C  e  A  e e die VO. der ge- römischen Orationes solemnes (Invıtatoriıen un UOratıonen) sind in
meinen Einführung 1n das Römische Meßbuch VO.  - 1969 (Art. 1 7 B 45; den erhaltenen Quellen cämtlich für die Feiler der Ostervigil reserviert
61 ; 9! 220 u und den meilisten nicht allen) Liturgiebüchern iın den gallikanischen Missalien Gallicanum, Gothicum un: obbiense
angewan: Wird. Bei vielen (1n der Literatur herangezogenen) Zeugni1is- TEl (231—244 un 1ın spanischen Quellen (miıt diakonalen Einleitungen)
SCI, 1mM Klemensbrief 9,2—61,3, ist nicht erwelsen, ob Fürbitten zwel Formulare (244—265) erhalten, die mit wahrscheinlicher Ausnahme
ach dem Wortgottesdiens gemeint sind. Dieser Ort Beginn der Eu- der zweiten spanischen FOorm, bei der die einzelnen Fürbitten zwischen
charistiefeier ist cseit usiın un Hippolyt IUr OM, ceit ugustinus für den Lesungen stehen, ohl ursprünglich nicht für die Osternacht eTr-
Airika (ZUF Zeit Tertullians un: yprlans I11LUTr wahrscheinlich un seit viert sondern untier dem 1INATUC der römischen neben die
Anfang des Jh für Gallien sicher bezeugt, während {Uur Mailand und Litaneiform tiraten. este der en spanischen (OQratio uniıversalis Linden
Spanien Belege aliur fehlen Fürbitten en Iso ın den ersten tünf sich 1n der veränderlichen spanischen „Mıssa“ nach dem Offertorium
JIh.en 1n der ebieler ihren Platz gehabt, ber vielleicht nicht, wWwWI1Ie 190828  - (265—268).
vielfach als sicher aNngeNOMMEN hat, überall un Immer. Eın welteres Kap behandelt kurz, bisherige Ergebnisse UuSamnl-

Die Fürbitten se1l der genannien Stelle der generell) menfassend Unı teilweise erweiternd, die Fürbitten des Stunden-
galten dem Kalser (Klemenss, Tertullian, Cyprian, Bonitfatius I , gebets, die spanischen Preces quadragesimales, die Allerheiligenli-
Caelestin l., Ambrosius), der Beständigkeit der Gläubigen (Tertul- tanel Un Cdie Laudes Reglae(
lian, GCyprian, Novatian) und der Rückkehr der lapsi (neben den Das Iolgende Kap (282—29 befaßt sich mit den, wWI1Ie die Arbeit
(Genannten uch Prosper VO Aquitanien)]), der Bekehrung der Un- zeıgt, durch Capelle, Chavasse un andere nicht richtig gelöstengläubigen (Augustin, Trosper und der Juden (Justin), allen Men- Problemen des Zusammenhangs VO (Oratio universalis, yrie und
Schen, besonders den Bedüriftigen (gemäß 'Tim 2!1 y häufig), den der zweıten VO vier der füntf Orationen (in Mailand oratıo SuDETrFeinden (ebenfalls häufig), während die für Verstorbene (die sindonem), die —  ch 1m Sacramentarıum Veronense und den

1mM römischen Kanon ihren Platz hat) fehlt Auf feste FOormUu- Gelasiana Linden und die nach Chavasse die Fürbitten nach dem
lare scheinen Prosper VO.  — Agqultanien und Ambrosiaster anzusple- Wortgottesdienst abschlossen.
len.

Im zweiten eil ediert, analysiert und kommentiert der Wärfl, mMUuU. nach dem VE inhaltlich na  e  her untersucht
werden. Miıt P.-M GYy (Vorwo ist der Rezensent der Meinung, daß dieUtOT die erhaltenen sicher 1st vieles verlorengegangen litur- Kritik Chavasse ohl weıit geht, zumal der MT, keine wirklich euegischen Formulare mit Angabe östlicher Parallelen. Lösung bieten ann. Die alten Fürbitten (05 ber uch die in Litanei-

Die Editionen beruhen auf den ältesten, teilweise bisher N1ıC. edier- {07rm) dürften iın der zweıten Hälfte des Jh als gewöhnliche Oratio
ten Quellen mit ppara In den uch nach der Reform VO.  - 1970 (wenn uniıversalis VOT dem Offertorium außer eDTaUC. geraten sein, Iso
auch, WI1e schon 1955, teilweise veränderten) erhaltenen Fürbitten des Jahre spaäter, als 190858 bisher annahm. Die Deprecatıo Gelasii wurde n]ıe
Karfreitags 1mMm. römischen 1{USs 125—144 OS5) sind die vielleicht VO. den MeDanfang Verseizt. Zu den Gründen, die bisher für das Ver-
Diakon vorgetiragenen Gebetseinladungen 1n der Substanz zwischen 250 schwinden angeführt wurden (Länge, or des Katechumenats, 1NIU-

gung VO Interzessionen 1m Kanon) Iügt der VT die Volkstümlichkeitun 320 entstanden, 400 revidiert und baa Orationen erganzt WOTL-
den Zunächst ist e1n ölterer formulaire habituelle), ber nicht ägli|  eT der Liıtanel hinzu, die estimmten agen ZUT- Prozession VOTLT der
Gebrauch (gegen Cappuyns) anzunehmen, wahrscheinlich 1mM echsel Messe wurde. Das etwa 500 als autonomes uc einge-
mit anderen Formularen. Die Beschränkung auft den Karfreitag ist ceit führte yrie wurde diesen Litanelen, die ein1ges knapperer Form VO  »
der Hälfte des Jh.s bezeugt, ist ber früher anzuseizen (s unten). den en Fürbitten übernahmen, angefüg der erseizte 1n elin1ı1gen den

Zwischen dem Ende des un!: des Jh.s ist eine VO.  - ber- älteren lateinischen Ruf Domine m1serere. Das Schlußkyrie der Litaneli
seizungen orientalischer Fürbitten anzunehmen. ESs handelt sich in der blieb ann selr Gregor 7 bestehen, als auch die Litanei VO der Messe
Hauptsache Intentionsangaben (Pro mit der Volksantwort Do- verschwand. Der E verschweigt nicht die Schwierigkeit seiner HyDpo-
mıne exaudi et) mi1iserere. Erhalten blieben die sogenannte irische „Lita- these, die darin besteht, das yrıe dem Introitus folgt, ihm
nel  1“ 1Camus un dem Stowe-Missale und einem verlorenen —  Aa vorauszugehen.
schen Missale, das Witzel 1555 teilweise iertey die ZWI1- Die p der Arbeit (  —3 Dringtschen Epistel un!: Evangelium gebetet wurde, un: die nach 19 teilweise
bisher nicht edierten Quellen wiedergegebene sogenannte Mailänder -  1- ıne alphabetische Tabelle der Intentionen iın den ehn untersuch-
tane!l“ ivınae pacls (  —16  , die vielleicht römischen (prägelasiani- ten Formularen und iıne weitere der Häufigkeit iNres Vorkom-

mMmens mit Angabe der Formulare, 1ın denen S1e fehlen Leider sindschen) TSprungs ist. In den alander Quellen steht S1e VOTL 1560 e
either Fastensonntag nach dem kingangsgesang (Ingressa). Sie ist die gallischen un spanischen Fürbitten der Osternacht nicht be-
übrigens 1mM revidierten 1{TuUs VoO  - 1976 nach dem Wortgottesdiens als rücksichtigt, W as nicht angemerkt WITr An der piıtze der Nnien-
erstie „Allgemeine ormel“ fast unverändert beibehalten. tionen stehen der Klerus un der Kailiser der öni1ig (überall außer

In einer zweiten wurden östliche Vorbilder nicht I11LUTr übersetzt, 1n Spanien), sodann die ganZe Kirche und Cdie Bischö{ife (nicht ın
sondern adaptiert. Dazu gehört die 1n gallikanischer (drei Zeugen, davon Spanien und 1m zweıten ‚irischen“ Formular). In der Litaneiform
einer diert) un mailändischer Tradition (eine 1969 edierte Quelle) als wird nicht gesagl, Was fÜr die betreifenden Gruppen erbeten wirdprivates überlieferte „Litanei“ Dicamus 9 die fast sicher auf
aps Gelasius zurückgeht 166—187; eprecatio Gelasii) Sie ist als (Ausnahmen sachliche Intentionen, 7 B PrOoO deTum temperie el
eine Form der Oratlo universalis neben den un! vielleicht anderen fecunditate terrarum). Bel den Intentionen wird 1n der Regel ott
Formularen verfaßt worden. ntgegen bisheriger seıit Capelle (1939) angeredet (z te) Die Deprecatio Gelasii un die
allgemein dNSECNOIMMENE: Meinung, die auf Fehlinterpretationen beruht, zweiıte „irische“ Form dagegen verwenden die dritte Person (domi-
ist s1e nicht die äalteste westliche Fürbittlitanei, die durch Gelasius ILU. supplicamus; vgl die nützliche Klassifizierung der semanti-
VO. alten Platz den eginn der Messe (1im Zusammenhang mit der schen un literarischen Elemente 121—124). Aktuell für die
Einführung des KyrIie) verlegt worden wäre. Die gallikanischen Quellen heutige Praxis sind die Bemerkungen Der den Gebetscharakter
kennen übrigens keine Kyrie eleison-Antwort Eine weitere fränkisch- der Fürbitten, der heute oft durch peneirante Indoktrination undgallikanische „Lıtanei“ Dicamus J1  y die zwischen 450 un!: 550 Moralismus TSeizt Wird, und ihre (berechtigte) Unabhängigkeitentstanden ist, wird ın Tel Familien nach vielen, für wel Familien
bisher nbekannten Quellen dargeboten (187—2|  y iın allen erhaltenen VO  \ den Meßperikopen (341; vgl
Zeugen nicht mehr für die Eucharistie{eier, sondern für die Prozession Insgesamt übersteigt die Arbeit weit das gewöhnliche Niveau
der Bittage bestimmt. Am (vOor 1560 3 Fastensonntag hat sich 1n VO  - Dissertationen. Erschließung vieler bisher nicht edierter Quel-
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len un Aufspürung oit sehr entlegener Editionen und uch SGtücke des über Prophetenspiele Hıs hın den Christusspie-
Quellen der SanzZeN Neuzeit, Beherrschung der Methode, umfas- len (Vorbereitung des Messi1ias, Weihnachten, Lehrtätigkeit, Pas-
sende Kenntnis der Lıteratur, minutiöse Analyse der eXte, kriti- S10N und den „Kirchenspielen“ (Heiligenviten USW.) gesehen
sche Prüfung und oft Widerlegung etablierter Thesen, Scharfsinn werden. Als lebendiges liturgisches Gestaltungselement nımm{t
beim Aufbau der eigenen Thesen un Hypothesen, klare Darstel- die Osterdramatisierung VO. bis ZU ein wichtige
lung mit uter Zusammenfassung Schluß der Kapitel, der wel Stelle e1N, urzeln un Auswirkungen lassen sich jedoch nach
Teile un des (;anzen und Aufiweis der noch (vielleicht nle) beiden Seiten hin über die angegebenen Zeitpunkte hinaus VOEI-

lärenden Fragen und der Forschungswege, „die wWIT mangels folgen.
ompetenz der eit nicht beschreiten konnten“ (X1IX), kurz: en Es gehört nicht unbedingt den Rahmen einer historischen

Studie, doch ergibt sich daraus hne wang Auch die litur-Höhepunkt der verdienten Reihe „Liturgiewissenschaftliche Quel-
len und Forschungen“. gische Gestaltung der Gegenwartsliturgie kann AUS den Anregun-

üunster Emil Lengeling gEeEN des Werkes manches lernen, un aut die heutige Beziehung
(bzw. „Nicht-Beziehung“) zwischen Theater und ıturgie fällt

Berger, Blandine-Dominique Le drame liturgique de päques du Xx e ebenfalls manches NEeUe Licht Dies besonders, als das Buch gu[
siecle. Liturgie et heätre Parıs: Editions Beauchesne (1976) dokumentiert un übersichtlich konzipiert ist und 4aU S: ihm Theolo-

DA (Theologie historique 37] kart CI un: Philologen, Theaterwissenschaifitler und Historiker SOWI1e
ach einer stark verbalistischen Phase der lturgie 1n Jüngerer manche andere profitieren können.

Ze1it erwachte seit kurzem wieder mehr das Verständnis uch für Fuür die Auswirkung 1 deutschsprachigen Raum wäre freilich
(Aie anderen sinnlichen Medien des Gottesdienstlichen, VOTL allem ine Übertragung der Abhandlung 1n die Landessprache sicher
für das Optische DZW. die Szenische lturgle. Dabei ist letzteres dienlich. Rez hat O1Pe deshalb einem eutschen Verlag bereits CIND-

Iohlen. der e1n anderer „wagt””?Genre £ Gottesdienst eigentlich 9dal nicht NEU, wurde lediglich
immer wieder einmal verschüttet un ann jeweils. ausgegraben Bamberg Hermann Reifenberg
und NEeUu gewürdigt bzw. verbessert. In besonderem Szenl-
ocher lturgie verpflichtet Wäar (und 1st) näherhin der Um- Gottesdiens: un! OiLIfentlıche Meıinung. Kkommentare und Untersuchungen
Kreis des Osterfestes, speziell die Osternacht. Dabei hat 199828  } viel- ZULC Gottesdienstumirage der Hrsg. VO:  » Mantired un

Lutz Stuttgart/Freiburg, asel, Wien: Calwer/Herderfach Bestandteile des tageszeitlichen Wortgottesdienstes un- 240 kartdengebet: Leseoffizium un Morgenlob), der Sakramentenliturgie
und des Zeichengottesdienstes (Sakramentalien)] einem groß- Die hatte den Mut einem Unternehmen, das autf

katholischer e1te bis heute nicht gibt ıne Untersuchungartigen „KOsmos“ verwoben. Im Bereich der zuletztgenannten (Saf-
tung „Zeichenliturgie“, WOZUu uch das Szenische gehört, handelte Ar gottesdienstlichen Verhalten iNrer Gemeindeglieder. Der dazu

sich Ostern VOL allem die ergegenwärtigung des Auft- 117 Oktober 1973 vorgelegte Forschungsbericht „Gottesdienst ın
einer rationalen Welt“ wWwird 1n dem vorliegenden Buch durch Bel-erstehungsgeschehens 1n Form der G‚ ommemoOrTatıo domınıcae UT-

rectıonıs (gestaltet als Kreuzerhebung bzw. Eucharistieübertragung traäge einzelner Autoren au  tel (hier 1n verkürzter orm
Ooder uch als Kombination beider Formen)] und den. Vollzug des Gottesdiens un Oöffentliche Meinung BALZE Machtverlust der

Kirche C  C n), Ziur Erklärung des GottesdienstbesuchsGrabbesuches als Vısıtatıo sepulchrı (ausgeprägt als theatrische
Darstellung der Belege dus dem üÜDber die Frauen und Apostel, un ÜKEat1S]; edingungen eiNer praxisbezogenen kirchen-

soziologischen Forschung (K.-F aiber),; Rehabilitation des esttags-ergäanzt miıtunter durch Beiziehung apokrypher Quellen bzw Ireie kirchgängers { u), Benachteiligung der Frau (K T),; ETWAaT-Bearbeitung). iungen die Predigt 5: Qrın Au{fgabe der PredigtDiesem Komplex versucht das vorliegende uch e{twas auf die 3 Jugendliche „Ritualisten“ I1l S), Gottesdienst un
Spur kommen, beschreiben un 1n seinen Auswirkungen Verständigung CR 1ÖZ), Konsequenzen für die Gestalt des (‚ottes-
beleuchten. VT kann sich dabei auf Vorarbeiten entscheidender dienstes CD T'), Konservatıve Kirche?
Werke VO  - oung und Hardison tutzen, mit denen sie Schon diese Übersicht zeigt, daß der Gottesdienst selbst nicht
uch ausdrücklich In Dialog T: (vgl Im N gesehen unbedingt 1m Mittelpunkt des Interesses der meilisten Auswertun-
sieht s1e näherhin als ihre erTsie Aufgabe das „Liturgische SC steht (vielleich ist dieses Interesse ber uch ILULI typisch für
Schauspiel VO.  — Ostern VO bis historisch durch- den kath Liturgiewissenschaftler). Eher geht die Trage
leuchten. Die zweite 1mM Untertitel genannte grundlegende te- „VWie stabil ist die Kirche?“ 1ne Großerhebung, ClLie 1 gleichen
matische Perspektive erscheint dabei nicht weniger wichtig: Zeitraum die EKD durchführte. In der YTat bemerkt e11z 1m
Liturgie un Theater. Vorwort, daß sich beide VO Allensbacher NSLIV für Demosko-

Das Buch ist nach einer Einleitung 1n fünt Kap geglieder. Dabei pie durchgeführte Meinungsbefragungen erganzten. 50 geht ın
werden der Reihe nach behandelt Entwicklung (bzw. die „ Verwur- diesem Band VOTL allem die Trage, ob die religiöse Entwicklung
zelung“: enracınement) des liturgischen Dramas 1n musischer loisir) der Kirche entgleitet un „die Gemeinde auf kleine aktive
un kultischer culte) Hinsicht. Es olg IL eine kritische Durchleuch- Gruppen zusammenschmilzt un dann eiINer Gesellschaft 386tung der Positionen VO. oung und Hardison, ZzZweler VOeTI- übersteht, die entweder vollkommen 1905  ( m1issionlert werden Mu.dienter Pioniere dieses Genre. Die weilıteren Partien sind 1IL hänomenolo-
gische Beschreibung des liturgischen Dramas, Analvse der exie Ooder 1n der Christentum ILUL noch als Sekte geben wird“(8).

Als Warnsignal bezüglich e1iner solch denkbaren Entwicklung die-des „Grabbesuches  « (Vaısıtatio sepulchrı) und schließlich ıturgle
un Theater. In einem abschlieBßenden Part werden 1n geraffter Weise nen die Zahlen der sonntäglichen Kirchenbesucher (an Stichpro-
die lgerungen Q UusSs der Detailuntersuchung BgEeEZOBEN. In 1eTr wWert- bensonntagen)]): 1954 Prozent, 1964 15 Prozent un 1972 4 Pro-
vollen nhängen kommen folgende Aspekte ZUT Sprache ronolo- ent der Evangelischen, während die Zahlen für die Katholiken
gische Übersicht den Quellen, IT Verzeichnis der Gesange, lauten: 1954 61 Prozent, 1964 58 Prozent und 1970 Prozent (vgl1IL Tabelle (Nomenclature) der WIC.  htigsten Gegenstände, die be1 der dazu Schmidtchen, Zwischen Kirche und Gesellschaft. FOT-
Vısıtatıo sepulchrı erwendung Iinden Es S1iNnd 1es die Ööcke Tab schungsbericht über die Um{fragen ZUTLC Gemeinsamen Synode der(Monument; Grabmal; Altar), Gewänder e; Schultertuch:;: 1{TUFr-
gische Obergewänder; Würdezeichen) un! Spezifische Gegenstände Bıstumer 1n der Bundesrepublik Deutschland, Freiburg 1972,97];
Grabtücher; Gefäßbe Rauchfaß, Salbengefäße, Pyxis) Der Anhang wird 1974 Der uch I1LUL noch Prozent (SO Roegele, Warum

NSere Kirchen leerer werden).beschlossen mit dem Abschnitt exie un Übersetzungen des
Osterspiels). el egegnen uns neben französischen uch deutsche S0 wichtig diese rage uch sSe1n mMas weshalb ireten Men-
Bereiche (Trier; Augsburg; eın Manuskript VO.  - St Lambrecht, Qau1- schen nicht mehr dUuUS der Kirche adUuS, entziehen sich ber ihrer
bewahrt 1n (‚raz U. a Pragung, hätte INd  ' doch sEeErN mehr gelesen den Wünschen

Überschauen WIT die Details, ze1g sich, daß das liturgische über Gottesdienstzeiten, -artien un -Iormen (etwas knapp azı
Drama einen maßgeblichen Strang des Theatrischen darstellt, W16e- Seitz 13—18; ausführlicher Lindner 199{1). Immerhin TrTd deut-
wohl nicht die einzige Ausprägung des mittelalterlichen hea- MCH: daß Experimente 1mM Gottesdienst der evangelischen Kirche
teTrs bildet. Außerdem lassen sich zwischen sakralem und PTrO- des etzten Jahrzehnts die Ausnahme geblieben Sinıd. Nach wI1e VOT
fanem Spiel Querverbindungen mancherlei Art konstatieren. Dabei besteht das gottesdienstliche Angebot 95 Prozent AUS dem übli-
nımmt 1 Rahmen des Liturgischen die Öösterliche Dramatisierung chen agendarischen Hauptgottesdienst Sonntag Während mehr
1Ne wichtige Stelle e1in Freilich muß S1e 1mM Zusammenhang als die Hälfite der Befragten aus eigener Anschauung Sakraments-
mit der Gesamtheit liturgischen Spiels näherhin der historischen (64 Prozent un Predigtgottesdienste 163 Prozent kennen, sind
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1Ur mehr 24 Prozent beim Abendmahlsgottesdienst, bei Gottes- weisen: Sendungserlebnis Mohammeds, seine Nachtreise, die Dschinnen
diensten „1n Gestalt“ ar 1Ur Prozent:;: bei den regelmäßi- (er.bezeichnet SiIe als „Elementargeister“), die Inspiration Am Ende der

Darstellung kehrt wieder ZUH Zentralthema der Arbeit zurück:45301 Kirchgängern lauten die Zahlen ö2 Prozent un: Prozent
SOWI1Ee 48 Prozent beim Abendmahl, ber uch NUr Prozent bei Mohammed mMu. leben un uch terben, hne die Erfahrung des

Formen. Verhältnisses Vater-(erwachsener) Sohn gemacht haben
Das dritte Kapitel (56—88) ist das Kernstück des Buches hatDie üUunsche den Gottesdienst beziehen sich aıf Fest und keinen Sohn“. Hier vertieft sich die Reflexion über den auptunter-Feler (Anzeichen dafür Glo ckengeläut, Orgelmusik, Altar- schied zwischen Christentum und Islam, nämlich u  L  ber den Glauben,schmuck), wobei VO  — H Lindner befürchtet WITrd, daß „die (Qrien- daß Jesus Gottes Sohn ist. „DIieses Eigentliche des Christentums konnte

lerung des Gottesdienstes auf den Alltag des Glaubens und den ohamme nicht sehen. Die Starrheit sSse1nes ihm eigentümlichen Mono-
Alltag der Welt“ aufgehoben werden könnte Erstaunlich theismus sStian ihm dabei 1 Wege Er gehörte der Linie, die sich

VO  - Abraham iın Ismael abzweigte, ehe noch die Offnung nach demuch der Wunsch nach stillem Gebet, der bei der kath Synoden-
um{frage TÜr Liturgiker recht ernüchternd dritter Gtelle der Trinitarischen hin bei Abraham eingetreten WAar. Paradoxerweise könnte
rage W äads ist besonders wichtig der Messe? stand. I1Na.  - SsecHh  *  n Ismael, obgleic Abrahams D5ame, setzte die Linie Iort, eines

Abraham, der ‚keinen Sohn 63) Die schwerwiegendste Kon-Fs drängt Sich bei Durchsicht der Ergebnisse der Wunsch auf SCcQqQUENZ dieser Haltung besteht darin, daß die absolute TIranszendenznach einem Vergleich gottesdienstlichen Verhaltens bei den Kirch- des einsamen Gottes des Islams keinen Weg der Jl1e zwischengängern beider Konfessionen. Dafür fehlt leider 117e vergleichbare ensch und ott zuläßt, und daß die islamische Mystik wWIe ine
Untersuchung katholischerseits, die dringend erfiorderlich scheint. Reaktion auf diesen Mangel anzusehen ist ber diese Mystik ist selbst
Die Synodenumfrage hatte entsprechenden Fragen nicht die nOot- davon gezeichnet, daß sS1e das Verlöschen des Menschen ıIn ott auf

dem Weg der Identifikation, N1IC die erhöhte Liebesbezeichnungwendige Beachtung geschenkt. Zudem wWwAare dies Beginn der
ott bei Wahrung der Persönlichkeit des Menschen sucht Eine weiteresiebziger Jahre kaum ertragreich SCWEDSDEN, da TST Jjetz die 1{Ur-

gierefIorm nahezu „abgeschlossen“ vorliegt (unbeschadet der Max1- Konsequenz ze1lg! sich In der ualıta der islamischen Frömmigkeit:
Haltung der Sklaven UuUSW, (Kap V, 107—119).„liturgia SEMDET reformanda“).

Dennoch Se1 für ersie Ansatze einem solchen Vergleich VOeI- Schade NUT, der Leser durch wiederholt oder gar
wlesen auf Lengeling, ragen des Gottesdienstes, 1N:! FOTr- iragwürdige Bemerkungen des V{. gestört wird. ESs stimmt nicht,

daß „IÜür Mohammed e der Prophet Überbringer eines ‚Buches‘ster Hg.) Beifragte Katholiken ZUrTr Zukunift VO  — Glaube un Kir-
che, Freiburg-Basel-Wien 1973, 106—132 Der hier vorfindliche ISt- 57) Der Koran kennt den Propheten, der 1ne Botschaft VOel-

kündet, und den Gesandten, der In manchen Fällen darüber hinausUntersuchungsstand scheint VO  — der vorliegenden Auswertung
zumindest unmittelbar für die Liturgie nicht SAaNZ erTeicht e1n Buch überbringt. War wirklich daß ursprünglich die
werden. geistige Realität unmittelbar erfahren wurde, daß spater ‚.Der das

unster ogma versuchte, das festzuhalten, „Was sich immer mehr derKlemens Richter unmittelbaren ‚evidenten‘ Schau entzieht“? (65 vgl 66) Wer ist
heute geneigt, wI1e 6S behauptet, das Trinitäts-Dogma „ohne Auzi-Schwarzenau, Paul Der größere ott. Christentum und Weltreligionen. hebens still beiseite legen“? (66) Die Deutung einiger atze(Stuttgart: Radius 253 kart. 26.— islamischer Mystiker 1MmM Sinne des buddhistischen VerlöschensDas Buch sucht Christen für das planetarische Erlebnis der des Menschen ist 1ne unbewiesene und meines Erachtens aut-Vielfalt der Religionen auizuschließen un vermittelt Grundin{for- grund anderer Aussagen derselben Mystiker (Hallädsch unmationen den 1n ähnlichen Büchern aufgereihten Religionen, Bistami]) nicht haltbare Interpretation (77—79) „Neben derangefangen VO  - denen 1mMm Umfeld des Christentums, Judentum Verneinung des Sohnes 1äßt diese Attacke das Sonnenjahrun.d Islam, bis hin den asiatischen Religionen, Hinduismus, einen schwerwiegenden Unterschied zwischen Christentum unBuddhismus und chinesischem Universismus. Die Stärke des Islam sichtbar werden. den INa  ; nicht leichter Hand beiseite schie-Buches besteht darin, daß Sch mi1t Hilfe literarischer Vergleiche, ben kann  DL Kann 199028  3 wirklich dem Festhalten Mondkalenderreligionsphänomenologischer Parallelen und gesellschaftspolitischen

bzw. psychoanalytischen Vermittlungen die Verständnisbasis
diese überdimensionale Bedeutung beimessen?

Außer dem Schlußkapital über die „Schia 1Ne Nebenformverbreitern sucht. tiwa 1mM Hinblick auf das Judentum nicht des Islam  66 (120—127), enthält das Buch noch ein Kapitel überübereilt aAdUuSs Parallelen unier der Hand Abhängigkeiten werden und ‚Islam und Arabismus“ 89—106). Dieses Kapitel ist nicht über-manche Aktualisierung die Fremdheit des ursprünglichen Phäno- zeugend. Da werden i1ne enge nicht nachgewiesener Behaup-INeNS voreilig verkürzt, bleiht die rage Sodann bleibt gegenüber Lungen über den Arabismus als ITräager des abstrakten Bücher-einem nicht voll ausgeloteten, das Christentum überschreitenden Wissens aufgestellt. Der Beitrag Griechenlands und des Hellenis-Okumenismus der Einwand prüfen, ob nicht die Relativierung INUS SOWI1Ee der Beitrag der syrischen Christen als Vorgänger derder einzelnen religiösen Impulse, der Auslösung religiöser Wege, islamischen Wissenschaft werden sehr ungenügend beachtet. Esnde das Wesen VO  } Religion überhaupt gefährdet. Das Buch wird uch übersehen, daß viele unter den damaligen Wissenschaft-kann VOL allem der Nregung, twa 1mM Rahmen der Erwachsenen- lern .ben e1ine Araber Und dieser vermeintlichebildung, dienen: für 1ine übersichtliche Darstellung der kEntste-
hung der Jeweiligen Religion, iNnrer Entwicklung, iNhrer Quellen,

Beitrag des Arabismus als „e1in furchtbarer, verheerender ‚Quer-
schlag‘ für die Christenheit“ (92) beurteilt wird, bleibt INIT VeTr-ihrer extTe, ihrer modernen Problemstellungen wird IN  er auf schlossen. Es wird nicht dadurch einsichtiger, daß V£:; der sichdie VOoO Sch selbst benutzte Literatur zurückgreifen können.

Düsseldorf
der Theosophie verpflichtet weiß, sich da auf Rudolf Steiner

Hans Waldenfels beruft.
Überhaupt stellt dieser theosophische Einschlag das Merkmal

Tieling, Rudolf Christentum Uun! Islam Der Geisteskampf das dieser Arbeit dar. Dennoch kann der auifmerksame und kritische
Menschenbild Stuttgart Urachhaus 130 (Schriften ur Leser manche interessante Ausführung finden, VOTLT allem über das
Religionserkenntnis. Beiträge ZUT theologischen Forschung) Ln zentrale Thema des Buches, das Mysterium Christi, des Sohnes
24 ,— Gottes
Das ist keine systematische Darstellung des Islams. Das ist Munster del Theodor Khouryuch kein durchgehender Vergleich zwischen Christentum und

Islam Das ist her e1N'e Reflexion über einige Aspekte des Islams
und ihren Unterschied ZU: christlichen Standpunkt. Das Augen- KFranz, Gisbert Lexikon der christlichen Weltliteratur. Freiburg, Basel,

Wien: Herder (1978) A, 1094 5Sp Lw.merk des V{T. ichtet sich hauptsächlich auft den christlichen Ze611-
tralen Glauben den Sohn Gottes esus Christus un aut das Das einz1ge, W d>5 bei diesem monumentalen, groBßartigen Werk
W as dieser Glaube Beziehungen innerhalb der 'Trinıtät miıteıin- irriıtiert, ist die Bezeichnung „Lexikon“. Zwar enthält 194 uto-
schließt, besser: miterschließt. ren-Namen (von 1500 bis ZUTC Gegenwart), die 1ın alphabetischer

S50 stellt 1n einem ersten Kapitel die Verheißung Gottes Reihenfolge besprochen werden; diese Besprechungen tüllen Vier
Abraham 1n ezug auf seinen Sohn saa un auftf das Heil, das sich 1n Fünftel des Buches. Man wird mıiıt einer Fülle VO Einzelheiten

vertiraut gemacht, Was nach herkömmlichem Verständnis dieun: durch seine Nachkommenschaft AUS saa. vollziehen wird 9—25)
Dann olg eine Vorstellung des Verkünders des Islams, Mohammed, eigentliche Aufgabe e1ines Lexikons darstellt. V{f. verrät 1ıne ENZV-
un seiner Sendung (26—55) VT interessiert sich ın besonderer Weise klopädische Belesenheit:; überzeugt miıt seiner Versicherung,für die Phänomene, die auftf die Wirkung der gelstigen Überwelt hin- alle eıtrage dusS den Quellen erarbeitet haben
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Aber die Irritation des Titels besteht darin, daß uns e1n eX1- einen Teil der SanzZeH Offenbarungswahrheit der die I: Wahr-
heit 1Ur untier einem bestimmten Aspekt erkennen. Darum kan 81nkon normalerweise nicht fortlaufender Lektüre veranlaßt,
einzelner christlicher uUtfor für sich allein n1ıe als Quelle dessondern 7ABN Au{fisuchen VO  -} Details, deren WIT ZU.  — Information,

ZUTC eigenen wissenschaftlichen Arbeit bedürftfen. Eın Lexikon stellt christlichen Glaubens angesehen werden.“
Die Zeiten der Kontroversliteratur (genau wI1e diejenigen der Kon-

keine literarischen Ansprüche, sondern trachtet danach, unier troverstheologie, welche oft Jahrhunderte hindurch die Szene beherrsch-
den entsprechenden Stichworten umfassend un erschöpfend te) sind unwiderruflich vorüber. Die entscheidenden Impulse gehen bald
wI1Ie möglich über SeEINE Gegenstände ınterrichten. Wer sich mit VO  - der katholischen, bald VO  - der evangelischen Seite US, wobei sich
e1nem Lexikon ausschließlich beschäftigt, droht VOIl der Fülle der die Akzente tändig verschieben. In den ZWanziger un! dreißiger Jahren
Einzelheiten überwältigt werden, schließlich daran Z.UIIL eispie. beherrschten konvertierte katholische Autoren das literari-
ersticken. sche Feld;: cgeit 1945 verschob S1IC. nach das Gewicht auf die

Hier fällt das Werk VO  - völlig Au dem Rahmen, weil evangelische e1ıte Im übrigen wird imMMer schwieriger, katholische

nicht 1UL Details 117 lexikalischen Sinne ieiert, sondern jeweils un evangelische Autoren noch unterscheiden.
amı hängt zweite Charakteristik daß diee1n OTITalı des Autors entwirtt. Jede dieser (knappen oder Q UuS$S-

führlichen) Biographien beginnt mit dem Geburts- Un Sterbeda- Gläubigkeit der meisten christlichen Autoren „‚nicht als scelbstver-
ständlicher, fraglos ererbter Besitz erscheint, „sondern als müh-L(UmM, gibt sodann einen Überhbhlick des Werkes und anschließend
5 d. ErITUNgENES un immer wieder angefochtenes Gut Viele dieserdie wichtigste Sekundärliteratur. Daran cchließt sich die eigentli-

che Interpretation des Autors un SeINET literarischen eistung, Autoren fanden TST spät Z U Glauben, und alle mussen S1C. 1N-
mitten eINeT glaubenslosen Umwelt behaupten. Daher S1N!  d ‚.lau-der geistesgeschichtlichen Zusammenhänge des Werkes. Immer

wieder besticht durch Se1N iIMmMenses Wissen, urch Se1Nn e1N- benslosigkeit un Glaubenszweifel In der christlichen Literatur
fühlsame Darstellung; erweist sich, mit den meısten dieser Be1l- dieser eit e1in ebenso häufiges Thema wI1e der Glaube,;” Der

Mensch, der 1 Mittelpunkt der Liıteratur steht, ist In erschrecken-Tage, gelbst als e1Nn homme des ettres. Darum kann 190028  - dieses
„Lexikon“ fortlaufend lesen, hne ermüden, 1008028  - betritt der Weise „lasterhafit, schwach und hilflos“. hne Rücksicht aut

SeiINe konfessionellen Positionen LäDßt sich SaBEI. „Nıe UV'! u  -  Der-bewährter Führung die unerschöpflichen Arsenale der Literatur
kam den Menschen eın solcher kel VOTL Sich selbst.“ Aber VOTun: macht ständig überraschende Entdeckungen.

Bei den Autoren AdUS vier Jahrhunderten handelt sich VOLI->-
dem Hintergrund solcher Ohnmacht wWiTrd die rage nach ott
dringlicher denn Je; un gewahrt viele Anzeichen dafür, daßwiegend belletristische, ber die Grenzen werden weiıt BEZO- ott 1ın der christlichen Liıteratur des Jahrhunderts 17 den Mit-

497 Wiır begegnen uch Philosophen (zum Beispiel Berdjajew, Ja-
kob Böhme, Kierkegaard, Leibniz, Solovjew, Unamuno, eier telpunkt rückt Spricht, untier Berufung auftf Maritain, VO  - einem

„theozentrischen Human1ısmus“. Dieser Humanısmus hat gleicher-us der bedeutenden Theologen wI1e arl Barth, Calvin, weilise die Theozentrik des Mittelalters wWI1Ie den Anthropozentris-Loyola, Luther, Melanchthon, Thomas VO quı1n, Zwingli.
Freilich solche Übernahme ın e1Nn Literatur-Lexikon VOI-

LI1LUS der Neuzeit abgelöst e1n bedeutender religiöser Vorgang,
der sich nirgends 3o8  .u verfolgen 1äDßt als auf dem Felde der

.uS5, daß die betreifenden Theologen un Philosophen nicht NUuUr NneuUuUeTieN christlichen Lıteratur.fachliche, sondern uch literarische Bedeutung besitzen. Man wird Zwischen diesen ersien Abschnitt des Lexikons un den
Iso vergeblich solche Vertreter ihres Faches suchen, welche fassenden dritten, der die 1stie der vorzustellenden Autoren ent-lesen eine Strafe bedeutet un die sich in ständigem Kriegszu-
stand m1ıt den Musen befinden. hält, schiebht sich e1n zweiter:! 1n ihm wird der Gang der christli-

hen Liıteratur nach Jahrhunderten ın Längsschnitten, aufgezeigt;Dieses Lexikon verschaift einen überwältigenden Eindruck VO  a daran schließt sich 1ıne Vorstellung dieser Literatur nach Spra-der Realität christlicher Literatur Die verbreitete Auffassung, daß hen un: Gattungen (Lyrik, dramatische und epische Dichtung, be-
diese Literatur allenfalls 1mMm Mittelalter der 1M Barock 1ne Rolle lehrende Prosa, Autobiographie, Tagebuch un: Brie{i).spielt, ann ber unautfhaltsam Bedeutung verloren habe, wird
hier aut Schritt und E widerlegt. Es ist erstaunlich sehen,

Bei den attungen hätte ich gewünscht, daß. dem mehr
Bedeutung zugestanden und iLm 1Nne eigene Rubrik eingeräumtwIie sich die christliche Wahrheit iImmer VO in unzähligen worden ware. Das bahnbrechende Werk VO.  - Ludwig Rohner (Derliterarischen Prismen bricht: S1e hat nicht aufgehört, Cdie schöpfe-

rischen Geister inspirieren und wegsentlich beeiniflussen. Die
deutsche SSAaY, hat dem SSaYV wieder jene literarische Be-
deutung zugestanden, die ihm dNSECIMESSECN ist. Dies gilt uch fürGeschichte dieser Wahrheit ist zugleich die Geschichte ihrer lite- den christlichen SSaYV, dessen Übergänge Traktat und Medita-rarischen Wirkung 1m Lauf der Jahrhunderte bis 1n die Gegenwart. tion freilich flieBßBend sind. Man darf, 9anz allgemein, dem SSaVvMan gewahrt überrascht, daß sich diese Wirkung nicht abge- die Bedeutung e1INes vierten literarischen Genus neben Lyrik,schwächt hat, sondern weithin 1m Verborgenen geschieht, gleich- EpDos, Drama konzedieren. UÜber solche Zusammenhänge würde

5 c uUuntier Ausschluß der Offentlichkeit. Das Verdienst VO sich der Leser gErN des näheren auiklären lassen.besteht darin, auftf diese unterirdischen Zusammenhänge immer Nnier den Namen des Lexikons vermisse ich Franz Werfielwieder hingewiesen haben Die sogenannte Säkularisation der
Literatur, VO.  — Auftfklärern stürmisch gefeiert, erweiıst sich als Fik- mit ausführlicher Würdigung, obwohl den bedeutendsten

christlichen Autoren (allerdings konifessionell nicht f{estgelegt) dertion: die anıma naturaliter christiana bricht ständig durch un erstien Jahrhunderthälfte zahlt (vor allem die Romane: Barbaraschaf{ft sich den entsprechenden literarischen Ausdruck. der die Frömmigkeit, Das Lied VO Bernadette, Der veruntreuteDiesem Hauptteil, dem lexikographischen, gehen wel kürzere Himmel). Außerdem fehlt der Philosoph Leopold Z gler, wel-Teile OTa us, die eın Fünftel des Werkes beanspruchen. In eil
geht zunächst die estimmung dessen, W as „christliche cher, obwohl erst se1it gut wel Jahrzehnten verstorben, 1n der

Liıteratur ist. neueTen Geistesgeschichte fast einmutig verschwiegen WIT': Zieg-
lers Wendung VO Mythos atheos der Wissenschaften einem

Eine chtige Definition lautet „Christliche Literatur ist Schrifttum,
gleich welcher Gattung und welcher Thematik, das aus christlichem

universalen Christentum ist e1N ergreifender Vorgang; dieser hat
sich VOL allem 1n den Hauptwerken „UÜberlieferung“ (1936) un:Verständnis VO.  b Gott, ensch und Welt entstanden ist un: hne Be- „Menschwerdung“ (1948) manıiftestiert. Auch als Ui0OTr gebührtrücksichtigung dieses christlichen Verständnisses nicht adaequat inter-

pretier‘ werden ann.“ tirennt hier die christliche Literatur VOo  - der Ziegler e1Nn besonderer Rang schreibt e1in anschauliches, oft
kirchlichen 1m CNSETEN Verstande: letztere wendet sich die Glaubens- Goethesches Deutsch un hebt sich ufs angenehmste VO  — den

Abstraktionen vieler philosophischer Kollegen ab (Dem Rezensen-M  SEeCN, S1e „erbauen“, der S1e ill gegenüber Nichtchristen
die eigenen Positionen verteld]1gen. ten Se1l vergönnt, diesen Lorbeerzweig 1mMm Vorbeigehen

Eın Doppeltes charakterisiert die christliche Literatur 1mM Grabe sSeines verehrten Lehrers niederzulegen.)
Jahrhundert. Zunächst: die konfessionellen Schranken treten deut- Aber solche Hinweise (auch e1ne enzyklopädische Arbeit WI1e
lich zurück, sind oift kaum noch erkennbar. Eine ökumenische Ge- diese VO  - Gisbert Kranz MU.: notgedrungen den einen der

anderen Wunsch offenlassen) äandern nichts GesamteindruckSINNUNg hat sich verbreitet, welche die n  sen  3  i  relig Unterschiede
Wäar nicht einebnet, ber alle Stimmen letztlich einNer umfas- des Lexikons. Man Wird, iMMmMer 190878  - sich mit christlicher Lite-
senden Symphonie vereinigt. Talur befaßt ob als Liebhaber, Wissenschaftler, als Christ oder

Agnostiker autf dieses bedeutende Werk nicht wieder verzichten„Jeder einzelne uUui0Oor VeErMmMasg aufgrun: seiner mannigfachen Be-
schränktheit (durch die TeNnNzen seines Temperaments, sSeiNer Denkart, können.
seiner Volkszugehörigkeit, ceiner Sprache, SeiNer Zeitgenossenschaft) C6 11200 sterlk]}ocoh Hans Juürgen en
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€ Friedemann Die theologischen Erzählungen Ahbraham:-Theologische Bibliographie Kreis S 1978, 186—195; 196—220 5 e ea b S y ors Er-
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Theologie und ihren Grenzgebieten B RKIGE,, Gene: neglected interpretation of the Immanuel
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Von Instituten un Seminaren des Fachbereichs ath Theologie heit“ ZuUum Denken Qohäläts.
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851—84
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